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Zu Olaf Schieches Repertoire gehören atemberaubende Landschaften, urbane Szenarien, Lost Places sowie die Lightpainting Photography. Der Fotograf und Künstler beginnt 2011 mit der Fotografie. Er bereist bei der stetigen Suche nach den perfekten Motiven viele Länder und Städte, entwickelt sich fortlaufend weiter und eignet sich hierbei die Fähigkeiten an, die seine Bilder ausmachen: Enthusiasmus, Perfektion, Lebendigkeit und neben dem handwerklichen Können auch den Blick für das Besondere! Seit 2017 verschreibt er sich gänzlich der Fotokunst. Sein Schwerpunkt liegt hierbei auf der Lichtkunstfotografie. Er kreiert mittels Licht neue Szenerien und schafft somit einzigartige Werke. Einige seiner Bilder werden in namhaften Möbelhäusern präsentiert und sind dort käuflich zu erwerben. Als Spezialist auf seinem Gebiet ist er gefragter Referent auf Messen sowie Autor in Fachzeitschriften. Seine Workshops sind – nicht zuletzt wegen seiner aufgeschlossenen und lockeren Art – deutschlandweit ein Erfolg (www.zolaq.de).
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Vorwort


In der Fotografie gibt es unzählige Genres, die wiederum in mehrere Rubriken unterteilt sind. In den letzten Jahren hat sich eine Form der künstlerischen Fotografie aufgetan, die ganz neue, ungeahnte Möglichkeiten bietet. Diese neue Form ist die Lichtmalerei, auch unter dem englischen Begriff Lightpainting bekannt. Hier ist der Fotograf nicht nur hinter der Kamera, sondern auch davor tätig und beteiligt sich aktiv an der Bildgestaltung.


Die Lightpainting-Fotografie gibt es zwar schon einige Jahre lang, doch sie wird immer beliebter und hat sich mittlerweile in viele andere Genres der Fotografie integriert. So erfreut sich zum Beispiel auch die Modelfotografie gepaart mit Lightpainting immer größerer Beliebtheit. In der Lichtmalerei gibt es kaum Grenzen, es ist schier alles möglich. Das Einzige, worauf es ankommt, ist Kreativität.


Inzwischen hat sich Lightpainting in viele Richtungen entwickelt, und einige der bekanntesten Lightpainter haben sich auf eigene Themen spezialisiert. Auch ist diese Fotografie mittlerweile in der Werbebranche angekommen – in vielen Werbeprojekten wird in Bild und Video mit Lightpainting-Effekten gearbeitet.


Dieses Buch ermöglicht Ihnen nicht nur den Einstieg in diese faszinierende Art der Fotografie, sondern zeigt Ihnen besonders in der zweiten Auflage auch fortgeschrittene Techniken für das Lightpainting. Sie lernen, wie Sie auf einfache Weise eigene Lightpainting-Tools bauen und mit welchen Tools und welchen Vorgehensweisen verschiedene Effekte realisiert werden können.


Lesen Sie auf den folgenden Seiten, wie Sie Schritt für Schritt vorgehen, um einzigartige Bilder zu kreieren. Lernen Sie, wie Sie Ihre Kamera richtig einstellen, um die gewünschten Ergebnisse zu erzielen: Worauf müssen Sie bei einer Langzeitbelichtung achten und mit welchen Hilfsmitteln können Sie Linien und Formen erzeugen?


In der vorliegenden Zweitauflage von »Einstieg ins Lightpainting« erlernen Sie weitere Verfahren und Fertigkeiten, mit denen Sie noch eindrucksvollere Effekte und Bilder gestalten. So wurde das Buch um einige Kapitel mit fortgeschrittenen Techniken erweitert, die das Gesamtbild des Lightpaintings vervollständigen. Ich zeige Ihnen zum Beispiel, wie Sie eine magische Laterne kreieren oder während einer Langzeitbelichtung gezielt und sicher mit Feuer und Pyrotechnik umgehen. Auch finden Sie Anleitungen für das Lightpainting in den heimischen vier Wänden und erfahren, wie Sie die Kamera noch gezielter als Werkzeug einsetzen können. Ebenso behandele ich das Thema der Bodenlinien, welches sonst nur in meinen Workshops für Fortgeschrittenen gezeigt wird. Mit dieser zweiten Auflage erhalten Sie nicht nur den perfekten Einstieg in alle Themenbereiche des Lightpaintings, sondern Sie erwerben auch erweiterte Kenntnisse und Techniken.


Seit 2011 arbeite ich mit Licht in Langzeitbelichtungen und habe mir seitdem die Fotografie und die Lichtmalerei autodidaktisch angeeignet. Seit dem Jahr 2015 gebe ich Workshops zum Thema Lichtmalerei und bin dabei in ganz Deutschland und auch im Ausland unterwegs. In diesem Buch habe ich all mein Wissen und meine Erfahrungen für Sie gesammelt.


Bei mir fing alles mit einer einzelnen Fahrradlampe an. Mittlerweile besitze ich einen riesigen Fundus an Taschenlampen und weiterem Equipment. Der Suchtfaktor in der Lichtmalerei ist groß, und ich probiere sehr gerne immer wieder unterschiedliche Materialien und Tools aus. Alles ist wie eine große Entdeckungsreise, an deren Ziel niemand jemals ankommen wird. Denn es gibt viele verschiedene Wege, ein Motiv und einen bestimmten Effekt zu kreieren, und jeder Lightpainter entwickelt fast schon eine eigene Technik. Das macht diese Kunst so interessant und vielseitig.


Sie können Ihrer Fantasie freien Lauf lassen und Ihren Bildern am Ende eine ganz eigene persönliche Note verleihen. Die Wege, die ich Ihnen aufzeige, sind also kein Muss und kein Gesetz. Sie sollen vielmehr eine Hilfe und ein Einstieg sein, um daraus schließlich eigene Methoden zu entwickeln und dem Lightpainting näher zu kommen.
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Kapitel 1


Was ist Lichtmalerei?
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Erzählt man Personen, die sich nicht oder nur wenig mit Fotografie befassen, vom Lightpainting, so hört man oft die Meinung, dass dies ja eine ganz neue und moderne Form der Fotografie sei. Es wird oft davon ausgegangen, dass die Lichtmalerei erst dank der neuen Technik wie LEDs und dergleichen möglich geworden ist. Dies ist aber falsch gedacht, denn die Lichtmalerei gibt es schon so lange, wie es die Fotografie selbst gibt.


1.1Lightpainting früher und heute


Die ersten bekannten Lightpainter waren zum Beispiel 1889 Étienne-Jules Marey und Georges Demenÿ aus Frankreich. Das Datum zeigt deutlich, wie lange es diese Kunstform der Fotografie schon gibt. Sicherlich unterscheiden sich die Arbeiten mittlerweile gravierend, denn mit immer neuer Technik ist viel mehr möglich geworden. Zu den bekannteren Künstlern in der Lichtmalerei zählt auf jeden Fall Pablo Picasso, der 1949 einige sehr inspirierende Werke schuf.


Durch das Aufkommen der Farbfotografie und später der Digitalfotografie ist es immer leichter geworden, eine interessante Lichtkunstfotografie zu erstellen. Aber der Werdegang zeigt deutlich, dass sie keine neuzeitliche Erfindung ist. Mittlerweile ist Lightpainting ein fester Bestandteil der Fotografie geworden und findet in vielen Bereichen Anwendung. So werden zum Beispiel in der Werbeindustrie gerne Lightpaintings eingesetzt, oder es werden Lightpainting-Bilder in großen Galerien, aber auch in Möbelhäusern ausgestellt und weiterverkauft.


Die Szene wächst stetig, und so probieren sich viele Fotografen auch einmal in der Lichtmalerei aus und testen, ob diese Welt etwas für sie ist.


Verschwinden wird dieses Genre sicherlich nie, aber es wird sich wie alles andere auch verändern und wandeln. In welche Richtung schlussendlich die Entwicklung führt, bleibt spannend. Denn mit der stetig wachsenden Technik entstehen immer neue Möglichkeiten, Effekte zu realisieren oder auch dort Lightpainting durchzuführen, wo es sonst nie möglich wäre. Diese Kunstform hat so viele unterschiedliche Facetten, dass sie sicherlich nie aussterben wird, sondern sich stattdessen immer weiterentwickelt. Mit der Zeit haben sich ganz unterschiedliche Experten auf verschiedenen Ebenen entwickelt, und sie alle zeigen, wie beeindruckend die Macht und Kraft des Lichtes in einer Langzeitbelichtung ist.
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Im Lightpainting können Sie sich ausleben und ganz unterschiedlich wirkende Motive kreieren. Manchmal werden sogar ganze Kostüme für bestimmte Bildideen angefertigt. Blende 8, ISO 250, 168 s



1.2Langzeitbelichtung allgemein


Wird bei einer Fotografie über einen längeren Zeitraum Licht eingefangen und somit ein Motiv belichtet, so spricht man von einer Langzeitbelichtung. Ab wann eine Langzeitbelichtung als solche gilt, ist etwas strittig. Bei der Lichtmalerei beginnt eine Langzeitbelichtung ab etwa einer Sekunde, aber das ist Auslegungssache. Für manche Fotografen ist auch schon eine halbe Sekunde eine Langzeitbelichtung, für andere beginnt diese erst ab 5 Sekunden. Genau definieren lässt es sich wohl nie.


Während der Belichtung fängt die Kamera das Licht über einen vorher definierten oder auch undefinierten Zeitraum ein. Dieser Zeitraum kann schnell mehrere Minuten lang sein, was im Lightpainting nicht unüblich ist. Üblich sind hierbei Belichtungen von 5 oder sogar mehr als 10 Minuten.


Stabile Position


Damit eine Kamera eine Langzeitbelichtung ausführen kann, muss sie auf einem festen Punkt ruhen und darf sich während der Belichtung nicht bewegen. Idealerweise nutzen Sie ein stabiles Stativ, auf dem Sie die Kamera fest anbringen. Dadurch ist die Kamera starr und kann nicht wackeln, was eine scharfe Aufnahme garantiert. Sie können zum Vergleich einmal zwei Belichtungen ausprobieren: Stellen Sie die Kamera auf zwei Sekunden Belichtungszeit, und machen Sie jeweils ein Foto aus der Hand und eines vom Stativ aus. Sie werden den Unterschied schnell feststellen.


Während einer Langzeitbelichtung fängt die Kamera alles an Licht ein, was in der Zeit der Aufnahme vor der Linse ist. Sind es feststehende Lichtquellen, so werden diese je nach Dauer der Belichtung heller und ausgeprägter. Auch die Umgebung wird heller, da sie von unterschiedlichen Faktoren – seien es feste Lichtquellen oder zum Beispiel der Mond – angestrahlt wird.


Langzeitbelichtung bei Nacht


Damit Sie eine entsprechende Wirkung erzeugen und ein gut sichtbares Endergebnis erhalten, wird die Langzeitbelichtung meist nachts oder in dunklen Räumen vorgenommen. Denn tagsüber würde das Bild viel zu schnell überbelichten und Ihr Motiv wäre fast unsichtbar.


Wenn sich eine Lichtquelle nun während der Dauer der Aufnahme im Bildfeld bewegt, ergibt dies eine Lichtspur in der fertigen Aufnahme. Sie kennen diesen Effekt zum Beispiel von fahrenden Autos bei Nacht. Wenn Sie diese länger belichten, erzeugen die Autoscheinwerfer Spuren im Bild. Je mehr Autos und Spuren hinzukommen, umso heller wird dieser Bildbereich.
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Wenn Sie eine Stadtkulisse mit viel Autoverkehr auswählen, erhalten Sie bei einer längeren Belichtung schon eine Art Lightpainting: Die Autos ziehen mit ihren Scheinwerfern Lichtspuren durch das Bild und malen so in das Motiv hinein. Blende 10, ISO 100, 50 s
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Gerade nachts ist eine Langzeitbelichtung unabdingbar, um die Stadtlichter schön einzufangen und die nächtliche Stadtkulisse so festzuhalten, wie sie dem menschlichen Auge erscheint. Erst durch die längere Belichtungszeit kommen die Details und vielen Lichter zur Geltung. Eine Kamera braucht eine gewisse Zeit, um das Bild so aufzuzeichnen, wie wir es von der Helligkeit her sehen. Das Wasser wirkt durch die lange Belichtungszeit ganz glatt und ziehende Wolken erscheinen als Schleier. Blende 10, ISO 100, 30 s


Langzeitbelichtung bei Tageslicht


Um tagsüber Langzeitbelichtungen erstellen zu können, gibt es sogenannte ND-Filter, auch Neutraldichtefilter genannt. Diese Filter sind quasi starke Sonnenbrillen für die Kamera. Sie werden vor das Objektiv geschraubt oder gesteckt und dunkeln die Umgebung stark ab. Dadurch wird mehr Zeit benötigt, um das Bild so zu belichten, als wäre kein Filter vor dem Objektiv angebracht.


Nun könnte man meinen, mit so einem Filter wäre auch Lightpainting am Tage möglich. Doch da der Filter jedes Licht stark abschwächt, vermindert er auch die Leuchtkraft der Lightpainting-Tools. Unter bestimmten Voraussetzungen ist es jedoch möglich, mit einem ND-Filter auch am Tage ein Lightpainting zu erstellen. Hierfür ist aber neben einer sehr starken Lichtquelle auch eine entsprechend passende Umgebung nötig.


Für eine Langzeitbelichtung wird auf jeden Fall Zeit benötigt, in der eine bestimmte Menge an Licht eingefangen wird. Wie viel Zeit das ist, bestimmen Sie selbst.


1.3Welche Kamera ist für Lightpainting geeignet?


Für das Lightpainting eignet sich jede Kamera, die über eine Langzeitbelichtungsfunktion verfügt. Besonders empfehlenswert sind natürlich digitale Spiegelreflex- und spiegellose Kameras, da diese die beste Abbildungsleistung haben und Sie bei ihnen mit unterschiedlichen Objektiven arbeiten können.


Wichtig ist, dass Ihre Kamera die Langzeitbelichtung unterstützt und im besten Fall auch den sogenannten Bulb-Modus (B) hat (siehe Abschnitt 1.5). In diesem Modus kann die Kamera extrem lange belichten.


Aber auch viele Smartphones können bereits 30 Sekunden und länger belichten und eignen sich für erste kleine Lichtmalereien. Allerdings verfügen diese nur über eine feste Offenblende und eignen sich somit nicht für alle Lightpainting-Bereiche. Zwar benötigen keine High-End-Profikamera mit besonders vielen Einstellmöglichkeiten, doch gibt es mittlerweile Kameras, die Modi wie Live Time und Live Composite besitzen. In diesen Modi können Sie die Entstehung des Bildes und Zwischenschritte der Entstehung live auf dem Display verfolgen. Dadurch haben Sie die Möglichkeit, mehr in die Entstehung des Bildes einzugreifen, da Sie direkt sehen, was passiert. Auch bietet der Modus Live Composite die Möglichkeit, an Orten und in Lichtsituationen zu arbeiten, in denen es mit einer herkömmlichen Langzeitbelichtung nicht möglich wäre.


1.4Das richtige Objektiv für das Lightpainting


Oft werde ich gefragt, welches denn das richtige Objektiv für das Lightpainting ist. Diese Frage ist gar nicht so leicht zu beantworten, da es verschiedene Faktoren gibt, die die Auswahl des Objektivs beeinflussen. In erster Linie kommt es immer darauf an, wo und wie Sie fotografieren möchten. Fotografieren Sie auf kleinem Raum und lieben Sie Details? Oder soll es eine großflächige Aufnahme eines Innenraums oder einer Landschaft werden? Letzteres verlangt zumeist Weitwinkelobjektive. Denn nur mit ihnen ist es möglich, viel Umgebung und Fläche auf das Bild zu bekommen. Bei der Modelfotografie ist es hingegen empfehlenswert, eher längere Brennweiten zu nutzen, da sonst Ihr Model sehr in die Breite verzerrt wird.


Die Objektive brauchen keine hohe Lichtstärke, das heißt, sie müssen nicht mit einer Offenblende von 2,0 oder 2,8 versehen sein, da der Großteil der Aufnahmen im Blendenbereich von 7,1 und 11 liegt. Einen großen Vorteil bringen aber voll manuelle Objektive mit sich, bei denen sich die Blende manuell verstellen lässt. Dies ermöglicht es dem Nutzer, sogar während der Aufnahme die Blende zu verstellen, wodurch sich ganz neue Anwendungsbereiche auftun. Hierzu folgt in Kapitel 18 mehr.


Grundsätzlich ist ein Brennweitenbereich von 16 bis 40 mm im Vollformat beim Lightpainting vollkommen ausreichend und absolut empfehlenswert.


1.5Die richtigen Kameraeinstellungen finden


Die Kameraeinstellungen bei der Lichtmalerei sind im Grunde genommen relativ einfach. Wie oben gesagt, ist eine Kamera ideal, die über eine Langzeitbelichtungsfunktion (Bulb-Modus) verfügt.


Bedenken Sie aber, dass mit der Dauer der Belichtung die Helligkeit und vor allem das Rauschen in der Kamera zunehmen. Je länger die Belichtungszeit ist, umso mehr Licht trifft auf den Sensor der Kamera und umso heller wird das Bild. Die Menge des Lichtes und die Intensität können Sie durch verschiedene Faktoren beeinflussen.


Der Bulb-Modus


Um die Langzeitbelichtung bei modernen Kameras voll auszunutzen, müssen Sie in den sogenannten Bulb-Modus wechseln. Dieser Modus ermöglicht es, eine Aufnahme mit extrem langer Belichtungszeit zu erstellen. Sie könnten quasi so lange belichten, bis der Akku Ihrer Kamera leer ist, wenn nicht eine Reihe von Herstellern die Zeit begrenzt hätte – Nikon beispielsweise auf 30 Minuten oder Fujifilm auf 60 Minuten.


Bei einigen Kameras gibt es auf dem Funktionswählrad oder dem Verschlusszeitenwählrad direkt ein B, bei anderen aktivieren Sie zunächst die manuelle Belichtungssteuerung (Modus M auf dem Funktionswählrad) und drehen dann am Einstellrad für die Zeit bis weit nach 30 Sekunden. Dann erscheint auf dem Display Ihrer Kamera anstelle der Belichtungszeit das Wort BULB. Um den Modus optimal nutzen zu können, wird ein Fernauslöser benötigt, da Sie sonst die ganze Zeit den Auslöseknopf Ihrer Kamera gedrückt halten müssten. Hierbei spielt es keine große Rolle, ob es ein Funk- oder ein Kabelfernauslöser ist. Wichtig ist, dass der Fernauslöser den Bulb-Modus unterstützt. Funkauslöser sind oft in der Handhabung leichter, da Sie die Kamera damit aus größerer Entfernung steuern können.
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ISO-Zahl


Ein wichtiger Faktor ist die ISO-Zahl, mit der Sie die Empfindlichkeit steuern, mit welcher der Kamerasensor auf das Licht reagiert. In der Regel wählt man bei Langzeitbelichtungen eine ISO-Zahl von 100. In seltenen Fällen stellt man sie auch mal etwas höher ein, zum Beispiel in der Natur, wenn mehr Umgebungslicht in einer bestimmten Zeit sichtbar werden soll.


Auch ist das Bild deutlich rauschärmer, wenn die ISO-Zahl niedrig gehalten wird. Denn je höher diese Zahl ist, umso deutlicher rauscht das Bild auch. Das sogenannte ISO-Rauschen ist bei einigen Kameras schon ab etwa ISO 1000 sichtbar.


Blende


Eine weitere und mit die wichtigste Einstellung bei der Lichtmalerei ist die Größe der Blende. Die Blende regelt den Lichteinfall und vor allem die Schärfentiefe bei den Aufnahmen. Je weiter geöffnet sie ist (niedriger Wert), umso kleiner ist die Schärfentiefe und umso mehr Licht fällt in die Kamera ein. Wird die Blende geschlossen, ist der Effekt genau umgekehrt: Die Schärfentiefe wird größer und der Lichteinfall geringer.


Nun ist es so, dass bei der Lichtmalerei meist große Schärfebereiche gewünscht sind, also Bilder mit viel Schärfentiefe. Daher können Sie hier auf lichtstarke Objektive verzichten. Es gibt für die Wahl der richtigen Blende eine gute Faustregel, die auch meistens zutrifft. In der Regel sind Objektive im Blendenbereich von 7,1 bis 11 am schärfsten. Das ist auch der Bereich, der für das Lichtmalen infrage kommt. Sollten Sie mit der Lichtmalerei beginnen wollen, empfiehlt es sich, als Erstes eine Blende von 7,1 oder 8 zu wählen. Je nach Kamera und Objektiv unterscheiden sich die Lichtstärke und die Helligkeit bei der Blendenauswahl.
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Arbeiten Sie mit hellen Lichtquellen wie Pyrotechnik, sollten Sie Ihre Kameraeinstellungen entsprechend anpassen: Bei Pyro ist eine Blende von 8 bis 11 ratsam. Die Einstellung hängt aber immer von der Umgebung und der Intensität der eingesetzten Lichtquellen ab. Ein vorheriger Test ist daher unerlässlich. Blende 10, ISO 100, 41 s


Auch sollten Sie Folgendes bedenken: Beim Lightpainting wird mit der Blende der Lichteinfall der Lichtwerkzeuge gesteuert. Arbeiten Sie mit lichtschwachen Werkzeugen, können Sie die Blende etwas weiter öffnen (die Zahl kleiner einstellen). Arbeiten Sie aber zum Beispiel mit Feuer oder gar Pyrotechnik, sollten Sie die Blende in jedem Fall schließen (große Zahl), damit Ihr Bild nicht überbelichtet wird und Sie eine gute Abbildungsleistung der Spuren haben.


Die Blende können Sie je nach Situation auch noch weiter schließen; in Gegenden mit viel Nebenlicht ist dies ratsam. Wenn in der Umgebung Ihrer Location zum Beispiel Straßenlaternen stehen, sollten Sie die Blende weiter schließen, um länger belichten zu können. Ich empfehle aber, nie weiter als Blende 16 zu schließen, da dann meist die sogenannte Beugungsunschärfe einsetzt.


1.6Rauschunterdrückung


Das Thema Rauschen hatte ich bereits angesprochen. Dieser Bildfehler entsteht in der Kamera durch Erwärmung des Sensors. Der Sensor wird warm, wenn die Umgebungstemperatur recht hoch ist oder wenn die Belichtung sehr lange dauert. Als »sehr lang« können Belichtungszeiten von 10 Minuten und mehr bezeichnet werden. Unter einer warmen Außenumgebung sind Temperaturen ab etwa 25 Grad zu verstehen. Je wärmer der Sensor wird, umso stärker rauscht das Bild. Wenn also die Außentemperatur schon sehr hoch ist, zeigt sich das Rauschen deutlich schneller. Nun besitzen moderne Kameras die sogenannte Rauschunterdrückung.


Die Rauschunterdrückung soll das Bildrauschen herausrechnen und eine saubere Aufnahme erzeugen. Das funktioniert aber meistens nur mäßig, und zudem kann in der Nachbearbeitung das Bild bestens entrauscht werden. Denn ist die Rauschunterdrückung in der Kamera eingeschaltet, macht die Kamera nach dem Ende der Belichtung noch mal eine Belichtung mit geschlossenem Verschluss. Diese Aufnahme ist genauso lang wie die Grundbelichtung. Wenn Sie zum Beispiel eine Aufnahme mit 5 Minuten Belichtungszeit erstellt haben, müssen Sie nun nochmals 5 Minuten warten, bis Sie Ihr fertiges Bild betrachten können. Das kostet wertvolle Zeit und ist meistens nicht nötig.
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Das Rauschen ist von der Außentemperatur abhängig. Erstellen Sie Bilder im tiefsten Winter bei Minusgraden, so haben Sie deutlich weniger Probleme mit dem Bildrauschen als in einer lauen Sommernacht bei 25 Grad. Blende 5,6, ISO 250, 144 s


Es empfiehlt sich, diese Funktion der Kamera nur einzuschalten, wenn die Aufnahme länger als etwa 10 Minuten wird und/oder wenn es in der Umgebung der Kamera sehr warm ist, wie es zum Beispiel in lauen Sommernächten der Fall ist.


Ansonsten sind moderne Kameras so weit entwickelt, dass die Funktion nichts mehr bewirkt. Zudem kann ja eine bessere Rauschminderung am PC vorgenommen werden. Bei jeder Kamera heißt die Funktion im Übrigen anders. Sie ist im Menü zu finden. Es gibt aber auch Kameras wie die der Marke Leica, bei denen eine Rauschunterdrückung nicht auszustellen ist.


1.7Die Kamera richtig einstellen


Halten wir also fest, für erste Versuche in der Lichtkunst benötigen Sie folgende Kameraeinstellungen: ISO 100, Blende 7,1 oder 8 und den Bulb-Modus. Sollte der Bulb-Modus bei Ihrer Kamera nicht vorhanden sein, so können Sie auch mit 30 oder 60 Sekunden Belichtungszeit schon großartige Ergebnisse erzielen. Sie müssen hierbei lediglich Ihre Arbeit der Zeit genau anpassen.


Vom Automatik-Modus oder einem voreingestellten Modus (Motiv- oder Szeneprogramm) wie dem Nachtmodus rate ich ab: Hier nimmt die Kamera Einstellungen vor, die beim Lightpainting absolut nicht hilfreich sind. Oft wird die ISO-Zahl viel zu hoch gewählt und die Blende viel zu sehr geschlossen. Auch können Sie in diesen Modi nicht selbst bestimmen, wie lange die Belichtung schlussendlich dauern soll. Wählen Sie daher ein Belichtungsprogramm, bei dem Sie die Belichtungszeit selbst einstellen können, beispielsweise die Blendenautomatik (meist gekennzeichnet durch den Buchstaben S oder Tv) oder die manuelle Belichtungssteuerung, den Modus M. Der Bulb-Modus ist bei vielen Kameras ohnehin nur beim Modus M auswählbar. Dieser Modus erlaubt auch die manuelle Vorwahl der Blende.


Weitere Funktionen wie die Messmethode, Bildrate oder Bildstabilisierung brauchen Sie nicht. Da stets geraten wird, im RAW-Format, also dem digitalen Rohformat, zu fotografieren, brauchen Sie den Weißabgleich auch nicht weiter zu beachten: Er wird in der Nachbearbeitung passend eingestellt. Sollten Sie allerdings mehrere Bilder an einem Ort bei gleicher Lichtsituation erstellen, können Sie den Weißabgleich auf einen festen Wert einstellen, zum Beispiel 5500 Kelvin. Dann werden später im Bildbearbeitungsprogramm alle Bilder mit der gleichen Farbtemperatur angezeigt und eine Stapelbearbeitung ist so deutlich leichter.
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Dieses Motiv entstand mit 10 Minuten Belichtungszeit. Bei solchen extremen Belichtungszeiten lohnt es sich schon, die Rauschunterdrückung einzuschalten. So haben Sie die Sicherheit, dass das Bild nach der Belichtung nicht zu sehr rauscht und noch eine gewohnte Qualität aufweist. Es ist immer hilfreich, vorher ungefähr zu wissen, wie lange die Lichtmalerei dauern wird, um Bildrauschen zu vermeiden. Blende 7,1, ISO 100, 451 s


Bildstabilisierung


In viele Objektive oder auch Kameras ist ein Bildstabilisierungsmodus eingebaut. Er soll verhindern, dass das Bild bei einer etwas längeren Belichtung aus der Hand verwackelt. Wenn die Kamera allerdings fest auf einem Stativ steht, ist es ratsam, diesen Modus auszuschalten. Denn durch die Bewegungen der Lichtspuren kann der Bildstabilisator »denken«, dass die Kamera sich bewegt. Dann will er etwas korrigieren, was gar nicht da ist. Dadurch kann es zu unscharfen Bildern kommen. Um diesen Fehler von vornherein auszuschließen, sollten Sie diesen Modus gleich zu Beginn ausschalten.


Zubehör


Das ist das Schöne an der Lichtkunstfotografie: Sie stellt wenige Ansprüche an die Kamera selbst; diese muss lediglich lange belichten können. Somit ist es mit fast jeder guten Kamera möglich, Lichtmalerei zu erzeugen, ohne aufwendiges weiteres Zubehör anzuschaffen.


Unerlässlich für eine Langzeitbelichtung ist allerdings neben dem Stativ, auf dem die Kamera befestigt ist, noch ein Fernauslöser. Ohne ihn müssten Sie während der gesamten Belichtungszeit den Auslöser gedrückt halten. Dadurch kann es schnell dazu kommen, dass die Kamera auf dem Stativ wackelt. Bei einem Fernauslöser hingegen können Sie den Auslöser feststellen und haben die Hände frei für Ihre Lichtmalerei. Sind Sie fertig mit der Belichtung, betätigen Sie wieder den Schalter am Fernauslöser und beenden somit die Aufnahme.


Zusätzlich sollten Sie immer ausreichend Akkus dabeihaben, denn gerade beim Lightpainting verbrauchen die Kameras viel Strom. Die Kamera ist ja die ganze Zeit über in Betrieb, und Komponenten wie Sensor und Display verbrauchen viel Energie. Einige Kameramodelle können mittlerweile über eine externe USB-Powerbank betrieben werden. Dies vereinfacht die Stromversorgung enorm und Sie können ruhigen Gewissens arbeiten.


1.8Wie funktioniert die Lichtmalerei?


Wie funktioniert nun aber die Lichtmalerei? Wenn Sie sich mit Ihrer Kamera so weit vertraut gemacht und die Funktionen ISO, Blende und Zeit verstanden haben, können Sie sich an die eigentliche Lichtmalerei wagen. Dabei ist der Sensor der Kamera die Leinwand und Sie sind der Künstler, der wie mit Pinseln auf diese Leinwand malt. Ihre Pinsel sind Taschenlampen oder andere Leuchtquellen, die ihre Spuren auf dem Sensor hinterlassen. Das Besondere ist, dass Sie das eigentlich gemalte Bild erst später sehen können und somit komplett blind malen müssen. Lichtkunst erfordert ein geschultes Auge und eine sehr große Vorstellungskraft. Sie müssen sich Ihr Bild dreidimensional vorstellen und in den Raum hineinmalen, ohne dabei die Spuren wirklich sehen zu können.


Ähnlich wie das Fotografieren von Autos bei Nacht, die auf einer Straße fahren und Spuren im Bild hinterlassen, funktioniert auch die Technik der Lichtmalerei. Sie malen mit den Taschenlampen in der Luft und die Spur wird von der Kamera festgehalten. Dabei dominiert immer die hellere Spur im Bild und wirkt sich stärker aus als schwaches Licht. Auch hat die Lichtfarbe einen Einfluss, aber dazu später mehr.
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Mit der richtigen Herangehensweise ist im Lightpainting fast alles möglich – auch Bilder, für die »normale« Fotografen sonst Photoshop einsetzen müssten. Blende 7,1, ISO 200, 145 s
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Durch das Zusammenspiel verschiedener Lichtquellen wie von LED-Licht und Pyroeffekten und durch die richtige Anordnung der Lichter bei einem geplanten Ablauf sind Motive möglich, mit denen Sie den Betrachter zum Staunen und Grübeln bringen können. Blende 11, ISO 100, 167 s


1.9Was ist erlaubt im Lightpainting?


Über die Frage, was alles im Lightpainting erlaubt ist, gibt es oft Diskussionen. Es gibt unterschiedliche Herangehensweisen und Meinungen zu diesem Thema. Aber die meisten Lightpainter*innen vertreten die Ansicht, dass ein Lightpainting in einer einzigen Langzeitbelichtung ohne nachträgliche Bildmanipulation entstanden sein muss. Es ist allerdings auch nicht verboten, es anders zu machen, zum Beispiel mehrere Bilder mit einem Bildbearbeitungsprogramm zu kombinieren oder im Bild zu retuschieren. In der gewöhnlichen Fotografie ist diese Technik heutzutage allgegenwärtig. Doch Lightpainting ist nicht nur Fotografie, sondern es ist eine Kunstform – und gerade durch die Einschränkung, keine Bildmontage vorzunehmen, eröffnen sich teilweise ganz neue Herangehensweisen und neue Verfahren. Ich kann immer nur dazu raten, mit einer Langzeitbelichtung zu arbeiten, denn nur so verstehen Sie gänzlich, wie sich das Licht über eine längere Verschlusszeit hinweg verhält, und sehen die Möglichkeiten mit ganz anderen Augen.


Es gibt mittlerweile auch Kameras, die ein internes Composing erstellen. Das heißt, diese Kameras machen mehrere Aufnahmen hintereinander und addieren sie am Ende zu einem Gesamtbild. Diese Funktion nennt sich Live Composite und ermöglicht es Ihnen, Lightpainting dort auszuführen, wo es mit einer gewöhnlichen Langzeitbelichtung nicht machbar wäre. Die Funktion lässt sich zwischendurch nicht unterbrechen, und am Ende erhalten Sie auch nur eine einzige Aufnahme. Ob der Einsatz dieser Funktion nun erlaubt ist oder nicht, ist wieder absolute Ansichtssache. Wichtig ist, dass Sie beim Veröffentlichen der Bilder immer offen und ehrlich dazu schreiben, wie Ihre Bilder entstanden sind. Wenn Sie also ein Bild mit nachträglicher Bildmanipulation oder mit Live Composite erstellt haben, sollten Sie dies erwähnen. Das ist offen und fair gegenüber allen Lightpaintern. Ich bin der Meinung, dass es nie zu viele Regeln geben sollte, und nur, weil ein Lightpainter es anders macht als der Rest, ist sein Ansatz nicht falsch und sollte auch nicht verurteilt werden.


Dunkelheit und dunkle Kleidung


Alles, was Sie an Licht vor der Kamera erzeugen, wird später im Bild sichtbar sein. Entscheidend für die richtige Ausgangssituation bei der Erstellung eines Bildes ist die Dunkelheit. Lichtmaler sind Gestalten der Nacht und bewegen sich nur im Dunkeln. Denn dort gibt es die perfekte Ausgangssituation für ihre Kunst: Die Umgebung muss finster sein und frei von Fremdlicht, erst dann können Sie sich so richtig entfalten.


Auch sollte der Lichtmaler immer möglichst dunkel gekleidet sein, um so wenig wie möglich im Bild sichtbar zu werden. Also gilt: Dunkelheit ist unser Freund bei der Erstellung des Bildes.


Aber kurz zum Technischen: Ihre Umgebung ist dunkel, dadurch kann die Kamera lange belichten, ohne dass das Bild zu hell wird. Im Idealfall ist es so dunkel, dass Sie mehrere Minuten lang belichten können. Jede Lichtquelle, die jetzt heller als der Hintergrund und die Umgebung ist, wird nun im Bild sichtbar. Je heller diese Lichtquelle ist, umso heller wird ihre Spur im Bild.


Das A und O ist es, sich selbst in der Belichtung, also vor der Kamera, zu bewegen. Würden Sie auf der Stelle stehen bleiben, könnten Sie im Bild sichtbar werden. Ob Sie unsichtbar bleiben, hängt von mehreren Faktoren ab, zum Beispiel von der verwendeten Lichtquelle und Ihrer Kleidung. Leuchtet die Lichtquelle sehr hell in mehrere Richtungen, d. h. auch in Ihre Richtung, und haben Sie nicht komplett dunkle Kleidung an, so werden Sie angestrahlt und später im Bild sichtbar sein. Deswegen müssen Sie immer in Bewegung bleiben und darauf achten, sich nach Möglichkeit nicht selbst anzuleuchten. Auch könnte es passieren, dass Sie einen Schatten hinterlassen – wenn nämlich die Lichtquelle die Umgebung und den Boden mit anstrahlt. Besonders die Schuhe werden bei der Bekleidung gerne vergessen. Diese hinterlassen schnell störende Spuren, und in ihrem Bild finden sich am Ende lauter Füße wieder. Achten Sie daher neben dunkler Bekleidung auch auf dunkle und im Idealfall schwarze Schuhe.


Dies alles können Sie durch Bewegung vermeiden: Laufen Sie durch das Bild! Auch wenn man es nicht vermutet: Lichtmalerei ist ein sehr guter Sport, denn man bewegt sich in einer Fotosession intensiv. Da kommen schnell mal 10.000 bis 20.000 Schritte zusammen.


1.10Welche Taschenlampen sind für die Lichtmalerei geeignet?


Taschenlampen sind wie schon beschrieben die Pinsel und das Werkzeug der Lichtmaler. Sie bilden die Grundlage für wunderschöne Lichtkunstbilder. Es gibt mittlerweile eine Vielzahl an Taschenlampen, und ihre Technik entwickelt sich stetig weiter. Mussten vor vielen Jahren noch umständliche Lichtquellen wie Glühbirnen ohne mobile Stromversorgung genutzt werden, so haben Sie es heutzutage deutlich einfacher. Nicht nur die LED-Technologie entwickelt sich fort, sondern auch die der Akkus. Taschenlampen haben immer mehr Leuchtkraft und eine deutlich längere Leuchtdauer. Es gibt sie von der kleinen Stifttaschenlampe bis hin zu so großen Exemplaren, dass sie schon fast unhandlich sind.


Alle Modelle sind brauchbar und interessant. Es kommt wieder ganz auf den Einsatz und das Vorhaben an – auch das ist vergleichbar mit den Pinseln eines Malers. Denn der Maler hat neben sehr feinen Pinseln für Konturen und Details im Bild auch großflächige Exemplare, um viel Farbe in einem Zug auftragen zu können.


Stifttaschenlampen


Genauso ist es auch in der Lichtkunst. Mit Stifttaschenlampen lassen sich prima Strichfiguren, Blumen oder Schriften zeichnen. Diese Lampen haben eine dünne Lichtspur, was auf den Kopfdurchmesser der Lampe zurückzuführen ist. Dadurch können Sie sehr feine Linien produzieren. Und wenn Sie die Lampe geschickt einsetzen, können Sie auch kleine Sternchen in das Bild blitzen. Die Stiftlampe braucht keine große Leuchtstärke, denn es reichen 50 bis 100 Lumen vollkommen aus, um Linien und Figuren zu zeichnen.


Lampen bis 1000 Lumen


Zusätzlich gibt es größere Lampen mit bis zu 1000 Lumen und teilweise mehr. Lumen ist die Angabe der Lichtstärke einer Lampe. Je höher diese Zahl ist, umso stärker leuchtet die Lampe. Genauer gesagt bedeutet die Angabe, wie viel Licht in einem bestimmten Abstrahlwinkel aus der Lampe tritt. Leider übertreiben einige Hersteller bei ihren Angaben. Verlassen Sie sich daher nicht auf enorme Werte, sondern achten Sie auf das Gesamtprodukt. Bei größeren Lampen können Sie auch wunderbar Vorsätze verwenden. Zu den Vorsätzen an der Taschenlampe kommen wir später noch genauer.


Taschenlampen gibt es in Hülle und Fülle und mit den unterschiedlichsten Zusatzfunktionen. Die Entwicklungen schreiten rasant voran; so gibt es mittlerweile Lampen, die Sie individuell an Ihre Bedürfnisse anpassen und auch programmieren können. Wenn Sie auf der Suche nach einer geeigneten Lampe zum Malen sind, dann achten Sie auf folgende Merkmale:




	Die Taschenlampe sollte am besten mit einem Akku betrieben werden, um umweltbewusst arbeiten zu können. Es gibt mittlerweile unterschiedliche Varianten, bei denen Sie zum Beispiel mittels USB-Kabel den Akku wieder aufladen können.


	Wichtig ist beim Kauf, dass die Lampe über einen gleichmäßigen Lichtkegel verfügt. Viele Lampen leuchten in der Mitte heller als am Rand. Das kann später beim Malen sehr störend wirken. Achten Sie daher auf einen gleichmäßig ausgeleuchteten Lichtkegel.


	Auch ist es von Vorteil, wenn Sie eine Lampe mit einer sogenannten Fokusfunktion auswählen. Diese Funktion ist beim Ausleuchten der Umgebung und bei der Verwendung von einigen Werkzeugen sehr hilfreich. Die Fokusfunktion ist nichts weiter als eine Bündelung des Lichtes zu einem schmaleren Strahl. Somit kann der Lichtstrahl aus der Taschenlampe enger gehalten werden. Damit gelangt das Licht mit mehr Helligkeit weiter hinaus. So können Sie weit über mehrere 100 Meter mit Ihrer Lampe leuchten, ohne Ihren Standpunkt zu verlassen. Besonders beim Arbeiten in der Natur ist dies von Vorteil, um gezielt die Landschaft wie Bäume oder Felsen auszuleuchten. Bei einigen längeren Lampenvorsätzen ist diese Funktion auch Pflicht, da Sie den Vorsatz so gleichmäßiger ausleuchten können.


	Eine weitere sehr beliebte Funktion ist der sogenannte Stroboskop-Modus. Er ist zum Beispiel aus Diskotheken bekannt: Hierbei blitzt die Lampe sehr schnell hintereinander auf. Es gibt von Taschenlampe zu Taschenlampe verschiedene Stroboskop-Modi und alle blinken mal unterschiedlich schnell. Eigentlich ist der Modus für die Selbstverteidigung in der Nacht gedacht. Richtig angewendet, können Sie mit dem Modus Angreifer blenden und irritieren. Doch auch im Lightpainting ist diese Funktion unerlässlich, denn in Kombination mit einigen Vorsätzen wirkt sie wahrlich grandios.


	Wie schon erwähnt, gibt es mittlerweile auch Taschenlampen, die über programmierbare Funktionstasten verfügen. Sie können auf diese Weise verschiedene Lichtsets auf einzelne Schaltungen legen und somit passende Programme für Ihre Lightpaintings abspeichern. Dies ist besonders hilfreich, wenn Sie eine Lampe mit vielen Funktionen haben, die Sie unterschiedlich nutzen möchten. So können Sie verschiedene Leuchtstärken und Blinkmodi gezielt vorprogrammieren.





Taschenlampen über 1000 Lumen


Dann gibt es noch die wahren Monster unter den Taschenlampen. Das sind Lampen, die eigentlich keine Taschenlampen mehr sind, da ihre enorme Größe den Namen nicht mehr rechtfertigt. Sie besitzen oft mehrere ultrahelle LEDs und haben eine Leuchtkraft, die schon gefährlich wird. Bei diesen Lampen geht es schnell bis zu 3000 und manchmal sogar mehr Lumen. Zum Spurenmalen sind diese Lampen nicht mehr wirklich geeignet. Sie sind aber perfekt, um großflächig Landschaften auszuleuchten oder um gezielt durch Fenster zu leuchten, um einen imposanten Lichtstrahl zu erzeugen.


Taschenlampen mit verschiedenfarbigem Licht


Außer den genannten Lampen gibt es auch spezielle Lampen, die für uns Lichtmaler wirklich bestens geeignet sind: Lampen, die ohne eine Modifikation die Eigenschaft haben, verschiedene Farben darzustellen. Oft sind es Farben wie Weiß, Blau, Rot und Grün. Ich empfehle diese Lampen immer wieder, da sie für einige Tools unerlässlich sind, um schnell mit verschiedenen Farben arbeiten zu können.
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Es ist sehr hilfreich, verschieden große Taschenlampen zu besitzen. Sie werden bald merken, dass Sie nicht nur eine, sondern im besten Fall etwa fünf Lampen oder mehr gebrauchen können.



Kapitel 2


Erste Schritte zum eigenen Lightpainting
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Um während einer Langzeitbelichtung mit Licht malen zu können, benötigen Sie eine möglichst dunkle Umgebung. Je dunkler diese ist, desto mehr Gestaltungsfreiraum haben Sie auch. Suchen Sie sich also einen Ort mit möglichst wenig Beleuchtung. In Großstädten ist dies wegen der allgegenwärtigen Straßenbeleuchtung und Leuchtreklame meist gar nicht so einfach. Aber oft sind Parkanlagen eine gute Ausweichmöglichkeit, um in Ruhe erste Bilder auszuprobieren. Achten Sie besonders darauf, dass sich keine störenden Lichtquellen in Blickrichtung der Kamera befinden. Denn diese überlagern schnell die eigentlichen Lichtspuren. Stellen Sie Ihre Kamera so auf, dass diese in eine dunkle Umgebung zeigt. Sollte eine Laterne sich neben Ihnen oder hinter Ihnen befinden ist es nicht ganz so schlimm und Sie arbeiten dann auch nicht in vollkommener Dunkelheit.


2.1Die Kamera auf die Umgebung einstellen


Die Kamera wird immer der Umgebung und auch der angedachten Lichtkomposition angepasst. Dazu sollten Sie vorher überlegen, ob Sie eine sehr lange oder eher eine kurze Lichtmalerei vornehmen wollen. Je nach Umgebungslicht regeln Sie die Einstellung Ihrer Kamera.


Ist kaum bis gar kein Umgebungslicht vorhanden und ist es auch bereits lange nach Sonnenuntergang, können Sie die Kamera in der freien Natur wie folgt einstellen:




	Wählen Sie eine Lichtempfindlichkeit von ISO 200 bis 250 und die Blende 8. Damit ist es möglich, lange genug zu belichten und dass am Ende auch etwas von der Umgebung im Bild sichtbar wird.


	Befinden sich jedoch viele Laternen oder andere Lichtquellen in der direkten Nähe, sollten Sie die Kamera besser auf ISO 100 und Blende 11 bis 16 einstellen.





Grundsätzlich sollten Sie allen Fällen die Einstellungen in mehreren Schritten anpassen, da es keine absolute Faustformel geben kann. Denn jeder Ort hat eine andere Lichtstimmung, und an diese müssen Sie sich mit der Kamera herantasten. Daher ist es besonders ratsam, als ersten Schritt Testaufnahmen zu machen und die maximale Belichtungszeit für den Ort zu ermitteln. Die Blende ist hierbei das Hauptwerkzeug an Ihrer Kamera, denn mit ihr ist es möglich, die Menge an Licht genau zu bestimmen.


Bildausschnitt und Schärfepunkt


Bevor Sie die Aufnahme starten, müssen Sie noch den Bildausschnitt und den Schärfepunkt festlegen. Beim Ausschnitt ist es ratsam, mit der Taschenlampe die Umgebung auszuleuchten und die Ecken abzustecken. Markieren Sie die Randbereiche der Fläche, in der Sie arbeiten wollen, um später alles auf dem Bild sichtbar zu haben. Hier reicht es aus, sich kleine Äste, Zweige oder andere Sachen als Markierung an den Rand zu legen. So haben Sie eine genaue Übersicht, in welchem Raum Sie sich mit dem Licht bewegen können. Für die ersten Aufnahmen können Sie das Bild so wählen, dass Sie etwa 3 Meter vor der Kamera die Lichtspuren erzeugen. Auf diese Weise ist genügend Freifläche für schöne Spuren vorhanden.


Damit das Bild hinterher auch scharf ist, muss die Kamera fokussiert werden. Das ist in der Dunkelheit gar nicht so einfach. Der Autofokus Ihrer Kamera ist hier schnell überfordert und findet keinen Punkt, auf den er scharfstellen kann. Daher leuchten Sie mit einer Taschenlampe auf die Stelle, an der Sie später malen möchten. Dann können Sie zwei Methoden zum Scharfstellen anwenden:




	Sie leuchten die Stelle aus und stellen den Autofokus genau auf diesen Punkt. Durch leichtes Drücken des Auslösers stellt die Kamera genau dort scharf. Damit der Schärfepunkt nicht verloren geht, wechseln Sie direkt danach vom Autofokus in den manuellen Fokus.


	Die zweite Methode besteht darin, direkt manuell den Schärfepunkt zu wählen. Auch hier leuchten Sie mit der Taschenlampe den Hauptpunkt Ihrer geplanten Malerei aus. Durch die Display-Lupe können Sie das Bild vergrößern und die genaue Stelle manuell scharfstellen. Die Kamera hat nun alle richtigen Einstellungen, um erste Testaufnahmen und das erste Lightpainting zu erstellen.
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Leuchten Sie mit einer fokussierten Taschenlampe den Fotospot aus und legen Sie so den Bereich fest, in dem Sie mit dem Licht malen können.
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Bestimmen Sie den linken und rechten Bildrand und leuchten Sie dort, wo Sie mit Licht malen möchten, einen Punkt mit der fokussierten Taschenlampe an.
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Nun setzen Sie den Fokuspunkt genau auf diesen Punkt und stellen entweder mit dem Autofokus oder mit dem manuellen Fokus auf diesen Punkt scharf.
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Die Funktion Fokus Peaking erleichtert das manuelle Fokussieren, da hier beim Fokussieren die Ränder des Objektes in einer Farbe leuchten und Sie schließlich genau sehen können, wann Sie den richtigen Schärfepunkt getroffen haben.
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Schon einfach geführte Spuren mit einer Stifttaschenlampe können faszinieren und ein ganzes Motiv gestalten. Blende 7,1, ISO 100, 192 s


2.2Erste Spuren mit der Taschenlampe malen


Für den Anfang reicht es aus, die Kamera auf noch relativ kurze Belichtungen wie etwa 30 Sekunden zu stellen. Wählen Sie hierfür den manuellen Modus an Ihrer Kamera. Stellen Sie die Blende auf f8 und den ISO-Wert auf 100. Bei der Zeit wählen Sie 30 Sekunden aus. Sobald Sie jetzt auf den Auslöser drücken, belichtet die Kamera in den voreingestellten Werten 30 Sekunden lang und fängt in dieser Zeit das Licht auf.


Wählen Sie einen möglichst dunklen Ort für Ihre ersten Versuche aus. Nutzen Sie zum Beispiel Ihr Wohnzimmer und verdunkeln Sie alles. Wenn Sie die Kamera so weit eingestellt haben und der Raum abgedunkelt ist, können Sie die ersten Versuche mit der Taschenlampe starten. Hier gilt es zunächst ein Gefühl für das Licht zu bekommen. Als erstes Lichtwerkzeug eignet sich eine einfache, kleine Stifttaschenlampe.


Starten Sie die Aufnahme und bewegen Sie die Lampe vor der Kamera. Dabei halten Sie die Lichtquelle so, dass sie möglichst genau in Richtung Kamera zeigt. Nur so sind die Spuren der Lichtquelle hinterher auch sichtbar. Bewegen Sie die Lichtquelle in verschiedenen Schwüngen vor der Kamera, um ein Gefühl dafür zu bekommen. Erzeugen Sie langsame und schnelle Linien. Dadurch lässt sich der Umgang mit der Lampe erlernen, denn je schneller die Bewegungen ausgeführt werden, umso schwächer ist die Lichtspur. Wiederholen Sie dies ein paarmal, um schließlich flüssige Lichtspuren im Bild zu erhalten.
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Nehmen Sie unterschiedliche Posen ein und gestalten Sie so Ihr Motiv ganz individuell. Mit einer Stiftlampe lassen sich auch wunderbar kleine Dinge wie Noten mit in das Bild malen. Blende 7,1, ISO 100, 119 s


2.3Strichmännchen malen


Eine wunderbare Aufgabe für den Einstieg ist das Erstellen von Strichfiguren. Diese haben eine unglaubliche Vielfalt und man kann sich äußerst kreativ darin ausleben.


Da es nicht so einfach ist, ein Strichmännchen frei in der Luft zu malen, können Sie Ihren Körper als Grundlage nutzen. Stellen Sie sich vor die Kamera und zeichnen Sie Ihren Körper nach. Beginnen Sie für einen sauberen Start an Ihrem Kopf: Ziehen Sie einfach einen Kreis um Ihren Kopf. Fangen Sie dazu am Kinn an, dann malen Sie einen Strich über den Oberkörper, über die Beine, und als Abschluss fahren Sie Ihre Arme nach. So erhalten Sie perfekte Proportionen im Strichmännchen und können diesem auch eine beliebige Stellung geben. Schalten Sie die Lampe zwischen allen einzelnen Linien, wie dem Oberkörper, den Beinen und den Armen, immer aus. So finden sich später im Bild keine störenden Fehllinien und Sie können die Position der Lampe wechseln.


Auf dem ersten Bild wird Ihnen wahrscheinlich auffallen, dass das Männchen an manchen Stellen überbelichtet ist und die Lichtspur sehr helle Ränder hat und nicht gleichmäßig ausschaut. Das entsteht durch zu starke direkte Einstrahlung der Lichtquelle in die Kamera.
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Diese Strichfiguren wurden mit einer abgeklebten Taschenlampe gezeichnet. Mit dieser Technik können Sie sich austoben und den Figuren ganz verschiedene Positionen und Aktionen geben. Blende 8, ISO 200, 50 s


Abhilfe verschafft hier ein Stück Kreppband, das Sie auf die Linse der Stifttaschenlampe kleben. Dadurch wird das Licht weicher und es blendet auch nicht mehr in die Linse. Nun können Sie einen neuen Versuch starten, um den Unterschied zu sehen. Dieser Trick ist immer dann empfehlenswert, wenn Lichtspuren mit einer Lampe gemalt werden, die direkt in die Kamera strahlt.


Die Strichmännchen können nach Belieben angepasst und abgeändert werden. Sie können die Figuren alle möglichen Dinge tun lassen und diese auch im ganzen Bild kreativ platzieren. Wichtig ist beim Zeichnen immer, dass Sie beim Malen mit der Taschenlampe sauber in die Kameralinse leuchten. So wird gewährleistet, dass die Linien auch deutlich zu sehen sind.


2.4Blumen malen


Wenn Sie mit den Strichmännchen erste Erfolge erzielt haben, können Sie sofort weiterexperimentieren und den Klassiker, die Lightpainting-Blume, ausprobieren. Das Prinzip ist dasselbe wie beim Strichmännchen: Sie malen mit der Lampe in Richtung Kamera, nur dass Sie jetzt nicht Ihren Körper als Grundlage nutzen, sondern die Blume frei im Raum malen. Das ist etwas komplizierter, trainiert aber Ihr räumliches Vorstellungsvermögen. Sie müssen sich vorab genau überlegen, wie die Blume aussehen soll.


Am besten ist es, die Blume zuerst ganz einfach zu zeichnen: Geben Sie ihr einen Stiel, zwei Blätter und eine Blüte. Für die Lichtblume suchen Sie sich einen Punkt auf dem Boden. Prüfen Sie, ob dieser Punkt im Sichtfeld der Kamera ist, und markieren Sie ihn am besten. Nun können Sie mit einer abgeklebten Stiftlampe starten.


Es empfiehlt sich, zuerst die Blätter zu malen, dann den Stängel und als Abschluss die Blüte. Jede Stelle braucht nur ein einziges Mal gemalt werden. So wird die Zeichnung auch deutlich sauberer. Um immer wieder nach dem Malen der Blätter zum Ausgangspunkt zurückzufinden, können Sie Ihre linke Hand zu Hilfe nehmen: Halten Sie einfach den Zeigefinger am Ausgangspunkt und fahren Sie mit der Lampe nach jedem Blatt wieder zu ihm zurück.
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Eine kleine farbenfrohe Blumenwiese aus Licht. Dieses Bild entstand mit einer vierfarbigen Stifttaschenlampe. Blende 6,3, ISO 200, 145 s
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Malen Sie, was Ihnen einfällt. So kann neben den Blumen auf einmal ein Tier auftauchen. Es ist alles eine Frage der Übung. Blende 7,1, ISO 200, 1 s, Live Composite



Die Blumen können nach Belieben einfache Lichtkreisel oder ausgeformte Blüten mit einzelnen Blütenblättern sein. Hier sind der Fantasie keine Grenzen gesetzt. Das Ganze funktioniert natürlich auch wunderbar farbig. Um die Blumen farbig zu malen, gibt es mehrere Möglichkeiten. Entweder Sie kaufen eine spezielle Farbwechsel-Taschenlampe. Es gibt verschiedene kleine Modelle, die fürs Lightpainting geeignet sind. Oder Sie kaufen sich einen Satz kleiner Stifttaschenlampen und überkleben diese mit Farbfolie. So haben Sie die Möglichkeit, auch andere Farben zu nutzen. Die Standardfarben der meisten Farblampen sind Rot, Blau und Grün.


Denken Sie auch bei Ihren farbigen Taschenlampen daran, sie vorne wieder mit einem Steifen Malerkreppband abzukleben, damit die Linie auch sauber gemalt und im Bild später nicht überstrahlt wird.


Haben die ersten Blumen schon funktioniert, können Sie sich munter weiter austoben und verschiedene Blumenarten ausprobieren. Wie immer gilt: Ihrer Fantasie sind keine Grenzen gesetzt.


2.5Mit der Taschenlampe schreiben


Beim direkten Malen mit der Taschenlampe ist auch das Schreiben sehr beliebt. Es ist besonders gut bei Feiern oder bei anderen besonderen Anlässen geeignet. Sie schreiben einfach mit der Stifttaschenlampe beliebige Wörter oder Zahlen und leuchten dabei in Richtung Kamera. Je größer Sie schreiben, desto größer werden natürlich auch die Buchstaben und Ziffern. Es ist gar nicht so einfach, in Schreibschrift saubere Buchstaben hinzubekommen. Als Einsteiger oder Einsteigerin sollten Sie sich erst mal an Druckbuchstaben versuchen. Gehen Sie nach jedem Buchstaben einen Schritt weiter. So erhalten Sie einen sauberen Abstand der einzelnen Buchstaben, und wenn Sie deren Höhe an Ihrem eigenen Körper kontrollieren, stehen alle Buchstaben am Ende auch auf einer Ebene.


Wahrscheinlich werden Sie nach ersten Versuchen feststellen, dass die Schrift hinterher spiegelverkehrt ist, wenn Sie ganz normal vor der Kamera schreiben. Das lässt sich jedoch einfach beheben, indem Sie das Bild später spiegeln. Allerdings spiegeln Sie damit auch den Hintergrund und die Kulisse, was in einigen Fällen schnell auffallen könnte.


Dies kann durch spiegelverkehrtes Schreiben vermieden werden. Das beherrschen aber nur wenige und es überfordert bei einigen Buchstaben rasch das Konzentrationsvermögen des Lichtmalers. Zudem sehen die Buchstaben und Ziffern auch sehr schnell unsauber gezeichnet aus. Eine interessante und zugleich witzige Methode ist es, mit beiden Händen gleichzeitig zu schreiben. Nehmen Sie die Stiftlampe in die Hand, mit der Sie normalerweise nicht schreiben, und halten Sie beide Hände in die Luft. Nun tun Sie mit Ihrer Schreibhand so, als würden Sie in ihr ebenfalls eine Lampe halten, und schreiben mit dieser. Die andere Hand nutzen Sie parallel – nur dass diese in die andere Richtung schreibt. Denn Sie werden feststellen, dass Sie, ohne überhaupt darüber nachzudenken, mit der einen Hand spiegelverkehrt schreiben. Für Buchstaben und kurze Wörter ist das eine gute Methode oder auch, um sich vorher noch mal genau auf das spiegelverkehrte Schreiben vorzubereiten.


Es gibt aber noch eine andere ganz einfache Methode: Drehen Sie sich mit dem Rücken zur Kamera und drehen Sie die Taschenlampe ebenfalls um, sodass sie in Richtung Kamera leuchtet. Nun schreiben Sie über Ihrer Schulter und leuchten dabei nach hinten. Das ist in etwa so, als würden Sie an einer Tafel stehen und mit Kreide etwas schreiben. Dadurch müssen Sie nicht aufwendig spiegelverkehrt schreiben und das Bild auch nicht später in der Nachbearbeitung spiegeln. Zudem haben Sie Ihre Schulter als Maß für die Höhe und können sich immer an ihr orientieren, wodurch alle Buchstaben und Ziffern sauber auf einer Linie auf dem Bild erscheinen werden.
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Mit der erläuterten Schreibtechnik können Sie Ihre Bilder mit Botschaften versehen und somit zu jedem Anlass ein individuelles Lightpainting-Bild kreieren. Blende 7,1, ISO 100, 30 s, Live Composite


2.6Graffitis aus Licht malen
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Suchen Sie sich eine gerade Wand und leuchten Sie diese gezielt mit der Taschenlampe an. Sie können ganz frei verschiedene Motive kreieren, die fast wie mit Farbe gesprüht aussehen. Blende 7,1, ISO 100, 55 s


Nun haben Sie die ganze Zeit mit der Lampe in Richtung Kamera geleuchtet und gemalt. Sie können aber auch in die andere Richtung leuchten und so die Umgebung mit einbeziehen. Graffiti-Sprayer sprühen mit Farbe auf Wände und andere Flächen. Genau dieses Prinzip funktioniert auch mit farbigem Licht. So können Sie alle Ihre Bekannten und auch andere Betrachter verwirren und in Staunen versetzen, denn jeder wird denken, dass Sie an den Stellen wirklich mit Farbe gesprüht haben. Aber nein, Malen mit Licht ist absolut unbedenklich und hinterlässt keine Farbe und Schäden – dafür aber Farbe auf dem Bild und damit ein einmaliges Bild.


Gehen Sie dabei wie folgt vor:




	Suchen Sie sich als erste Übung einen dunklen Platz mit möglichst viel Wandfläche, einer kleinen Mauer oder anderen vertikalen Flächen.


	Richten Sie die Kamera ein und stecken Sie wie gewohnt den Arbeitsradius ab.


	Starten Sie nun die Aufnahme und »sprühen« Sie mit Licht. Dabei leuchten Sie mit einer nicht abgeklebten Taschenlampe auf die Wand. Dies sollte am besten im Abstand von etwa 30 cm erfolgen, da so eine saubere Lichtverteilung auf der Wand erfolgt. Achten Sie währenddessen darauf, dass Sie mit Ihrem Körper seitlich stehen und das Licht nicht verdecken.





Mit der Taschenlampe sollten Sie auch ein wenig schräg leuchten, denn so wirft auch Ihre Hand keine Schatten und verdeckt keinen Teil des Lichtes. Je nach Lampenschein wirkt das Licht wie mit einer Farbspraydose gesprüht. Mit kleinen Stifttaschenlampen können wunderbar Konturen gemalt werden, und mit etwas größeren Farblampen können Sie größere Flächen ausleuchten. Am besten ist es hier, wenn Sie vorher wieder Markierungen setzen und eventuell das Motiv mit Kreide vorzeichnen. Auf diese Weise können Sie aufwendigere Lichtgraffitis malen.


2.7Der richtige Bildaufbau für das Lightpainting


Um eindrucksvolle Lightpaintings zu erschaffen, sind eine gründliche Vorbereitung und ein durchdachter Bildaufbau erforderlich. Je besser die Vorplanung und Vorbereitung sind, desto schneller erreichen Sie Ergebnisse, die Sie zufriedenstellen.


Wie Sie den richtigen Ort auswählen, haben wir bereits oben geklärt. Nun sollten Sie die Kamera richtig ausrichten und Ihren Bewegungsradius abstecken. Prüfen Sie genau, in welchem Bereich Sie malen können, und markieren Sie diesen mit Stöcken, Steinen oder anderen Hilfsmitteln.


Natürlich muss auch das Lightpainting im Voraus geplant werden, damit die gewünschte Bildwirkung erzielt wird. Lightpainting impliziert Bewegung, da sonst alles an Licht auf einer Stelle wäre. Arbeiten Sie das Bild von einer Seite zur anderen durch. So können Überschneidungen von Objekten vermieden werden. Und setzen Sie sich Markierungen dort, wo zum Beispiel ein Strichmännchen und/oder eine Blume entstehen soll. Durch diese Vorbereitungen arbeiten Sie gezielter auf ein perfektes Bild hin. Denn wenn ein Objekt nicht richtig passen sollte, können Sie die Markierung schnell und gezielt versetzen und erhalten innerhalb kürzester Zeit Ihr Wunschmotiv.


Auch ist darauf zu achten, dass eine Tiefenwirkung im Bild entsteht und einige Motive weiter hinten oder auch weiter vorn platziert werden. Dadurch entsteht ein räumlicher Eindruck und die Lightpaintings fügen sich harmonischer in die Umgebung ein.


Grundsätzlich gelten alle Regeln der normalen Fotografie auch für das Lightpainting. Gestalten Sie Ihr Bild, wie Sie es auch ohne die Lichtmalerei erstellen würden. Positionieren Sie die Kamera so, dass sie einen interessanten Blickwinkel erfasst. Ein Bild lebt von seiner Tiefe und oft auch von einem interessanten Vordergrund.


Nutzen Sie nicht immer nur die Standardposition des Stativs. Meist wird das Stativ auf Augenhöhe eingerichtet und die Kamera nimmt das Motiv immer aus dieser Perspektive auf. Doch bieten sich auch interessante Blicke aus tieferer Position und oft ganz andere Ansichten, wenn Sie an einem Ort das Motiv einmal nicht in der Bildmitte platzieren.
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Gerade bei Lichtobjekten, die einen Zusammenhang ergeben, wie dieses Lichterwesen, das sich durch den Boden bewegt, ist es unabdingbar, Markierungen im Raum zu haben. So können Sie die Abstände der einzelnen Segmente genau planen und kontrollieren, um sie gegebenenfalls weiter auseinander zu setzen. Blende 7,1, ISO 100, 128 s




Exkurs: Die Abdecktechnik


Die Abdecktechnik ist bei der Erstellung einiger Bilder und vor allem von besonders großen Bildern unerlässlich. Dahinter verbirgt sich die Methode, das Objektiv der Kamera mit einem Gegenstand zuzuhalten, in den meisten Fällen mit einem schwarzen Tuch.


Während die Linse zugehalten wird, kann kein Licht auf den Kamerasensor treffen. Sie haben dann die Möglichkeit, Licht im Aufnahmebereich zu machen, das später auf dem eigentlichen Bild nicht sichtbar wird.


Manchmal wird ja mit Lichtern gearbeitet, die sich nicht so einfach und schnell ausschalten lassen. Zum Beispiel wenn sich an der Orb-Drehstange Lichterketten befinden, ist es meist schwierig, alle gleichzeitig und im richtigen Moment auszuschalten. Für diesen Zweck ist es möglich, das Objektiv abzudecken. Auch muss manchmal im Bild zur besseren Orientierung ein Teil ausgeleuchtet werden, oder es müssen Gerätschaften für besondere Effekte umgestellt werden. Bei solchen Arbeiten hilft es, das Objektiv kurz zuzuhängen. Dafür steht oft eine Person an der Kamera und der Lightpainter gibt dieser knappe Anweisungen wie »Zu!« oder »Auf!«.


Zum Abdecken eignet sich ein schwarzes Tuch von etwa 20 × 20 cm, oder Sie schwärzen zum Beispiel den Deckel einer CD-Spindel. Solch einen Deckel können Sie auch vorsichtig auf das Objektiv legen, wenn die Kamera mal etwas länger abgedeckt bleiben muss. Generell sollten Sie aber darauf achten, dass Sie das Objektiv möglichst nicht berühren und vor allem nicht aus Versehen die Kamera verwackeln oder den Fokusring verstellen. Bei größeren Bildern erfolgt solch ein Abdeckprozess oft bis zu zehnmal.
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Als Abdecktuch eignet sich am besten ein festes, schwarzes Stück Stoff.
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Wenn in einem Bild wie diesem mehrere Ringe unabhängig voneinander erstellt werden und auch im hinteren Bereich noch Lichtmalereien entstehen, muss deutlich häufiger abgedeckt werden. Blende 7,1, ISO 100, 364 s






Kapitel 3


Lightpainting-Werkzeuge selber bauen


[image: image]



Bisher ging es darum, mit der Taschenlampe direkt zu malen. Aber viel mehr Möglichkeiten bieten sich, wenn an einer Taschenlampe sogenannte Vorsätze oder auch Aufsätze angebracht werden. Das kann im Prinzip alles sein, was Licht aufnimmt und wieder abgibt. Gemeint sind damit Sachen, welche durch Licht angestrahlt werden. Das Prinzip ist ähnlich dem eines Lampenschirmes. Die Taschenlampe leuchtet den Gegenstand an, dieser wird dadurch erleuchtet und gibt in der Langzeitbelichtung ein spezifisches Muster. Das geht von der Einkaufstüte, über Buntpapier, zu Plastikflaschen bis hin zu umgebauten Kinderspielzeugen. Der Fantasie sind hier keine Grenzen gesetzt. Daher gehen Lightpainter mit ganz anderen Augen durch den Einkaufsmarkt. Vieles aus dem Haushalt lässt sich ebenfalls zweckentfremden oder eben auch wiederverwenden. So kann auch Müll nützlich sein und wahre Kunst hervorbringen. Und das macht Lightpainting so faszinierend, dass man wirklich unendlich viele Möglichkeiten hat.


3.1Vorsätze für die Taschenlampe


Der Vorsatz, der an die Lampe angebracht wird, erzeugt Elemente unterschiedlichster Farben und Formen, von weich bis hart. Einige Vorsätze können mittlerweile fertig gekauft werden, doch ist es viel schöner, selber einen Vorsatz zu basteln, der seine ganz eigene Lichtspur erzeugt. Denn so haben Sie viel mehr Einfluss und können kreativer arbeiten. Auch kosten fertige Produkte nicht selten 50 € und mehr (mehr davon im nächsten Abschnitt).


Wichtig ist noch die Auswahl der richtigen Taschenlampe. Für viele Aufsätze empfiehlt sich eine Lampe mit etwa 1000 Lumen und sogenanntem Stroboskop-Effekt. Wozu dieser gut ist, wird später erklärt. Es gibt auch lichtstarke Farbwechsellampen, die weiß, blau, grün und rot leuchten können. Dadurch können einige Aufsätze schnell verschiedenfarbig leuchten und somit verschiedenfarbige Spuren gezogen werden.


3.2Wie baue ich verschiedene Vorsätze selbst?


Bekannte Tools und Aufsätze für die Taschenlampe sind Lametta, Laserschwert, Lightblade, Sonnenfänger, die Lichtflöte und der Wedel.


Das größte Problem ist es, die Aufsätze an der Taschenlampe anzubringen. Hierfür gibt es aber mehrere Lösungen. Das einfachste Hilfsmittel, um etwas auf die Taschenlampe zu stecken, ist ein Heizungsisolierrohr. Sie bekommen solche Isolierrohre in der Sanitärabteilung eines jeden Baumarkts, und sie sind in der Anschaffung recht günstig. Diese Rohre gibt es in verschiedenen Durchmessern, was praktisch ist, wenn Sie unterschiedlich große Lampen verwenden. Am besten nehmen Sie Ihre Taschenlampe mit in den Baumarkt und probieren, welcher Durchmesser am besten passt. Das Rohr besteht aus Hartschaum und ist dadurch sehr flexibel und anpassbar.


Farbkappen


Farbkappen für die Taschenlampe lassen sich relativ einfach bauen. Dafür benötigen Sie nur farbige Deckel von Getränkeflaschen. Diese Deckel gibt es ja in den unterschiedlichsten Farben, und damit lassen sich perfekt farbige Spuren erstellen. Als Grundlage für die Taschenlampe dient eine einfache Plastikflasche. Nehmen Sie hier besser eine sehr weiche und schneiden Sie den oberen Teil der Flasche ab. So erhalten Sie das Gewinde, um die Deckel später problemlos tauschen zu können. Diesen Gewindeteil können Sie zum Beispiel einfach an einem Stück Heizungsisolierrohr befestigen und am Ende alles gut mit schwarzem Gewebeklebeband abkleben. Es ist auch ratsam, den oberen Gewindeteil der Flasche noch schwarz anzumalen, damit hier kein Licht durch eine Lücke scheint. Nun können Sie nach Belieben verschiedene Deckel aufschrauben und haben ein perfektes Zeichenwerkzeug.


[image: image]


Die Flaschendeckel gibt es in allen Farben und somit haben Sie ein perfektes Werkzeug, um farbige Spuren zu malen.


Lametta


Wunderschöne Spuren können durch Lametta erzeugt werden. Lametta ist besonders zur Weihnachtszeit vielerorts erhältlich. Die Weihnachtszeit ist sowieso für Lightpainter die beste Zeit, um verschiedene Leuchtutensilien zu kaufen. Lametta gibt es in verschiedenen Farben und Ausführungen. Sie können es einfarbig nutzen oder auch wild mischen.


Für den Bau des Tools benötigen Sie ein Stück Heizungsisolierrohr von etwa 5 cm Länge, Klebeband und Lametta. Nehmen Sie so viel Klebeband, wie einmal um das Rohrstück passt. Drücken Sie das Lametta flächig auf das Stück Klebeband. Im Anschluss können Sie das Klebeband mit einem weiteren Stück Tape außen an das Rohr kleben. Die Länge des Lamettas ändern Sie nachträglich nach Belieben.
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Lametta gibt es in Hülle und Fülle sowie in verschiedensten Farben. Bei diesem Material lohnt es sich besonders, mehrere verschiedene Aufsätze zu basteln.
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In diesem Bild kam ein Aufsatz mit dickerem grünen Lametta zum Einsatz. Die Taschenlampe wurde mit dem Aufsatz einmal durchs Bild gezogen. Blende 7,1, ISO 100, 23 s


Laserschwert


Bekannt aus Star Wars und ein guter Begleiter auch auf Ihren Reisen ist das Lichtschwert. Es zählt zu den Tools, die immer im Rucksack mitreisen können und sollten. Denn mit ihm lassen sich schnell und einfach große Lightpaintings umsetzen. Als Grundlage dient ein handelsübliches Kinderlaserschwert. Dieses bekommen Sie im Internet oder auch in 1-Euro-Läden. An dem Schwert ist immer ein Griff befestigt, der einige LEDs beinhaltet, durch die das Schwert in verschiedenen Farben leuchtet. Weil es sich einklappen lässt, ist es einfach zu transportieren.


So, wie es zu kaufen ist, kann man es eigentlich schon super verwenden. Doch auch ein wenig umgebaut, kann es ein tolles Licht-Tool sein. Lösen Sie dazu einfach den Leuchtkörper vom Griff und machen Sie diesen Aufsatz mit etwas Schaumstoff und Klebeband für die Taschenlampe passend. Dadurch können Sie ihn einfach auf Ihre Taschenlampe stecken.
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Ein einfaches Kinderlaserschwert aus dem Spielzeughandel eignet sich schon als Lightpainting-Tool.
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Das Lichtschwert ist besonders gut für unterwegs geeignet. Es ist platzsparend und kann durch Ausziehen schnell in ein größeres Lichtwerkzeug verwandelt werden, das für unterschiedlichste Lichtspuren einsetzbar ist. Blende 6,3, ISO 400, 41 s


Lightblades


Lightblades sind die absoluten Lieblinge vieler Lightpainter. Sie bieten viele Möglichkeiten und eignen sich für erstaunliche Effekte, die man oft schon konstruktiv bis zu mechanisch nennen kann. Denn mit ihnen kann man klare Formen und Kanten kreieren, was sonst mit Lightpainting-Tools gar nicht so möglich ist: Viele Werkzeuge erzeugen eine eher unscharfe und verwaschene Lichtspur. Lightblades hingegen ergeben scharfe Lichtspuren im Bild.


Sie bestehen hauptsächlich aus einer zumeist 3 bis 5 mm starken Acrylscheibe, die in einer beliebigen Form geschnitten ist. Dabei gibt es fast keine Beschränkungen und man kann sich in der Form frei austoben. Diese Acrylscheibe wird mit einer Taschenlampe beleuchtet. So entsteht ein ähnlicher Effekt wie bei beleuchteten Regalböden. Die Scheibe wird aus einem Stück Acryl herausgeschnitten und die Kanten werden mit Schleifpapier milchig geschliffen. Dadurch gibt die Scheibe sauber das Licht wieder. Da nur von einer Seite Licht in sie dringt, muss auf die Form geachtet werden. Das Licht kann sich nur entlang einer Richtung ausbreiten, und das sollten Sie bei der Wahl der Form unbedingt beachten.
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Als Lightblade können Sie eine beliebige Form aus Acrylglas ausschneiden und mithilfe eines Adapters an Ihrer Taschenlampe anbringen.
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Ein Lightblade erzeugt in Verbindung mit einer Taschenlampe im Stroboskop-Modus unglaublich tolle Muster. Je nach Form erhalten Sie sehr saubere, scharfe Lichtobjekte. Blende 5,6, ISO 250, 102 s


Am besten lässt sich ein Lightblade mit einer Stichsäge und einem Kunststoffsägeblatt zuschneiden. Beim Schneiden sollten Sie keinen großen Druck anwenden, da die Kanten sonst schmelzen. Bringen Sie auch die Scheibe mithilfe eines Heizungsisolierrohrs an der Taschenlampe an. Wenn die verwendete Taschenlampe nun auch noch den sogenannten Stroboskop-Effekt besitzt, können richtig kleine, scharfe Lichtkörper in die Luft gezeichnet werden. Und wenn Sie besonders kreativ sind, können Sie die Scheiben bemalen, bekleben oder auch gravieren. Je nachdem entstehen unterschiedliche Effekte und großartige Muster.


Lightblades mit Gravur und Bemalung bzw. Beklebung


Lightblades können nicht nur durch ihre Form eindrucksvolle Spuren ergeben, sondern diese können noch deutlich erweitert werden. So können Sie die Flächen des Blades sehr gut mit einer Gravur versehen. Zum Beispiel können Sie das Blatt eines Baumes nachahmen. Schneiden Sie dazu ein Blade in der gewünschten Blattform aus und zeichnen Sie nun mit einem Stift die Blattadern auf die Blade-Fläche. Diese Fläche können Sie mithilfe eines Dremels und eines Gravur-Aufsatzes nachbearbeiten. Die Gravur muss gar nicht so tief sein, etwa 1 mm reicht für den Effekt vollkommen aus. Wenn Sie jetzt das Blade mit Ihrer Taschenlampe beleuchten, werden Sie sehen, dass die Gravur ebenfalls gut erleuchtet wird. So können Sie durch kurzes Antippen der Taschenlampe Blätter in Ihrem Lightpainting platzieren und auf diese Weise eine ganze Pflanzenwelt erschaffen. Auch für Blüten und andere Elemente ist diese Technik bestens geeignet, um tolle Muster zu erschaffen.
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Mithilfe eines Dremels und eines Gravuraufsatzes können Sie beliebige Muster in die Fläche des Lightblades gravieren.
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Durch das einfallende Licht in das Acrylglas werden die gravierten Spuren angeleuchtet und heben sich deutlich von der glatten Fläche ab. Mittels Farbfolie können Sie hier dem Blade zusätzlich eine beliebige Farbe geben.


Sonnenfänger


Auch in der Gartenabteilung Ihres Baumarkts lassen sich viele Sachen finden, die in Verbindung mit einer Taschenlampe erstaunliche Lichteffekte erzeugen. Sonnenfänger sollen ja eigentlich hängen, sich drehen und Sonnenstrahlen sammeln. Doch auch für Lichtspuren sind sie absolut empfehlenswert. Sie gibt es in unterschiedlichster Ausführung und vielen Farben, und das zu günstigen Preisen. Die Anbringung an die Taschenlampe funktioniert wie bei den anderen Tools einfach mit Rohrstücken und etwas Klebeband.
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Sonnenfänger finden Sie oft in der Gartenabteilung. Dieses Exemplar, mit einem Stück Heizungsiolierrohr verbunden, ist ein prima Taschenlampenaufsatz.


Lichtflöte


Die Lichtflöte ist ein schon etwas aufwendigeres Tool, das beim Bauen Geschick erfordert. Die Lichtflöte ist vom Musikinstrument inspiriert, macht aber natürlich keine Geräusche. Sie besteht aus einem Stück Plastikrohr, das ein Kabelkanal oder ein schmales Abflussrohr sein kann. Die Länge des Rohrstücks kann etwa 40 bis 50 cm betragen. Am besten ist es, das Rohr direkt im Durchmesser der Taschenlampe zu wählen, denn dann müssen Sie nicht einen extra Adapter anbauen. In das Rohr schneiden Sie nun mit Bohrern verschieden große Löcher.


Ganz wie bei einer Flöte können die Löcher der Länge nach verteilt werden. Durch das Licht der Taschenlampe erstrahlen diese Löcher dann und ergeben großartige Lichtspuren. Sie können neben den Bohrungen auch verschieden große Rechtecke hineinschneiden. Jedes Loch formt so eine ganz andere Spur. Damit die Lichtspur am Ende noch etwas Farbe bekommt, ist es ein toller Trick, einfach farbige Folie über die Öffnungen zu kleben. Dadurch haben Sie ganz andersartige Gestaltungsmöglichkeiten und können mit wenig Geld unterschiedliche Lichtflöten bauen.
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Das Plastikrohr können Sie beliebig mit verschiedenen runden und eckigen Löchern gestalten. Wenn Sie eine Öffnung mal nicht nutzen möchten, verschließen Sie sie einfach mit schwarzem Klebeband.
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Eine einfache Spur, gezogen mit einer Lichtflöte. Durch die verschiedenen Öffnungen entsteht eine sehr charakteristische Spur. Blende 7,1, ISO 250, 24 s



[image: image]


Mit dem Wedel lassen sich unterschiedliche Effekte erstellen, die wie Wasser oder Feuer wirken können. Dazu ist es wichtig, dass Sie den Wedel aus dem Handgelenk schüttelnd schnell hin- und herbewegen. Blende 7,1, ISO 100, 60 s


Wedel


Nicht wegzudenken unter den Tools ist der Wedel, von manchen auch scherzhaft Puschel genannt. Er ist eine umgebaute Glasfaserlampe, die eigentlich auf einem Tisch stehend ein Hingucker sein soll. Oft leuchten diese Lampen schon von sich aus, jedoch nur sehr schwach.


So eine Leuchte lässt sich prima umbauen, indem Sie die Glasfaser vom Grundkörper trennen. Das geht manchmal einfach durch Drehen oder Herausziehen. Die Glasfasern können Sie dann auf dem Heizungsisolierrohr anbringen und verkleben. Dadurch können die Fasern mit einer Taschenlampe angestrahlt werden und leuchten so deutlich heller. Besonders farbige Taschenlampen erzielen bei dem Wedel wundervolle Effekte. Die Spuren des Wedels können von milchig verschwommen bis hin zu feuer- oder wasserähnlichen Effekten reichen. Die Vielfalt dieses Werkzeugs ist wirklich beeindruckend.
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Glasfaserwedel bekommen Sie in vielen 1-Euro-Läden. Die Glasfasern können Sie einfach mit einem Stück Heizungsisolierrohr an die Taschenlampe bringen.
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Es gibt auch schwarze Wedel, bei denen nur die Spitzen leuchten. Diese Wedel wirken besonders gut auf der Haut, da mit ihnen die Konturen des Körpers gut eingefangen werden und so ganz künstlerische Porträts entstehen. Blende 6,3, ISO 100, 15 s


Signalaufsätze


Beim Taschenlampenzubehör gibt es eine Reihe von Signalaufsätzen, die Sie zum Beispiel vom Flughafen oder von der Polizei kennen. Diese Aufsätze erhalten Sie in Farben wie Weiß, Gelb und Rot. Oft finden Sie im angebotenen Zubehör zu Ihrer Taschenlampe schon passende Aufsätze und müssen nicht groß basteln. Die Aufsätze sind besonders leuchtstark an einer Taschenlampe und eignen sich ideal für Freestyle-Paintings oder auch für Figuren wie einen Tunnel oder eine Kugel.
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Solche gelben und roten Signalaufsätze eignen sich perfekt als helles Lichtwerkzeug.


[image: image]


Mit einer Tube, hier einer orangen, können Sie wunderbar großflächige Spuren erstellen. Blende 9, ISO 200, 54 s


Tubes


Ein sehr beliebter Vorsatz für eine Taschenlampe ist auch eine sogenannte Tube. Tubes sind große farbige Plastikröhren, die es in verschiedenen Längen und Durchmessern gibt. Es sind eigentlich farbige Überzüge, die über normale Neonröhren gestülpt werden, die dann rot, gelb oder auch grün leuchten. Da die normalen Neonröhren aber immer mehr von der LED-Technik verdrängt werden, sind diese Überzüge gar nicht mehr so einfach zu bekommen.


Halten Sie nach Tubes mit der Bezeichnung »t8« oder »t12« Ausschau. Das sind zwei verschiedene Durchmesser, die für das Lightpainting passend sind. Es gibt Röhren mit etwa 60 cm Länge und welche mit etwa 120 cm Länge und in ganz unterschiedlichen Farben. Diese Tubes werden gern bei der Modelfotografie eingesetzt, da sich mit ihnen tolle Silhouetten und Muster hinter den Models zaubern lassen.


Die Tubes werden mit einer Taschenlampe im Fokusmodus beleuchtet, da durch die Fokussierung das Licht die Röhre vollständig ausleuchten kann. Auch im Freestyle-Bereich sind diese Röhren hervorragende Begleiter und liefern eindrucksvolle Farben und Spuren.
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Tubes gibt es in verschiedenen Längen und Durchmessern. Sie eignen sich prima für Freestylebilder, aber auch für die Modelfotografie.


Je nach Hersteller müssen Sie die Röhren manchmal etwas bearbeiten, damit das Licht besser zur Geltung kommt. Manche Tubes sind sehr durchsichtig und geben ihre Farbe nur schwach wieder. Bei diesen empfiehlt es sich, sie von außen anzuschleifen, damit sie milchiger werden. Auch können Sie Butterbrotpapier oder Ähnliches hineintun, damit das Licht besser aufgenommen wird. Zusätzlich erzielen Sie eine noch größere Lichtausbeute, wenn Sie das andere Ende der Röhre mit einem Reflektor verschließen, zum Beispiel aus Alufolie. Somit wird das Licht zurückgeworfen und Sie holen noch mehr Leuchtkraft aus der Röhre heraus. Wie Sie diese Röhre bei Models genau anwenden, erfahren Sie in Kapitel 11, »Lightpainting mit Model« (siehe Seite 140).


Neben den käuflich zu erwerbenden Farbrohren für das Tube-Lightpainting können Sie auch mittels Farbfolie eine Tube selbst gestalten. Dafür benötigen Sie eine klare durchsichtige Röhre, die es im Internet oft als Schutzrohr für Neonröhren zu kaufen gibt. Hier können Sie nun verschiedene Farbfolien einlegen und somit ganz eigene Farbmuster und Effekte kreieren. Besonders beliebt sind zum Beispiel sogenannte holografische Folien. Diese schillern in verschiedenen Farben und ergeben dadurch eine Art Regenbogeneffekt im fertigen Bild. Im Internet werden verschiedene holografische Folien angeboten. Jede hat ihren speziellen Effekt und wirkt ganz unterschiedlich.


Schneiden Sie aus der Folie einen Streifen in der Länge der klaren Röhre und etwa in der Hälfte des Umfangs der Röhre aus. Diesen Streifen legen Sie nun in die Röhre hinein, damit das Licht die Folie gut anleuchten kann.
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Die farbige Folie liegt wie ein U geformt in der klaren Röhre. Beim Einsatz des Tools müssen Sie darauf achten, dass die offene Seite in Richtung Kamera zeigt und die Seite mit der Folie in die andere Richtung. Dadurch wird der Holo-Effekt sehr gut sichtbar und ergibt eine wunderschöne verschiedenfarbige Spur im Bild. Dies ist besonders für Freestyle- und Model-Tube-Lightpainting geeignet.
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Durch die Bewegung der holografischen Tube entstehen unterschiedlichste Farben und auch ein schillerndes Regenbogenmuster. Blende 6,3, ISO 500, 39 s


3.3Tools aus dem Haushalt


Wenn Sie Ihre Lightpainting-Tools noch günstiger bauen möchten, sollten Sie sich im Ihrem Haushalt umschauen. Sicher werden Sie dort fündig. Oft haben wir schon alles, was wir brauchen, zu Hause und müssen es nur noch ein wenig zweckentfremden. Es gilt der Grundsatz, dass fast alles verwendet werden kann und darf.


Getränkebecher


Lightpainting bedeutet auch viel Wiederverwenden von Wegwerfartikeln. So können Sie zum Beispiel wunderbar Plastikgetränkebecher als Tools nutzen. Kleben Sie zwei Becher mit der Öffnung aneinander. Bei dem einen schneiden Sie den Boden ab und kleben den Becher dann an ein Stück Heizungsisolierrohr. Schon haben Sie ein perfektes Werkzeug für Lichtspuren. Wenn Sie nun noch eine farbige Taschenlampe nutzen, können Sie gleich mehrfarbige Lichtspuren erstellen.
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Recyclen Sie Plastikbecher, indem Sie diese zum Lichtwerkzeug umbauen. Blende 8, ISO 200, 73 s


Tüten


Sie können auch alten Plastikeinkaufstüten eine neue Bestimmung geben. Viele verwenden diese Tüten nur einmal und werfen sie danach in den Müll. Dabei können sie noch super als Lightpainting-Tool Verwendung finden: Während der Langzeitbelichtung zaubern sie eine sanfte breite, oft mehrfarbige Spur.


Da die Tüten sehr flexibel sind und schnell zusammenfallen, benötigen wir etwas, um sie einigermaßen in Form zu halten. Als Grundbaustein kommt wie in den anderen Fällen wieder das Heizungsisolierrohr zum Einsatz. Nehmen Sie dann etwas Draht mit einer Länge von circa 40 cm. Markieren Sie auf beiden Seiten ungefähr 15 cm. Nun biegen Sie den mittleren Bereich zu einem Kreis.


Achten Sie darauf, dass später beide Enden einander gegenüberliegen. Damit er sich nicht wieder aufbiegt, verdrehen Sie bei Bedarf den Draht in sich. Stecken Sie die beiden Enden nun in das Rohr und fixieren Sie sie mit Klebeband. Zuletzt stülpen Sie die Tüte über dieses Gestell und befestigen sie ebenfalls mit Klebeband am Rohrstück. Wenn etwas überstehen sollte, schneiden Sie es einfach ab. Durch den Draht behält die Tüte ihre Form und Sie können einfacher damit eine homogene saubere Spur ziehen.
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Hier kamen zwei verschiedenfarbige Plastiktüten zum Einsatz. Eine Lampe war dabei auf Blinkmodus geschaltet. So sind die Spuren verschiedenfarbig und auch in der Gestalt unterschiedlich. Denn durch das Blinken entsteht eine gleichmäßige Unterbrechung in der Linie. Blende 5,6, ISO 200, 63 s
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Um die Tüte etwas zu versteifen, eignet sich ein Drahtgestell als Grundgerüst.
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Es gibt Plastiktüten in verschiedenen Ausführungen und Farben. Auch Müllsäcke eignen sich perfekt für dieses Tool.


Alte Flaschen


Plastikflaschen und Verpackungen von Reinigungsmittel kennen wir alle nur zu gut. Sie gibt es in klein, groß, schmal, breit, bunt und einfarbig – ideal als Aufsatz für die Taschenlampe. Plastikflaschen haben oft bunte Logos oder Grundfarben. Mit etwas Basteln und Tüfteln kann man sie wunderbar auf die Taschenlampe bringen.


Sie können nun an jede einzelne Flasche ein Stück Heizungsisolierrohr kleben, was aber umständlich wäre und auch den Transport der Flaschen schwieriger machen würde. Cleverer ist es, sich einen Adapter zu basteln, an den Sie verschiedene Flaschen schrauben. Denn die Flaschen haben alle meist das gleiche Gewinde. Nehmen Sie einen Deckel zur Hand. Von ihm schneiden Sie nun vorsichtig das eine Ende ab. Das geht mit einer kleinen Säge oder einem scharfen Messer. Dann nehmen Sie am besten ein Stück Abflussrohr mit Deckel aus dem Baumarkt. Das gibt es in verschiedenen Durchmessern. Schauen Sie, dass Ihre Lampe gut hineinpasst. Zur Not verengen Sie mit etwas Klebeband und Schaumstoff die Öffnung des Rohres, damit die Lampe besser hält.


In den Abflussrohrdeckel bohren Sie nun mittig ein Loch, das so groß ist wie das Loch im Flaschendeckel. Den aufgeschnittenen Deckel kleben Sie jetzt auf die Abflussrohrendkappe. Achten Sie dabei auf einen guten Kleber, der beide Teile sicher miteinander verbindet. Nun haben Sie einen universellen Adapter, um verschiedenste Flaschen schnell aufzuschrauben.


Auch alte Plastikbehälter von Putzmitteln ergeben großartige Spuren und Farben. Bei diesen können Sie ähnlich verfahren, da die meisten Verpackungen ebenfalls ein Gewinde haben. Oder Sie nutzen die gute alte Heizungsisolierrohr-Methode.
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Getränkeflaschen gibt es mit verschiedensten Aufdrucken und sogar farbig – absolut empfehlenswerte Lichtwerkzeuge.
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Mit einem solchen Adapter können Sie in Handumdrehen jede beliebige Flasche mit Gewinde an Ihrer Taschenlampe anbringen.
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Auch alte Putzmittelbehälter eignen sich wunderbar für interessante Lichtspuren.


Strohhalme


Wenn Sie die Plastiktrinkbecher der letzten Feier wiederverwenden, dann können Sie auch die Strohhalme einsammeln. Nehmen Sie sich ein Bündel mit mehreren Farben und außerdem am besten wieder ein Stück 6 cm langes Isolierrohr. Stecken Sie so viele Strohhalme in das eine Ende, bis die Halme sich gegenseitig festhalten. Fixieren Sie jetzt das Ganze noch mit Heißkleber, und fertig ist ein kleiner Aufsatz.


Das Licht der Taschenlampe erleuchtet die Strohhalme. Sie können verschiedene Aufsätze aus Halmen basteln: welche, die einfarbig sind, dann vielleicht rot mit gelb gemischt. Es gibt kaum Grenzen.


Tipp: Bauen Sie auch einen Aufsatz, bei dem die Halme verschiedene Längen haben. Dann ist die Spur je nach Drehung des Tools unterschiedlich lichtstark und ausgedehnt.
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Um nicht extra Strohhalme kaufen zu müssen, können Sie sie am Ende einer Party einsammeln. Je nach Farbe und Länge ergeben sich verschiedene Spuren.
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Verschiedenfarbige Strohhalme hinterlassen eine angenehm weiche Lichtspur. Blende 6,3, ISO 100, 32 s
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Das Laub-Tool handhaben Sie wie Ihre anderen Lichtwerkzeuge und erzeugen damit formschöne Linien und Spuren. Blende 7,1, ISO 100, 48 s


Malen mit Laub


Selbst mit herbstlichem Laub, zum Beispiel von Ahornbäumen, lassen sich plastisch wirkende Lichtspuren erzeugen. Gehen Sie im Herbst in den Park und sammeln Sie große und vor allem auch bunte Blätter. Diese können Sie ganz einfach mit starkem Klebeband an der Taschenlampe befestigen. Verteilen Sie die Blätter rund um Ihre Taschenlampe. Durch das Licht der Taschenlampe werden die Blätter angeleuchtet und erstrahlen in ihren Farben. Damit haben Sie ein absolut einzigartiges Lightpainting-Tool, das sogar vergänglich ist. Sie werden erstaunt sein, welch formschöne Linien sich mit den Blättern zaubern lassen.
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Ein simpleres Tool kann es nicht geben: einfach buntes Laub an die Taschenlampe geklebt.


3.4Vorsätze richtig verwenden


Jetzt wissen Sie bereits, wie Sie viele verschiedene Aufsätze bauen können, und haben vielleicht auch schon erste Lightpaintings erstellt. Nun kommen wir zum Einsatz der neuen Aufsätze. Im Prinzip ist es nicht schwierig, damit großartige Lichtspuren zu erzeugen. Beim Einsatz solcher Tools kommt es vor allem auf den Bewegungsfluss an. Sie müssen lernen, Ihre Arme und Hände koordiniert zu bewegen und auch räumlich zu arbeiten.


Oft bleibt man an einer Stelle stehen und malt mit der Lampe von links nach rechts. Doch entstehen viel eindrucksvollere Spuren, wenn Sie sich im Bild bewegen und auch mal nach vorn oder nach hinten gehen. So werden die Spuren kleiner und größer und verleihen dem Bild mehr Tiefe, was es deutlich interessanter wirken lässt. Wichtig ist hierbei auch, das Tool immer wieder anders zu halten und es quasi durch die Luft gleiten zu lassen. Am Ende sieht es aus, als ob Sie eine Art Tanz aufführen.


In der Öffentlichkeit haben manche Lichtmaler zuerst noch Hemmungen. Das ist verständlich, denn es sieht ja schon etwas komisch aus, wie sie sich bewegen. Aber sobald Sie den Umstehenden die Ergebnisse an der Kamera zeigen, werden diese hellauf begeistert sein.


Sich mit Artistik zu beschäftigen kann dabei hilfreich: Poi spielen zum Beispiel fördert den fließenden Bewegungsablauf und ermöglicht eine kontrollierte Bewegung beider Hände und Arme. Allerdings sollten Sie der Einfachheit halber mit einem Tool in Ihrer Schreibhand anfangen. Beide Hände gleich zu Anfang zu koordinieren ist doch schwieriger, als man denkt.


Und merken Sie sich den Leitspruch »Weniger ist mehr«. Oft neigt man dazu, das Bild zu überladen und viel zu viele Spuren in es zu malen. Meistens genügt aber eine sauber geführte Spur mit ein paar Schwüngen durch das Bild.
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Poi spielen funktioniert mit Feuer, LED aber auch mit normalen Poi-Bällen. Beide Poi werden gleichmäßig geschwungen und dabei besondere Bewegungsabläufe kreiert. Blende 2,8, ISO 800, 1 s



Kapitel 4


Freestyle-Lightpainting-Bilder


[image: image]



Wenn Sie nun bereits diverse Versuche unternommen und einzelne Spuren mit den verschiedenen Tools erzeugt haben, können Sie sich an das kontrollierte Chaos wagen.


4.1Kontrolliertes Chaos malen


Kontrolliertes Chaos malen – das mag vielleicht zuerst etwas verwirrend klingen, aber Bilder mit vielen Freihandspuren sind oft mehr als nur spontan entstandene Ergebnisse von wilden Bewegungen. Ein Lightpainting-Bild ist ein geplantes Werk, das aus mehreren Bewegungsabläufen besteht und in mehreren einzelnen Schritten exakt angelegt wird. Das Planen hat den Vorteil, dass Sie Einfluss auf die Entstehung nehmen und das Bild immer noch anpassen und in einzelnen Details verändern können. Denn nicht selten nimmt man ein aufwendiges Bild mit einer Belichtungszeit von etwa fünf Minuten auf und stellt später fest, dass die eine Spur doch etwas anders verlaufen könnte. Daher ist es wichtig, die einzelnen Abläufe zu planen und zu koordinieren.


Bevor Sie beginnen, sollten Sie genau überlegen, was für ein Motiv erschaffen werden soll: In welchen Farben soll es erstrahlen und welche Wirkung soll es auf den Betrachter haben? Soll es warm oder kalt wirken? Soll es filigran oder massiv erscheinen? All diese Fragen gilt es zuvor zu beantworten.
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Ein Lightblade und ein Wedel, gepaart in einem Bild, ergeben tolle Spuren. Achten Sie auf die richtige Haltung der Tools, damit die Effekte bestmöglich wirken. Blende 5,6, ISO 200, 53 s
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Freestyle mit verschiedenen Taschenlampenaufsätzen. Jede Spur wurde einzeln nacheinander abgelaufen. Um für Gleichmäßigkeit zu sorgen, habe ich mehrere Markierungen auf dem Boden gesetzt. Blende 7,1, ISO 100, 239 s


Nach den gedanklichen Vorbereitungen begutachten Sie die Location. Suchen Sie sich Laufwege und achten Sie auf mögliche Stolperfallen. Denn schließlich wollen Sie nicht über einen Stein oder Ähnliches stürzen, wenn Sie im Dunkeln malen.


Ein kontrolliertes Chaos zeichnet sich dadurch aus, dass in Ihrem Lichtgemälde ein Muster zu erkennen ist. Das Painting besteht in der Regel aus mehreren Lichtspuren, die möglichst gleichmäßig verteilt sind. Daher sollten Sie sich wie erwähnt einige Markierungen auf dem Boden setzen, an denen Sie sich in der Dunkelheit orientieren können.


Versuchen Sie sich zunächst an zwei verschiedenen Linien in einem Bild. Malen Sie beide Linien nacheinander mit gleichmäßigen Schwüngen. Besonders gut wirkt es, wenn Sie sich schräg von einer hinteren Seite zur anderen vorderen Seite im Bild vorarbeiten. Somit bekommt das Bild deutlich mehr Tiefe und wirkt auf den Betrachter interessanter. Die Lichtspuren haben mehr Charakter und Sie können den Raum besser mit einbeziehen.


Bei einem kontrollierten Chaos sollten Sie sich vor allem an Ihrem Körper orientieren. So werden die Spuren mit verschiedenen Tools möglichst gleichmäßig. Als Tool für diese Art Painting eignet sich so ziemlich alles. Besonders Lightblades und Lamettaaufsätze machen sich hier gut.


Als kleinen Zusatz können Sie Sternchen im Bild verteilen. Dies geschieht ganz einfach, indem Sie mit einer nicht abgeklebten Stifttaschenlampe kurz in das Objektiv blitzen. Das können Sie verteilt im Raum machen und so mehrere Sterne scheinen lassen.
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Bauen Sie Ihr Bild wie ein Musikstück auf. Ein Lied hat Höhen und Tiefen, und so können Sie in die Gestaltung des Bildes spannende, aufregende und ruhige Partien einfließen lassen. Mit Linien in der Luft und am Boden wird es für den Betrachter besonders interessant. Blende 8, ISO 100, 396 s


Musik


Um freier und lebendiger mit dem Licht malen zu können, ist es eine gute Sache, beim Malen Musik zu hören. Musik kann das Bild mitbestimmen und maßgebend beeinflussen. Häufig passt elektronische Musik mit einem guten Bass. Dadurch bewegen Sie sich gleich ganz anders und können nun im wahrsten Sinne des Wortes mit dem Licht zur Musik tanzen.


Versuchen Sie einmal, ein Bild mit und ein Bild ohne Musik zu erstellen. Sie werden den Unterschied schnell bemerken und vor allem sehen. Musik beeinflusst uns sehr in unserem Rhythmus und lässt unsere Bewegungen viel exakter werden. Sie ist vor allem ein gutes Mittel gegen zu steife und abgehackte Bewegungen in der Lichtspur.


4.2Gleichmäßige Freihandformen malen


Das Gegenteil von kontrolliertem Chaos sind die kontrollierten gleichmäßigen Freihandformen: gleichmäßige Schwünge und Bewegungen. So lassen sich prima große Blumen und andere Objekte gestalten. Hierbei bereiten Sie Ihr Bild genauso vor wie beim Chaos. Jedoch arbeiten Sie nun an gleichmäßigen Schwüngen und Bewegungen.


Eine Blume oder – wie es auch manchmal genannt wird – ein florales Ornament ist ein gutes Übungsbild für diese Technik. Hier kommt es auf eine gute Koordination von Armen und Beinen an. Denn die Schwünge sollten synchron erfolgen und links wie rechts gleichmäßig aussehen. Die Ausführung dieser Lichtspuren ähnelt einem Tanz. Denn Sie merken sich genau die Schrittfolge zu den einzelnen Seiten und koordinieren Ihre Arme und Hände exakt mit den Beinen. Merken Sie sich beim Malen auch die Handhaltung im Verhältnis zur Fußstellung. Wichtig ist, eine Mitte für das Gebilde zu setzen. Von dieser Mitte aus malen Sie die einzelnen Linien zu den Seiten hin.


Für den ersten Versuch können Sie eine Spur nach links und eine Spur nach rechts zeichnen. Nach einiger Übung können Sie Ihren Radius erweitern und auch Spuren nach vorn und hinten ziehen. So schaut es gleich viel dreidimensionaler aus und verleiht dem Bild noch mehr Tiefe. Machen Sie dabei gleichmäßige Schritte zur Seite und bewegen Sie die Leuchtquelle ebenfalls gleichmäßig beim ersten Schritt von der Mitte nach oben. Wenn Sie mit links begonnen haben, ist die Hand mit der Taschenlampe jetzt auf der Höhe Ihres äußeren Beines. Bei der nächsten Bewegung setzen Sie nun das innere Bein nach außen und gehen mit der Lichtquelle wieder nach unten. Nun haben Sie bereits einen sauberen Schwung gezeichnet. Als Abschluss der Bewegung können Sie wieder das innere Bein nach außen setzen und dort, wo das Bein aufkommt, malen Sie mit der Lichtquelle eine Art Schnecke.
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Starten Sie an einem vorher festgelegten Punkt am Boden und bewegen Sie sich Schritt für Schritt, um mit Ihrem Lichtwerkzeug eine schwungvolle Linie zu malen.


[image: image]


Bewegen Sie das Licht in einem Bogen nach außen und oben und gehen Sie gleichzeitig einen Schritt zur Seite wie im Bild.
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Beim nächsten Schritt bewegen Sie Ihr Licht wieder im Bogen nach unten zum Boden hin.
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Beim dritten Schritt bewegen Sie es in einem Bogen nach oben, um die Schneckenform zu erzeugen
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Drehen Sie das Lichtwerkzeug kreisförmig in einer kleinen Spirale nach innen.
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Haben Sie alle Schritte ausgeführt, ergibt sich eine harmonisch geschwungene Linie. Diese können Sie nun spiegelverkehrt auf der anderen Seite erstellen, sodass sich zwei zueinander symmetrische Linien ergeben, die Sie individuell ausführen und ausschmücken können.


Wenn das auf einer Seite gut funktioniert hat, können Sie das Gebilde spiegelverkehrt zur anderen Seite wiederholen. Sie müssen sich immer merken, wo sich Ihre Zeichenhand befindet, und sollten auch die Schritte gleichmäßig ausführen. So können Sie sich frei austoben und das Bild nach Belieben gestalten. Mit etwas Übung kommen großartige Ornamente und Blumen dabei heraus.


Auch bei dieser Gestaltung muss nicht immer alles symmetrisch sein. Sie können genauso gut auch weg von der Symmetrie gehen und die schwungvollen Ornamente freier gestalten.


Bis so ein kontrolliertes Freestyle-Bild fertig ist, dauert es meistens eine Weile. Hier sehen Sie die einzelnen Schritte, die für das fertige Bild nötig waren. Ein ausdrucksstarkes Lightpainting-Bild entsteht eben nicht einfach so, sondern braucht immer mehrere Schritte. Diese reichen von der richtigen Umgebung bis hin zu den ausgewählten Lichtquellen. Eine erste Idee sollte deshalb vorab immer vorhanden sein. Nach einigen Testbildern formt sich das fertige Bild fast wie von selbst.
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Diese Lichtblume ist mit einiger Vorbereitung entstanden. Zunächst habe ich alle Elemente nacheinander gezeichnet und aufgenommen, um zu testen, wie sie wirken. In einer abschließenden Langzeitbelichtung wurden dann alle Elemente Schritt für Schritt kombiniert.


[image: image]


Hier habe ich zuerst die Umgebung und Kulisse fotografiert. Dies ist wichtig, um zu erkennen, welche Lichtquellen es noch im Bild gibt und wie sich die Kulisse bei einer Langzeitbelichtung verhält.
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Sobald die Einstellungen für die Grundbelichtung gefunden waren, begann ich, das Zentrum des gewünschten Bildes zu malen. Hierbei musste ich schauen, ob die Farben und auch die Schwünge gut passen und sich gut abzeichnen.
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Der nächste Schritt bestand darin, die äußeren grünen Blätter zu zeichnen. Die Grundidee im Bild war eine Blume, die aus dem Boden herausbricht. Also habe ich den Boden mit einer Stiftlampe so angemalt, dass es ausschaut, als würden sich Risse auftun.


[image: image]


Auch mit Lightblades lassen sich kontrollierte gleichmäßige Freihandformen erstellen. Oft wird mit Blades nur reines Freestyle gemalt, doch wirken diese in festen Formen auch sehr elegant. Blende 6,3, ISO 250, 188 s



Kapitel 5


Weitere elektronische Tools und ihr Einsatz
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In diesem Kapitel lernen Sie weitere Lightpainting-Tools wie die Kaltlichtkathode, das LED-Lichtband, den Pixelstick, den Leuchtstab, den EL Wire sowie die elektronische Drehhilfe kennen.


5.1Die Kaltlichtkathode


Ein sehr schönes Tool ist die Kaltlichtkathode. Sie ist eher bekannt aus der Auto-Tuning-Szene und vom Case Modding. Sie wird gerne als Beleuchtungsquelle eingesetzt, da sie ein sauberes gleichmäßiges Licht abgibt. Diese Kathode gibt es in 15 und in 30 cm Länge und in verschiedenen Farben. Das Schöne beim Lightpainting ist die Lichtspur, die dieses Tool zieht. Es eignet sich zum Zeichnen, Malen und auch perfekt für Bodenspuren
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Kaltlichtkathoden gibt es in zwei Längen und in verschiedenen Farben. Alle funktionieren mit 12 Volt.
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Mit einem Stück Abflussrohr kann schnell ein sehr brauchbares Tool gebaut werden. Die Technik, wie der Inverter und der Batterieträger, ist hierbei im Inneren des Rohres versteckt.
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Die Kaltlichtkathode wird mit einem Kabelbinder an drei Schrauben festgeklemmt. Mithilfe des Schalters kann das Licht bequem ein- und ausgeschaltet werden.
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Hier wurde ein florales Ornament mit einer roten und einer blauen Kaltlichtkathode gemalt. Gerade bei Blumen sind diese Kathoden eine gute Wahl. Blende 7,1, ISO 100, 15 s, Live Composite
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Auch feste Elemente, wie zum Beispiel Kreise, sind mit Kaltlichtkathoden gut umsetzbar. Sie leuchten sehr gleichmäßig und haben eine intensive Lichtwirkung zu allen Seiten hin. Blende 7,1, ISO 100, 252 s
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Hier kamen die Kaltlichtkathoden für verschiedene Elemente zum Einsatz. Die Ringe um die Kugel wurden mit ihnen erstellt und ebenso die grünen Linien auf dem Boden. Blende 7,1, ISO 100, 254 s


Diese Kathode funktioniert üblicherweise mit 12 Volt. Das heißt, hier muss etwas gebastelt werden, damit sie im Outdoor-Einsatz genutzt werden kann. Das ist aber gar nicht so schwierig und kann schnell umgesetzt werden. 12 Volt bekommen Sie durch den Einsatz eines Batterieträgers, in den acht AA-Batterien mit jeweils 1,5 Volt hineinpassen. Somit sind Sie mobil und haben unterwegs überall 12 Volt. Den Batterieträger müssen Sie nur noch mit den Kabeln verbinden, die mit der Kathode geliefert werden. Das rote Kabel ist hierbei immer der Pluspol und das schwarze Kabel der Minuspol. Zu empfehlen ist noch der Einsatz eines Schalters, den Sie ohne Probleme bedienen können. Die Kabel sollten im besten Fall fest miteinander verlötet und isoliert werden.


Die Kathode kann auch in weitere Tools direkt eingebaut werden. Zum Beispiel lässt sich mithilfe von Abflussrohren ein perfekter Griff für die Technik bauen. In diesem Rohr können Sie den Inverter, der bei der Kathode immer dabei ist, und den Batterieträger verbauen. Dann setzen Sie noch einen Schalter in das Rohr und bauen eine Befestigung für die Kathode. Dies geht ganz gut, indem Sie einen Deckel für das Abflussrohr nutzen. In diesen Deckel bohren Sie mittig ein Loch für das Kabel der Kathode. Bohren Sie um dieses mittige Loch noch drei Löcher, in denen Sie jeweils eine Schraube befestigen. An diesen drei Schrauben kann nun die Kathode mit Klebeband oder wiederverschließbaren Kabelbindern befestigt werden.


5.2Das LED-Lichtband


Neben der Kaltlichtkathode gibt es noch eine Vielzahl weiterer Gerätschaften, die ebenfalls etwas Geschick beim Umgang mit Elektrik voraussetzen, aber ausgesprochen gut für verschiedene Lightpainting-Tools geeignet sind. Eines der hilfreichsten Tools ist hier das RGB-LED-Lichtband. Dieses gibt es in verschiedenen Längen und diversen Ausführungen – von günstig und einfach bis hin zu etwas teurer, aber mit vielen Funktionen. Damit lassen sich Tools für großartige geometrische Formen und verschiedene Arten von Lichtschwertern bauen.
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Sehr gut geeignet sind sogenannte digitale Lichtbänder. Sie haben mehr Funktionen und eine bessere Farbauswahl.


Die meisten Lichtbänder haben einen Trafo als Stecker, der in die Steckdose gehört. Der Trafo wird in den Controller des Lichtbandes gesteckt und ist lediglich dafür da, die 230 Volt der Steckdose auf 12 Volt herunterzuregeln. Sprich, das eigentliche Band funktioniert mit nur 12 Volt, und das macht es für den Lightpainting-Einsatz interessant. Denn unterwegs gibt es oft keine Steckdosen in unmittelbarer Nähe und ein Stromkabel am Tool wäre auch viel zu umständlich.


Als Vereinfachung gibt es bereits vorgefertigte Batteriepakete mit passendem Stecker für den Controller des Bandes. Alternativ bastelt man sich mit ein paar Zubehörteilen aus dem Elektronikfachmarkt eine eigene Stromversorgung. Ich rate zu den länglichen Achtfach-Batterieträgern. Durch die acht 1,5-Volt-Batterien verfügen Sie über 12 Volt, und der schmale längliche Träger lässt sich einfacher überall anbringen.
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Auch an einer speziellen Vorrichtung kann das Lichtband interessante Formen ergeben und wunderbar in Verbindung mit Menschen in das Bild integriert werden. Blende 6,3, ISO 200, 42 s
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Schneiden Sie den schmalen länglichen Stecker mit etwa 10 cm Kabellänge ab und verbinden Sie diesen mit den Kabeln des Batterieträgers.
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Haben Sie die Kabel korrekt verbunden, so sind Sie ab jetzt mit dem Lichtband mobil und können dieses an verschiedenen Tools zum Einsatz bringen.


Für den umweltschonenderen Betrieb eignen sich auch wiederaufladbare Akkus. Diese besitzen allerdings im Gegensatz zur Batterie nur 1,25 statt der 1,5 Volt. Doch reicht auch ihre Spannung für den Betrieb des Bandes aus. Damit der Anschluss an den Controller des RGB-Bandes funktioniert, schneiden Sie den schmalen länglichen Stecker des Stromkabels ab und verbinden ihn mit den Kabeln des Batterieträgers. Hier muss lediglich auf Plus und Minus bei den Stromkabeln geachtet werden: Das Plus-Kabel ist an einer bestimmten Farbe oder an einem durchgehenden schwarzen Streifen zu erkennen. Somit ist das LED-Band mobil und kann überall und für verschiedenste Tools eingesetzt werden.
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Mit einem umgebauten Lichtband können Sie tolle Muster erstellen, wie hier die innere mehrfarbige Scheibe. Blende 8, ISO 200, 30 s
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Eine der gewöhnlichen Anwendungen des Pixelsticks ist es, Schriften und fertige Motive in einem Bild zu erzeugen. Gerade für Schriften ist er ein optimales Werkzeug und bietet viele Möglichkeiten. Blende 10, ISO 100, 49 s


5.3Der Pixelstick


Da sich die Lichtmalerei immer größerer Beliebtheit erfreut, gibt es mittlerweile auch viele speziell für das Lightpainting konstruierte Tools zu kaufen. Neben einer Vielzahl von Aufsätzen für die Taschenlampe wird zum Beispiel der Pixelstick angeboten. Er zählt zu den beliebtesten im Handel erhältlichen Tools, aber auch zu den teuersten.


Der Pixelstick ist eine zwei Meter lange Leiste mit einem Griff in der Mitte. An dieser Leiste ist ein ebenso langes LED-Band mit 200 einzelnen LEDs angebracht. Durch die sehr eng liegenden LEDs ergibt sich eine sehr helle und dichte Ausleuchtung. Im Handel kostet dieser Pixelstick etwa 400 €. Das ist zwar viel Geld, dafür enthält er aber nicht nur ein sehr gutes LED-Band, sondern auch einen kleinen Computer. In diesen können Sie eine Speicherkarte mit vordefinierten Bildern stecken. Die Bilder auf der Karte müssen alle eine Höhe von 200 Pixel haben, da auf diese Weise jeder Pixel einer LED entspricht. Die Bilder müssen im Bitmap-Dateiformat vorliegen, damit sie gelesen werden können.


Wenn Sie nun ein Bild anklicken, auf Start drücken und sich vor der Kamera mit Licht in Richtung der Linse bewegen, werden Sie später beim Betrachten des Bildes staunen. Denn das Bild, das Sie ausgewählt haben, wird 1:1 wiedergegeben und Sie können somit alle möglichen Bilder, Schriften und Farben projizieren. Wichtig ist nur, dass Sie diese vorher schon definiert und entsprechend auf eine Bildhöhe von 200 Pixel skaliert haben. Der Stick ist somit ideal, um Botschaften und vielleicht auch Logos in ein Bild zu bringen, aber er kann auch kreativ für schöne große Spuren eingesetzt werden.
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Neben verschiedenen Schriften können Sie im Pixelstick aber auch Muster, Farben und Linien vordefinieren und damit alle Spuren nach Ihren eigenen Vorstellungen kreieren. Blende 8, ISO 100, 68 s
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Weil der Pixelstick stolze zwei Meter lang ist und unglaubliche 200 LEDs auf dieser Länge verteilt sind, ist es möglich, ganze Lichtwände zu erzeugen. Blende 8, ISO 200, 47 s
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Wie viel Kreativität in diesem Tool steckt, zeigt dieses Bild. Hier wurde ein Muster abgespielt und der Stab dabei um seinen Mittelpunkt rotiert. Dadurch entsteht ein ganz neues Muster, das je nach Schnelligkeit der Drehung und der Abspielfolge variiert. Blende 8, ISO 100, 108 s


Wenn Sie es so richtig experimentell mögen, dann können Sie den Stick entweder am Griff drehen, während er leuchtet, oder Sie bauen ihm eine kleine Drehvorrichtung. Oft werden die Fähigkeiten des Pixelsticks unterschätzt und er wird nur eingesetzt, um witzige Bilder in das Foto zu projizieren. Dabei ist er ein sehr kreatives technisches Hilfsmittel, das Ihnen viele Möglichkeiten eröffnet, um Scheiben und abstrakte Linien oder Formen zu erzeugen.


5.4Leuchtstäbe


Neben dem Pixelstick gibt es noch andere interessante Leuchtstäbe, zum Beispiel den Nanlite MixWand oder den Rollei Lumen Stick. Das sind Leuchtstäbe, die hauptsächlich für die Modelfotografie und für die Videografie gedacht sind.


Diese Stäbe haben oft drei verschiedene Modi. Der erste ist direktes Licht, das sich in der Farbtemperatur einstellen lässt. Daneben gibt es das indirekte Licht mit Farbtemperaturregelung und schließlich noch das RGB-Farblicht. Allein diese drei Modi eignen sich perfekt, um formschöne Lichtspuren zu erzeugen und verschiedenste Farben zu nutzen oder auch um die Kulissen, Gegenstände im Bild oder auch Models auszuleuchten.
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Weil der Stab nur auf einer Seite leuchtet, ergibt sich beim Malen oft eine Spur mit Unterbrechungen und verschieden starken Lichtstreifen. Auch ist die Farbvielfalt des Stabes einfach klasse, da Sie schnell verschiedene Farben auswählen können. Blende 6,3, ISO 200, 40 s


Neben der Möglichkeit, verschiedene Farbmodi einzustellen, haben viele dieser Leuchtstäbe auch eine Funktion, um die Farbe zu ändern, oder können sogar blinken. Somit eignen sich diese Tools, vor allem der Nanlite, als perfekte Begleiter beim Lightpainting. Wenn Sie ein versierter Bastler sind und sich ein wenig mit Elektronik auskennen, dann können Sie einen solchen Leuchtstab recht einfach selbst nachbauen.


Mit diesen Stäben können Sie beeindruckende Linien und Formen zeichnen. Dadurch, dass diese Stäbe immer nur in eine Richtung strahlen, können Sie durch Wegdrehen des Lichtes die Linie unterbrechen und beim Zeichnen Linien mal dicker und mal dünner darstellen.
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Alternativ können Sie Arbeitsleuchten mit verschiedenen Farbfolien bekleben.


5.5EL Wire


Unter EL Wire versteht man Leuchtkabel, die nicht leuchten, sondern eher glimmen. Sie funktionieren nach dem Prinzip der Elektrolumineszenz. Sie gibt es in verschiedensten Ausführungen, in unterschiedlicher Länge, mit diversen Durchmessern und natürlich in vielen Farben.


Im Lightpainting werden diese Kabel für verschiedenste Zwecke eingesetzt. Der bekannteste und beliebteste Einsatz dieser Kabel ist die Erstellung von Lichtnebel. Dazu knüllen Sie das Kabel zusammen und bewegen es mit schnellen Schwüngen hin und her. Je nachdem, wie lange und wie breitflächig Sie das machen, umso dichter und größer wird schließlich der Nebel, den Sie erstellen.
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Unter dem Begriff »EL Wire« finden Sie im Internet eine große Auswahl.
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In dieser Aufnahme wurde mittels grünem EL-Wire-Kabel der ganze Raum mit grünem Nebel versehen. Blende 7,1, ISO 100, 86 s


5.6 Die elektronische Drehhilfe


Die elektronische Drehhilfe ist etwas für eingefleischte Bastler und Tüftler. Es gibt ganz verschiedene Möglichkeiten, diese zu bauen. Als Grundlage dient ein kleiner, starker Elektromotor. Er braucht keine hohe Drehzahl, aber dafür viel Kraft. Sehr gut und günstig ist zum Beispiel ein Scheibenwischermotor aus dem KFZ-Bereich. Diese Motoren funktionieren mit 12 Volt und haben ausreichend Kraft. Sie können den Motor entweder über eine Batterie bzw. einen Akku oder mit Strom aus der Steckdose versorgen, je nachdem, wo Sie ihn einsetzen möchten. Für den Direktanschluss an die Steckdose benötigen Sie einen Trafo, der aus den 230 Volt 12 Volt macht. Hierfür eignen sich zum Beispiel die Trafos der RGB-Lichtbänder sehr gut. Um die Drehzahl des Motors regeln zu können, schalten Sie ein Potenziometer zwischen Stromquelle und Motor. So können Sie die Drehgeschwindigkeit, die Sie benötigen, exakt einstellen. Der Motor hat schon eine Gewindeaufnahme, die es Ihnen ermöglicht, eine Stange oder eine ähnliche lange Vorrichtung anzubringen. Empfehlenswert ist hierfür ein Alu-Vierkantrohr mit vorgestanzten Löchern. Diese Rohre bekommen Sie in jedem gut sortierten Baumarkt in verschiedenen Längen. An dem Rohr können Sie zum Beispiel einen Pflanzstab befestigen und an diesem mehrere Lichtquellen anbringen. Achten Sie dabei immer darauf, dass beide Seiten der Stange vom Gewicht her austariert sind, damit der Motor auch gleichmäßig rotieren kann. So können Sie jetzt Scheiben und Kreise mit exakter Geschwindigkeit drehen. Das ist zum Beispiel sehr hilfreich bei programmierten LED-Bändern, um exakte Muster abzubilden.
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Durch die Kombination von elektronischer Drehhilfe und Pixelstick lassen sich sehr saubere Muster erzeugen. Blende 7,1, ISO 100, 179 s



Kapitel 6


Geometrische Formen
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Im Lightpainting gibt es nicht nur freie Spuren, sondern auch viele sehr exakte geometrische Lichtobjekte. Diese werden durch etwas mehr oder weniger aufwendige Konstruktionen mit Licht realisiert. Aber oft ist auch eine genaue Bewegung entscheidend für eine harmonische Geometrie.


6.1Der Dome und das Dome-Rad


Das Dome-Rad zählt zu den beliebtesten Tools bei Lightpainting-Einsteigern, und es ist in der Tat auch extrem vielseitig einsetzbar. Es ist sozusagen die Grundausrüstung eines jeden Lichtmalers.


Der Grundbaustein dieses Licht-Tools ist das Vorderrad eines Fahrrades. Die Größe ist frei wählbar. Sie hat allerdings einen Einfluss auf die Größe des Lichtobjektes, das damit erzeugt werden kann.


An einer Seite dieses Rades sollten Sie eine verlängerte Achse so an der Radnabe anbringen, dass das Rad in einem Winkel von 45 Grad auf dem Boden steht. Diese Verlängerung kann verschieden umgesetzt werden. Hierzu eignen sich BMX-Rad-Fußstützen, die an die Nabe geschraubt werden, oder Sie schrauben eine längere Mutter auf die Achse. An dieser bringen Sie eine Gewindestange an, mit deren Hilfe das Rad schräg auf dem Boden steht. Geben Sie nun diesem Rad einen Schubs, dreht es sich im Kreis um die Auflage der verlängerten Achse.
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Das Tool für ein Dome-Rad besteht aus dem Vorderrad eines Fahrrads mit einem Lichtband oder einer Lichterkette daran. Zusätzlich ist eine der Achsen so verlängert, dass das Rad fast im 45°-Winkel steht.
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Gerade mit einem mehrfarbigen LED-Band schauen die Domes interessant aus. Sie können so ganz verschiedene Farben und Effekte auswählen. Blende 7,1, ISO 250, 59 s


Am Radmantel bringen Sie nun ein RGB-Lichtband an. Achten Sie dabei darauf, dass das Band etwas nach außen zeigt und nicht mittig auf den Fahrradmantel geklebt wird. Zur Sicherheit können Sie einzelne Klebestreifen um LED-Band und Mantel kleben. Den Controller und den Batterieträger des LED-Bandes können Sie mit Klebeband oder auch mit wiederverwendbaren Kabelbindern an den Speichen in der Nähe der Radnabe anbringen. Weil das Lichtband per Infrarot-Sender gesteuert wird, können Sie das Licht ein- und ausschalten, während das Rad rotiert.


Um einen sauberen Dome erstellen zu können, müssen Sie lediglich zwei grundsätzliche Regeln beachten: Das Rad sollte zu Beginn immer mit dem Licht weg von der Kamera ausgerichtet werden. Sprich, die verlängerte Mittelachse zeigt zur Kamera und das Licht ist von der Kamera abgewandt. Genauso wird das Licht auch wieder ausgeschaltet, denn dadurch kann der Start- bzw. Endpunkt verdeckt werden und Sie erhalten vollständige Linien im Bild. Es reicht auch vollkommen aus, das Rad nur ein einziges Mal zu drehen, denn dann überlagern sich die gezeichneten Linien vom Lichtband nicht und Sie erhalten einen sauberen Dome mit einer ordentlich gezeichneten Lichtspur auf dem Bild.
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In Kombination mit weiteren Lightpainting-Elementen fügen sich die Domes gleich noch viel harmonischer in das Bild ein. Durch das LED-Band können Sie passende Farben und Effekte wählen. Blende 7,1, ISO 100, 99 s


Weil es so vielfältige Lichtbänder gibt, die auch Effekte mitbringen, wie zum Beispiel ein digitales Lichtband, lassen sich die unterschiedlichsten Domes mit Farbwechsel oder Farbaussetzern erstellen. Hier gibt es unzählige Möglichkeiten. Um den Dome noch etwas aufzufrischen, können Sie eine Lichtquelle in der Mitte der Felge anbringen. Dadurch erhalten Sie eine kleinere Lichtspur, die im Dome schwebt.


Eine weitere Einsatzmöglichkeit des Dome-Rads ist die Erstellung einer Raupe, eines Tunnels oder auch von Drachen. Dazu halten Sie das Rad an der Achse in der Hand und bewegen es entweder drehend oder fest durch den Raum vor der Kamera. Hier können Sie ruhig ausladende Bewegungen machen und viel Raum einnehmen, denn erst durch viele Schritte mit dem Rad kommt der Effekt schön zur Geltung: Lassen Sie eine magische Lichtraupe sich durch die Landschaft schlängeln.


Der andere Effekt ist auch vielseitig und mit etwas Bewegung verbunden: Halten Sie das Rad mittig genau vor dem Objektiv. Schalten Sie die Kamera ein und dann das Licht am Rad. Nun gehen Sie etwa 10 Schritte gerade nach hinten weg. Dabei steht es Ihnen frei, ob Sie das Rad drehen oder festhalten. Sie werden verblüfft sein, was für ein Effekt dadurch möglich ist. Und auch hier gibt es kaum Grenzen, denn jede Farbe, jeder Farbeffekt und jede Bewegung führen zu ganz unterschiedlichen Resultaten.


6.2Die Scheibe (Disc)
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Durch die Verbindung von Leuchtstab und Teleskopmalerrolle haben Sie eine perfekte Drehvorrichtung für Scheiben, Tunnel und Lichtkugeln.


Ein weiteres attraktives Lichtobjekt ist eine Scheibe aus Licht. Diese kann auf verschiedene Arten erstellt werden, und das ist gar nicht so schwierig. Sie brauchen dazu eine Vorrichtung, die im Kreis gedreht wird. Das geht mit einer Kette oder Schnur, an der Lichter befestigt sind. So können Sie zum Beispiel eine Lichterkette an der Schnur anbringen und diese dann einfach um einen Punkt rotieren. Es empfiehlt sich, an einem Ende der Schnur Fingerschlaufen für den Zeige- und den Mittelfinger mit einem Drehgelenk anzubringen. Dadurch können Sie das Ganze sauberer und fester halten und führen.
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Scheiben aus Licht ergeben alleinstehend im Bild oft auch einen schönen Effekt. Hier kam zusätzlich noch ein Pyro-Effekt am Rand der Scheibe zum Einsatz. Ist das Tool noch mit einem Lichtband versehen, kann die Scheibe auch verschiedene Effekte erzeugen. Blende 10, ISO 100, 56 s
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Besonders in Verbindung mit einem Funkeneffekt wirken die Lichtscheiben sehr interessant und füllen ein ganzes Motiv aus. Blende 11, ISO 100, 80 s


Eine weitere Möglichkeit ist ein fester Stab, an dem sich auch viele Lichter anbringen lassen. Markieren Sie den Stab in der Mitte, sodass Sie ihn in der Mitte halten und mit beiden Händen sauber drehen können. Dies erscheint beim ersten Versuch sicherlich nicht leicht. Daher können Sie sich auch ein einfaches Hilfsmittel konstruieren, zu dem ich immer rate. Bringen Sie eine Art Kurbel an der Stangenmitte an. Die einfachste Lösung hierfür ist eine Malerteleskoprolle. Gemeint sind die kurzen Malerrollen, bei denen der Stiel ein Stück weit ausfahrbar ist. Die eigentliche Farbrolle kann entfernt werden. Befestigen Sie nun Ihren Leuchtstab an der Metallstange, an der eigentlich die Farbrolle sitzt. Dies geht am einfachsten mit Gewebeklebeband und oder Kabelbindern. Nun haben Sie eine perfekte Drehvorrichtung, um Scheiben zu drehen. An der Vorrichtung kann auch wieder das beliebte LED-Lichtband angebracht werden, denn dadurch erhalten Sie eine geschlossene Scheibe und je nach eingestelltem Effekt ganz verschiedene Muster in der Scheibe.
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Hier wurde ein Tunnel mit blinkendem Licht erstellt, das auf die Kamera zu bewegt wurde. Am Ende des Tunnels ist eine Scheibe mithilfe eines Pixelsticks entstanden. Durch die Drehung des Pixelsticks hat sich der Blumeneffekt gebildet. Blende 7,1, ISO 100, 72 s


6.3Der Tunnel


Wenn Sie das Erstellen von Lichtscheiben gemeistert haben, können Sie als Nächstes den Tunnel ausprobieren. Dieses Element ist ideal dafür geeignet, große Flächen in einem Raum zu füllen. Ein Tunnel kann ganz verschiedene Wirkungen erzielen und wird direkt vor der Kamera oder auch im Raum schräg, gerade oder auch quer platziert.


Nutzen Sie hierfür Ihr Scheiben-Tool. Das kann entweder eine Schnur mit Lichtern sein oder auch eine Drehstange mit einer oder mehreren Lichtquellen. Bewegen Sie das Werkzeug im Kreis, als würden Sie damit eine Scheibe erstellen wollen. Nun bewegen Sie sich zusätzlich damit im Raum. Gehen Sie dabei in kleinen Schritten entweder nach vorn oder nach hinten. Je nach Schrittlänge und Geschwindigkeit können Sie die Dichte des Tunnels beeinflussen. Versuchen Sie einmal, damit direkt auf die Kamera zuzugehen. Dadurch entsteht eine Art Tunnel, der sehr beeindruckend erscheint. Er wird den Betrachter in das Bild hineinziehen, und je nach Farbwahl – oder auch mit blinkenden Lichtern – können Sie Ihren Tunnel noch weiter verzieren. Aber auch quer im Raum ist der Tunnel ein faszinierendes Element. Vor allem mit blinkenden Lichtquellen schaut er sehr eindrucksvoll aus. Sie können auch versuchen, einzelne Tunnelsegmente zu erstellen, indem Sie die Lichtquelle zwischendurch aus- und einschalten.
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Auch mittig in einem Raum erstellt, wirkt ein zentraler Tunnel mit Blinkeffekt füllend und bildet einen Mittelpunkt. Blende 7,1, ISO 100, 245 s
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Nicht nur eng verbunden wirken Tunnel interessant. Auch einzelne kurze Tunnelelemente haben eine interessante Wirkung und können gut als festes Objekt im Bild platziert werden. Blende 8, ISO 200, 213 s


6.4Die Kugel (Orb)


Die beliebteste Form ist und bleibt aber die Kugel oder der Orb – wie die Kugel in der Lightpainting-Szene meist genannt wird. Wer im Internet nach »Lightpainting« sucht, wird immer wieder auf dieses Objekt stoßen. Es ist aus der Lightpainting-Szene nicht wegzudenken, passt als Objekt in viele Szenen und ist sehr vielseitig.


Um den Orb zu erstellen, können Sie wie für die Scheibe ein Tool mit Kette oder Stange nutzen. Die Handhabung ist bei beiden ähnlich. Grundvoraussetzung eines Orbs ist ein normaler Kreis. Dessen Erstellung sollten Sie zuerst üben, bevor Sie sich an die Kugel wagen. Wenn das Malen des Kreises sicher klappt, kann die Kugel probiert werden. Diese ist zu vergleichen mit der Erde und ihren Längengraden. Der Kreis muss schrittweise um einen fixen Punkt am Boden versetzt werden. Denn nicht Sie drehen sich im Kreis, sondern Sie drehen das Tool im Kreis um einen festen Punkt am Boden, den Sie sich am besten markieren. Achten Sie dabei darauf, dass Sie mit der Lichtquelle immer über diesen Kreis schwingen. Nun bewegen Sie sich in kleinen Schritten um den Punkt am Boden. Dabei sollten Sie immer darauf achten, möglichst gleichmäßig zu laufen und das Licht wirklich gerade über diesen Punkt zu schwingen. Nach etwa 360 Grad – oder besser gesagt, wenn Sie einmal ringsum sind – können Sie die Aufnahme stoppen und sich das Ergebnis anschauen. Die ersten Versuche werden meist noch nicht gut aussehen, aber es bedarf einfach der Übung und vor allem einer guten Hand- und Fußkoordination.
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Ein Orb basiert auf zwei Bewegungen. Drehen Sie das Licht im Kreis über einem festen Punkt und drehen Sie sich selber dabei ebenfalls um diesen Punkt herum, wie auf diesem Bild mit den Pfeilen dargestellt. Blende 7,1, ISO 100, 265 s
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Eine einfache Kugel, aber in einer wunderschönen Naturkulisse. Diese Kugel wurde mit einer warmweißen Lichterkette erstellt. Besonders einfach gestaltete Kugeln passen oft harmonisch in Landschaften. Blende 3,2, ISO 500, 127 s


Das Tool mit der Kette ist relativ wackelig und muss sehr schnell gedreht werden. Es unterscheidet sich von der Stange durch viel dichtere Linien und dadurch, dass die Linien etwas lebendiger aussehen. Die Stange lässt sich deutlich sauberer führen und kann auch langsamer gedreht werden, wodurch exaktere Spuren möglich sind. Zudem können Sie an der Stange mehrere Lichter anbringen. Dadurch können Sie zum Beispiel mit einer Bewegung Kugeln innerhalb von Kugeln erschaffen. Als Lichtquelle eignen sich besonders gut Lichterketten, die gebündelt am Tool angebracht werden. Aber auch alle anderen Licht-Tools und auch Taschenlampen mit Aufsätzen können Sie hier anbringen. Es gibt keine Grenzen in der Erstellung. Den Griff der Stange sollten Sie fest an den Körper drücken und mit der linken Hand das Tool führen. Es empfiehlt sich, mit Daumen und Zeigefinger den Griff zu berühren und festzuhalten. Dadurch können Sie das Tool ganz sauber führen und eine exakt aussehende Kugel erstellen.
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Besonders gut wirkt der Orb auch, wenn Sie als äußere Lichtquelle ein blinkendes Licht verwenden. Hier kam eine Taschenlampe im Blinkmodus und mit einer Signalkappe zum Einsatz. Blende 10, ISO 100, 142 s
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Der Vorteil beim Arbeiten mit der Orbstange ist, mehrere Leuchtquellen daran anbringen zu können. Hier kamen gleich drei verschiedene Lichtquellen zum Einsatz. Sie verleihen der Kugel ein Zentrum aus Licht. Blende 6,3, ISO 100, 298 s


Tipp: Sollten Sie das Stangentool transportabel benötigen, können Sie zu einer Teleskopstange oder einer dreigeteilten Stange wechseln. Schauen Sie im Baumarkt nach einem geeigneten Hilfsmittel oder bauen Sie selbst etwas.


Mit dieser Technik können Sie auch tolle Tunnel erstellen. Hierbei drehen Sie das Licht-Tool im Kreis und laufen dabei durch die Kulisse. Je nach Winkel ergeben sich ganz unterschiedliche Spuren. Besonders gut wirkt wie beim Dome-Rad auch schon, wenn Sie direkt vor der Kamera starten und dann nach hinten weg in die Kulisse laufen.


6.5Spiral Orb


Die Kugel kann in vielen weiteren Techniken noch deutlich variiert werden. So können Sie zum Beispiel mit einer Technik, die für den normalen Orb nicht empfohlen wird, eine Kugel erzeugen, die ganz abstrakt und verdreht ausschaut. Ein sehr beliebter Orb ist der Spiral Orb. Dieser besteht aus mehreren Spiralen, die in verschiedenen Richtungen gedreht werden. Als Hilfsmittel eignet sich eine kurze Tube von etwa 60 cm mit einer farbigen Kappe am Ende. Diese Kappe sollte im Kontrast zur Farbe der Tube stehen, damit diese sich gut abhebt. Nutzen Sie für die Beleuchtung eine Taschenlampe mit seitlichem Schalter zur besseren Bedienung und mit einer guten Lichtstärke von etwa 1000 Lumen.


Der sogenannte Spiral Orb braucht einiges an Übung. Im Gegensatz zum normalen Orb bleiben Sie die ganze Zeit in der Mitte des Orbs. Sie bewegen sich bei der Erstellung um sich selbst. Das heißt, Sie drehen sich einmal um die eigene Achse, bleiben dabei aber auf derselben Stelle.


Bei der Anzahl der Spiralen können Sie frei variieren, aber am beliebtesten und eindrucksvollsten ist der Orb mit drei Spiralen. Für unser Beispiel habe ich eine Spirale in der oberen Mitte zur Kamera gerichtet und die beiden anderen je auf der linken und auf der rechten unteren Seite. Die Anzahl der Drehungen bei den einzelnen Spiralen kann etwa drei bis vier betragen. Zu viele sollten es nicht sein, da die Feinheit der Linien sonst untergeht. Stellen Sie sich seitlich zur Kamera, da Ihre Schulter der Drehpunkt der Bewegung und Erstellung ist. Drehen Sie zuerst die mittlere obere Spirale von innen nach außen. Beim Drehen werden Sie immer größer, bis die letzte Drehung einmal komplett einen großen Kreis bildet. Diese Drehung ist wichtig, um dem Orb die runde Außenkontur zu verleihen. Sobald Sie unten mit dem Tool angekommen sind, schalten Sie es aus. Nun sind die beiden seitlichen Spiralen an der Reihe. Merken Sie sich genau, in welcher Höhe Sie diese drehen, damit sie ein gutes Gesamtbild ergeben. Für den besseren Effekt können Sie eine Spirale linksherum und die andere rechtsherum drehen. Auch hier beenden Sie jede Spirale mit einer großen Drehung. Herauskommen sollte ein Spiral Orb, den Sie mit Stroboskoplicht und weiteren Drehungen ausprobieren können.
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Durch die aufgesetzte Farbspitze erhält der Spiral Orb eine saubere Außenlinie. Er ist ein super Element, das auch auf unebenem Untergrund gut zu platzieren ist. Blende 7,1, ISO 100, 55 s


6.6Swirly Orb


Der Swirly Orb ähnelt dem Spiral Orb, da er auf ähnliche Art und Weise funktioniert und die gleichen Grundvoraussetzungen zu Stand und Körperhaltung benötigt.


Als Werkzeug brauchen Sie ein längeres Tool von etwa einem Meter Länge. Hierfür eignet sich zum Beispiel ebenfalls eine Tube, oder Sie nutzen eine Stange mit einer Lichtquelle am Ende. Mit diesem Tool machen Sie Schnörkelbewegungen, sprich, Sie bewegen das Tool in kleinen Kreisen. Dabei bewegen Sie Ihren Arm zusätzlich noch von oben nach unten und wieder umgekehrt. Diese Bewegungen machen Sie nun zusätzlich zu Ihrer Drehung, und dabei drehen Sie sich etwa 180 Grad um sich selbst.


Hierbei brauchen Sie viel Konzentration und Übung, aber das Ergebnis wird Sie verblüffen. Heraus kommt eine Kugel mit sehr geschwungenen Außenlinien. So fangen Sie am besten an: Stellen Sie sich seitlich zur Kamera und lassen Sie das Tool von oben nach unten kreisen. Immer, wenn Sie oben oder unten angekommen sind, drehen Sie sich in Richtung Kamera ein Stück weiter. Das machen Sie so lange, bis Sie wieder seitlich zur Kamera gerichtet angekommen sind.


Eine Fehlerquelle bei der Erstellung ist, dass der Orb gedrungen und in der Mitte breiter wirkt. Das liegt dann daran, dass Sie an der Seite Ihren Arm zu weit ausgestreckt haben. Achten Sie deshalb immer auf einen möglichst gleichmäßigen Abstand. Wenn Sie mit der Technik grundsätzlich vertraut sind, können Sie auch eckige Spuren oder auch Zickzack-Bewegungen ausprobieren.
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Mit einiger Übung lassen sich so Kugeln mit ganz anderem Charakter erstellen. Blende 7,1, ISO 250, 255 s



[image: image]


Wo passt ein Kristall besser als an einem Eisstrand mit Eisblöcken? Für dieses Element habe ich ein spitzes Lightblade gewählt, um die Kristallform besonders hervorzuheben. Blende 8, ISO 100, 15 s, Live Composite


6.7Crystal


Ein weiteres Objekt, das Sie mit einer ähnlichen Technik wie der des Swirly Orbs erzeugen können, ist der Crystal. Er funktioniert in etwa auf die gleiche Weise. Als Werkzeug eignet sich besonders ein größeres und spitzeres Lightblade. Dieses lassen Sie blinken, während Sie damit immer aus der Mitte heraus nach vorn stechen. Diese Stichbewegung machen Sie wieder von unten nach oben und umgekehrt. Sie müssen sich dabei keine kompletten 360 Grad drehen, sondern darauf achten, dass möglichst alle Seiten, die von der Kamera »gesehen« werden, bemalt sind.


Fangen Sie ruhig seitlich an. Arbeiten Sie sich bis zur anderen Seite vor, bis Sie sich dabei um etwas mehr als 180 Grad gedreht haben. Diese Technik ist anstrengend und belastet den Oberarm sehr. Aber wenn Sie dabei alles richtig machen, erhalten Sie ein Objekt, das an einen Eiskristall erinnert.
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Ein weiterer Kristall, erstellt in der Sächsischen Schweiz. Da man für das Objekt recht viel Zeit benötigt, und Sie mit dem Tool immer wieder auf die Mitte treffen, ist es dort deutlich heller und kann leider auch schnell überstrahlen. Blende 6,3, ISO 200, 241 s


6.8Die Laterne


Die Laterne basiert auf ungefähr der gleichen Technik wie das Dome-Rad. Durch Drehen des Tools kann eine besondere geometrische Form erzeugt werden. Sie brauchen für das Tool ein LED-Band, das entweder schon durch Batterien oder Akkus betrieben wird, oder Sie bauen es entsprechend um. Als Grundgerüst für den Bau der Laterne empfiehlt es sich, einfache Pflanzstangen aus dem Gartenbedarf zu nutzen. Diese sind leicht und stabil und es gibt sie in verschiedenen Größen. Die Hauptstange gibt die Gesamthöhe der Laterne vor. Hier reichen etwa 160 cm vollkommen aus. Daran befestigen Sie dann mithilfe kleinerer Stangen ein Dreieck mit einer mittleren Stange, die den Maximalabstand des Laternenbauchs vorgibt und gleichzeitig als Griff zum Drehen der Laterne dient. Es gibt verschiedene Möglichkeiten, das LED-Band nun in die entsprechende Form zu bringen. Sie können Ihrer Fantasie freien Lauf lassen, wenn Sie die Form wählen. Wichtig ist, dass das Band nur an einer Seite befestigt wird, denn die Form entsteht – ähnlich wie beim Töpfern – durch das Drehen des Tools auf der Achse.


Als Grundform eignet sich zum Beispiel sehr gut die Deckel eines Kabelkanals. Wählen Sie etwa 10 mm breite Deckel. Zur besseren Stabilität können sie auch doppelt übereinandergelegt werden. Die Deckel lassen sich sehr gut biegen und können nun am Grundgerüst an drei oder mehr Stellen befestigt werden. So entsteht eine gute Grundform der Laterne. An diesen Deckeln können Sie jetzt das LED-Band befestigen. Dieses sollten Sie mit mehreren Klebestreifen fest mit dem Deckel verkleben. Die Batterieeinheit befestigen Sie am Fuß der Laterne.
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Das Laternentool ähnelt in seiner Gestalt einem Bogen. Sie sind in der genauen Gestaltung des Tools aber frei und können der Laterne so eine ganz eigene Form geben.
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Mit einem digitalen Lichtband am Laternen-Tool erschaffen Sie die verschiedensten Muster und Farben. Besonders schön kommt das Element in Verbindung mit einem Menschen zur Geltung. Blende 7,1, ISO 100, 77 s


Nun können Sie durch eine einfache Drehung des Tools eine wunderschöne magische Laterne zaubern. Gehen Sie dazu wie folgt vor: Starten Sie mit dem Tool so, dass der LED-Streifen auf die von der Kamera abgewandte Seite zeigt. Schalten Sie mit der Fernbedienung das Licht ein und drehen Sie das Tool auf der Mittelachse einmal um sich selbst. Dabei müssen Sie in kleinen Schritten ebenfalls um diesen Mittelpunkt herumlaufen. Sobald das Licht wieder an der Ausgangsposition ist, können Sie es wieder ausschalten. Eine einfache Drehung reicht wie beim Dome-Rad vollkommen aus. Die Schwierigkeit bei der Erstellung der Laterne ist, diese exakt gerade zu halten. Hierzu braucht man einiges an Übung. Lassen Sie sich zum Beispiel von einer zweiten Person bei der Ausrichtung unterstützen oder trainieren Sie vor einem großen Spiegel.


Schließlich können Sie durch das LED-Band ganz unterschiedliche Laternen in verschiedensten Farben erstellen und im Bild platzieren.


6.9Das Ufo


Auch das Ufo erfreut sich großer Beliebtheit in der Lightpainting-Szene. Allerdings gehört es wohl mit zu den aufwendigsten Tools, die es gibt. Je nach Größe und Umfang des gewünschten Objekts müssen Sie einiges vorbereiten, damit es zum Einsatz kommen kann. Wie der Name schon sagt, soll eine Art Ufo aus Licht erstellt werden. Es kann auch teilweise wie ein riesiger Brummkreisel aussehen, Ihrer Fantasie sind bei der Gestaltung keine Grenzen gesetzt.


Die Grundlage von diesem beeindruckenden Tool ist ein Stativ, auf dem oben eine Drehvorrichtung befestigt wird. Zum Beispiel eignet sich ein sogenanntes Fahrradstativ sehr gut. Dieses Stativ dient eigentlich dazu, ein Fahrrad zu halten, während es repariert wird. Daher hat es eine Aufnahme für runde Stangen. Diese kann gut genutzt werden, um das Dome-Rad mit seiner Mittelachse zu befestigen. So haben Sie direkt eine passende Drehvorrichtung und müssen nichts extra anschaffen. An dem Dome-Rad befestigen Sie nun zwei lange Stangen. Deren Länge richtet sich nach der gewünschten Größe bzw. dem Umfang Ihres Ufos. Die Stangen können Sie sehr gut am Rad und an den Speichen durch wiederverwendbare Kabelbinder befestigen. Nun müssen Sie noch die Mittelachse des Rades mit einer kurzen Stange nach oben verlängern. Stecken Sie zum Beispiel eine hohle Alustange auf. Von der Spitze dieser Alustange aus verstreben Sie nun je eine Stange zu den beiden Auslegern, damit die Spitze möglichst stabil ist.


Ähnlich wie bei dem Laternen-Tool können Sie für eine runde Form Kabelkanaldeckel am Gestänge befestigen und mit einem LED-Band arbeiten. Aber auch Lichterketten, Kaltlichtkathoden und alle anderen Tools können Sie frei an der Grundkonstruktion befestigen. Achten Sie darauf, dass die Lichter sich nicht zu sehr überschneiden, und befestigen Sie die Lichter tunlichst nur an einer Seite der Ausleger. Den anderen Ausleger brauchen Sie als Gegengewicht. An ihm können Sie leere Akkus, Metallteile oder sonstiges als Gegengewicht befestigen, damit sich das Ufo später sauber und gleichmäßig drehen lässt.


Die Lichter sollten wie gesagt nur auf einer Seite der Ausleger angebracht werden, damit später beim Drehen des Tools der Start- und der Endpunkt gleich liegen und diese Punkte auch gut versteckt werden. Denn sonst erscheinen sie später prominent in der Aufnahme und können den Gesamteindruck vom Lichtobjekt sehr trüben.


Der Bau des Ufos ist oft sehr langwierig und bedarf vieler Tests zwischendurch. Aber wenn Sie einiges an Licht gut platziert haben, lassen sich großartige Objekte damit erschaffen. Besonders gut schaut es auch aus, wenn Sie am Ende des Hauptauslegers einen kleinen Vulkan bzw. Funkensprüher befestigen.


Wenn Sie Ihr Ufo einsetzen, ist seine Ausrichtung zur Kamera sehr wichtig. Sie entscheidet über die Allgemeinwirkung. Wichtig ist, dass das Ufo geneigt ist und im Idealfall schräg in Richtung Kamera steht. Dadurch entsteht eine plastischere Abbildung und die Form kommt deutlich besser zur Geltung. Die Neigung müssen Sie aber je nach Umgebungssituation ausprobieren.


Es empfiehlt sich, zu zweit zu sein und folgendermaßen vorzugehen: Schalten Sie alle Lichter am Ufo ein und starten Sie die Aufnahmen mit abgedecktem Objektiv. Nun kann auf Kommando die Person am Ufo langsam mit dem Drehen des Tools beginnen. Dazu ist es besonders gut, sich unter der Ufo-Konstruktion zu verstecken, um das Rad langsam von Hand zu drehen. Wählen Sie die Ausgangsstellung so, dass sich die Lichter auf der kameraabgewandten Seite befinden.


Sobald die Person am Ufo mit dem Drehen beginnt, kann die zweite Person an der Kamera das Objektiv aufdecken. Drehen Sie das Ufo langsam und vorsichtig einmal herum. Ist es wieder in der Ausgangsstellung, kann das Objektiv wieder zugedeckt werden.


Nun können Sie die Konstruktion zum Beispiel aus dem Bild tragen, damit die restliche Kulisse beleuchtet werden kann. Das Wegtragen ist ratsam, damit die Grundkonstruktion des Ufos nicht sichtbar wird. Besonders das Stativ kann sich schnell abzeichnen.
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Achten Sie immer auf eine gute Ausrichtung des Ufos zur Kamera. Durch die schräge Position wirkt es dreidimensionaler, und der kleine Pyro verleiht den Extrafunken. Blende 8, ISO 100, 645 s





6.10Lichtstempel und Schablonen


Ein für Schmetterlinge, Sterne oder auch andere kleine Objekte ideales Tool ist ein sogenannter Lichtstempel. Diesen können Sie aus einfachen Hilfsmitteln schnell bauen und gekonnt in Ihren Langzeitbelichtungen einsetzen. Als Grundlage dienen ein kleiner Karton, ein ausgedrucktes Wunschmotiv und ein Aufsteckblitz. Je nach gewünschter Größe des Stempels können Sie den Karton verschieden groß wählen, Schuhkartons eignen sich sehr gut. Suchen Sie sich ein Bild aus, zum Beispiel einen Schmetterling. Diesen müssen Sie auf möglichst dickem Papier ausdrucken. Achten Sie dabei darauf, dass alle Weißbereiche des Bildes schwarz erscheinen. Das können Sie mit einem Bildbearbeitungsprogramm gut anpassen.


Dieses Bild können Sie zum Beispiel in den Maßen 20 × 20 cm ausdrucken. Je nach Drucker müssen Sie es eventuell in zweifacher Ausführung drucken, wenn der Schwarzbereich nicht deckend genug ist. Bei zweifachem Ausdruck können Sie die Bilder direkt übereinanderlegen und fixieren.


Schneiden Sie nun in den Karton ein Loch mit den Außenmaßen des Schmetterlings. Das Bild legen Sie direkt auf das Loch und kleben es mit schwarzen Gaffer-Tape fest. Kleben Sie zusätzlich auch alle Randbereiche des Kartons ab, damit nirgends Licht durchscheinen kann. Auf der Seite gegenüber dem Bild schneiden Sie ebenfalls ein Loch in den Karton, und zwar in den Außenmaßen des Aufsteckblitzes. Die Kanten können Sie auch hier mit Gaffer-Tape abkleben.


Nun stecken Sie den Blitz in den Karton, und beim Betätigen des Auslösers sollte das Motiv aufleuchten. Der Blitz sollte nicht die volle Stärke besitzen, da das Motiv sonst schnell überstrahlt. Machen Sie eine Testbelichtung mit etwa Blende 7,1 und ISO 100 im Bulb-Modus. Gehen Sie vor die Kamera und halten Sie den Lichtstempel ruhig in Richtung Kamera. Betätigen Sie nun den Blitz und lassen Sie das Motiv einmal an der gewählten Stelle aufleuchten. Probieren Sie jetzt nach und nach verschiedene Blitzstärken aus, um zu sehen, wann das Motiv gut zur Geltung kommt.


Schablonen einfach bauen und anwenden


Die Schablone funktioniert auf ähnliche Art. Hierfür benötigen Sie eine feste Platte, zum Beispiel eine Hartschaumplatte, die etwa 1 bis 2 mm stark ist. Je nach Motivwunsch sollte sie etwa 50 × 100 cm groß sein. Auf der Platte können Sie jetzt ein Motiv aufzeichnen, vielleicht ein Tier oder Ähnliches. Die Vorzeichnung fräsen Sie nun mit einem möglichst dünnen Dremel fein säuberlich aus. Achten Sie darauf, dass Sie das Motiv so ausfräsen, dass später keine Teile herausfallen. Zur Not können Sie aber einige Teile mit durchsichtigem Klebeband fixieren. Für eine gute Leuchtwirkung und bessere Stabilität empfiehlt es sich, die ausgefrästen Linien mit Malerkrepp einlagig abzukleben.
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Mit dem Lichtstempel lassen sich spielend leicht verschiedenste kleine Motive in ein Bild einfügen. Blende 8, ISO 200, 67 s
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So kann der Einsatz einer Schablone aussehen. Die Schablone ist mittels Stange und zwei Stativen fest platziert und die Kamera darauf ausgerichtet.


Jetzt kann Ihre Schablone schon zum Einsatz kommen. Stellen Sie sie vor der Kamera auf. Als Hilfe ist es hier gut, ein Stativ mit Klemme zu nutzen, in das die Schablone fest eingesetzt werden kann. Die Schablone sollte möglichst fest stehen und sich nicht bewegen, da das Motiv sonst verwaschen ausschaut.


Starten Sie die Belichtung und hinterleuchten Sie nun mit einer kleinen Taschenlampe die Schablone. Strahlen Sie dabei direkt von hinten auf die abgeklebten Linien und in Richtung Kamera. Fahren Sie die Schablone gleichmäßig ab und achten dabei darauf, an keiner Stelle zu lange zu leuchten. Im Anschluss können Sie die Schablone entfernen und noch weitere Elemente in das Lightpainting einfügen. In der Aufnahme sollten Sie Ihr gewünschtes Motiv als Strichzeichnung vorfinden.
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Mittels einer Schablone können Sie auch neue Szenarien erstellen, wie diesen Blitzeinschlag in einen Lightpainting-Orb. Blende 6,3, ISO 250, 435 s
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Mithilfe einer Schablone können zum Beispiel Gewitter simuliert und Blitze in die Langzeitbelichtung eingepasst werden. Blende 4,5, ISO 500, 30 s



Kapitel 7


Brennende Stahlwolle
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Extrem beliebt ist brennende Stahlwolle. Sie zählt zu den effektvollsten Elementen und sieht schon beim bloßen Zuschauen spektakulär aus. Häufig ermöglicht sie auch den Einstieg in die Lichtkunst überhaupt. Ihr Einsatz bedarf allerdings einiger Vorbereitung und ist auch nicht ganz ungefährlich.
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Stahlwolle ist die Einstiegsdroge ins Lightpainting. Hier wurde sie vor der Kamera in einem Kreis genau in der Bildebene gedreht. Dadurch fliegt die Stahlwolle schön weit in alle Richtungen. Blende 7,1, ISO 100, 58 s


7.1Welche Stahlwolle ist geeignet?


Stahlwolle verbrennt, wenn sie sehr fein ist. Es gibt verschiedene Arten von Stahlwolle, aber nur die Polierwolle ist wirklich gut geeignet. Sie erhalten diese Stahlwolle im Baumarkt, oft in der Farbenabteilung, da sie eigentlich zum Polieren von Holz, Stein oder Metall gedacht ist. Es gibt sie in verschiedenen Feinheitsgraden von 0 bis 000.


Stahlwolle lässt sich durch einen Kurzschluss mit einer 9-Volt-Blockbatterie oder durch Anzünden mit dem Feuerzeug schnell zum Glimmen bringen. Bei einer 9-Volt-Blockbatterie sind beide Pole, also der Plus- und der Minuspol, direkt nebeneinander. Wenn Sie diese für ein paar Sekunden an die Stahlwolle halten, entsteht ein Kurzschluss. Schnell dürften Sie bemerken, wie die Wolle an der Stelle aufleuchtet und glüht.


Wenn jetzt noch Sauerstoff dazukommt, brennt sie erst recht und glüht extrem hell. Genauso und sogar besser geht es, indem Sie ein Feuerzeug kurz an die Wolle halten und diese so ebenfalls zum Glühen bringen. Wichtig für die richtige Verbrennung der Stahlwolle ist genügend Sauerstoff, und der kommt erst durch die Bewegung in ausreichender Menge hinzu.


7.2Wie setzt man Stahlwolle im Bild ein?


Um den Funkeneffekt zu erzeugen, benötigen Sie neben der Stahlwolle noch ein Schleuderwerkzeug. Viele nutzen dafür einen Schneebesen aus Metall. Diesen können Sie an einer Schnur oder an einer Kette mit Fingerschlaufen für den besseren Halt festmachen. Befestigen Sie die Schnur oder Kette jedoch nie am Haltering des Schneebesens, denn dieser hält die entstehenden Kräfte nicht aus. Verwenden Sie dafür lieber festes Klebeband.


Ein Schneebesen brennt allerdings schnell durch und hat recht große Öffnungen. Stabiler und einfacher ist eine Futterkugel aus dem Heimtierbedarf. Diese ist aus dickerem Metall und hat sogar eine Luke zum Öffnen, wodurch das Befüllen mit Stahlwolle noch deutlich einfacher wird. Diese Kugel kostet nicht viel und hält sehr lange. Füllen Sie die Kugel locker mit Stahlwolle. Stopfen Sie zu Beginn nicht zu viel hinein, damit Sie ein Gefühl für die benötigte Menge bekommen.


Als ersten Effekt empfiehlt es sich, einen Kreis aus Stahlwolle zu drehen. Hierbei stellen Sie sich etwa 10 bis 15 Meter vor die Kamera. Dann entzünden Sie die Stahlwolle und starten die Aufnahme. Sobald die Wolle glüht, können Sie mit dem Schleudern beginnen.
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Über Kopf gedreht, entsteht ein wunderbarer Tiefeneffekt und die Funken fliegen schön weit nach vorn. Blende 4,5, ISO 320, 136 s


Halten Sie Ihren Arm beim Schleudern so still wie möglich. Die Kraft und Energie müssen aus dem Unterarm und dem Handgelenk kommen, denn dann bekommen Sie auch einen sauberen Kreis hin. Die Funken werden im großen Bogen nach außen vom Kreis fliegen. Sobald alles verbrannt ist, können Sie die Aufnahme stoppen.


Ein weiterer toller Effekt ist das Drehen über dem Kopf. Dabei neigen Sie den drehenden Kreis etwas nach hinten, denn dadurch wird der Kreis noch sichtbarer und es ergibt sich eine schönere Form. Da hierbei die Funken weit nach vorn zur Kamera und zu den Seiten fliegen, sollten Sie auf ausreichenden Sicherheitsabstand achten. Besonders auf festem Untergrund ist der Effekt der aufschlagenden Funken in Richtung Kamera sehr effektvoll.
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Stahlwolle in einem Futterkäfig für Nager ist die perfekte Wahl als Tool. Daran einfach eine Schnur oder eine Kette mit kleinem Griff oder Fingerschlaufe befestigen, und schon kann es losgehen.


Auch eine Kugel und ein Tunnel lassen sich prima mit Stahlwolle umsetzen und sind ein echter Hingucker auf jedem Bild. Bei einer Kugel starten Sie am besten seitlich zur Kamera gerichtet. Die Stahlwolle brennt vor allem am Anfang sehr stark, und wenn Sie sich nun weiter nach rechts um einen Mittelpunkt am Boden bewegen, ist am meisten von der Stahlwolle im Bild zu sehen. Zudem vermeiden Sie eine Schattenbildung von sich selbst. Denn wenn Sie mit dem Rücken zur Kamera stehen, verdeckt Ihr Körper einen Teil der brennenden Stahlwolle.


Wenn Sie mit der Stahlwolle erste Erfahrungen gesammelt haben und sicher im Umgang mit dem Feuer sind, können Sie der Stahlwolle noch Magnesium beimischen. Dieses gibt es als aufgerolltes Band im Online-Handel. Schneiden Sie davon etwa 15 cm ab und verteilen Sie das Magnesium in 1 cm großen Stücken in der Wolle. Dadurch verbrennt nicht alles mit einem Mal und die Stücke zünden nach und nach. Das Magnesium verbrennt weiß und sehr hell und hat eine kürzere Flugbahn als die Stahlwolle. Es gibt dem Effekt noch mal einen richtigen Hingucker und rundet das Bild als Augenschmaus ab. Achten Sie hierbei besonders auf die Feuergefahr, denn Magnesium verbrennt noch heißer und ist daher deutlich gefährlicher.
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Ein Orb aus brennender Stahlwolle ist mit die schwierigste Disziplin. Sie müssen hierbei sehr aufpassen, da die Funken in alle Richtungen fliegen. Blende 6,3, ISO 100, 237 s
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Stahlwolle und Magnesium vereint. Magnesium verbrennt weiß und deutlich heller und hat auch eine ganz andere Flugbahn. Auch auf einer Betonfläche wirkt Stahlwolle interessant. Die Funken prallen auf dem Boden auf und zerspringen in kleinere Funken, was im Bild wie kleine Spinnenbeine aussieht. Blende 7,1, ISO 100, 23 s




Sicherheitsvorkehrungen


Da Sie in diesem Fall mit brennendem Metall hantieren, sollten Sie ganz genau auf sich und Ihre Umgebung achten. Stahlwolle anzünden ist polizeilich nicht verboten, aber kann schnell zu Bränden führen. Daher sollten Sie die Stahlwolle niemals auf einer trockenen Wiese oder neben trockenen Büschen etc. anzünden. Genauso wenig sollten Sie den Effekt in Lost Places, also in verlassenen Gebäuden, einsetzen, da es dort schnell zu Bränden kommen kann. Die Funken fliegen unterschiedlich und unkontrollierbar weit und können unbemerkt einen Brand auslösen.


Genauso wichtig ist der Selbstschutz. Ziehen Sie niemals eine Jacke aus Polyester oder ähnlichen Materialien an. Es empfiehlt sich eher eine Jacke aus Baumwolle oder festem Jeansstoff mit Kapuze. Die Kapuze sollten Sie immer aufsetzen, da sehr schnell ein Funke im Nacken landen kann. Denken Sie generell bei der Wahl der Kleidung daran, dass Stahlwolle sehr heiß verbrennt und schnell Brandlöcher bilden kann. Zudem ist das Tragen einer Schutzbrille unbedingt empfehlenswert.


Sie sollten zu Ihrer eigenen Sicherheit auch immer eine Löschdecke sowie Wasser oder einen kleinen Feuerlöscher dabeihaben, denn passieren kann immer mal etwas, und so sind Sie bestens auf alles vorbereitet.






Kapitel 8


Mit echtem Feuer malen
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Mit echtem Feuer in einer Langzeitbelichtung zu arbeiten ist faszinierend, und es ergeben sich unglaublich schöne Spuren. Feuer strahlt Lebendigkeit aus und hat eine warme, aber auch sehr imposante Erscheinung. Die Spuren sind äußerst unterschiedlich, und es lassen sich ganz verschiedene Effekte erzielen.


8.1Welches Equipment benötigen Sie?


Für Feuereffekte brauchen Sie spezielle Utensilien aus dem Feuerartistenbedarf. Dort gibt es bereits fertige Tools, die sich prima einsetzen lassen, beispielsweise verschieden große Fackeln, Stäbe und auch Feuerseile. Deren Grundlage bildet meist Kevlar, das als Seil oder Band verfügbar ist und bei Fackeln oft um einen Aluminiumstab gewickelt ist. Als Brennflüssigkeit eignen sich verschiedene Mittel. Am besten geeignet ist sogenanntes Pyrofluid, das es speziell für Feuerartistik gibt. Sein Vorteil ist, dass es nicht rußt, keinen beißenden Geruch entwickelt und ruhig brennt. Allerdings ist es in der Anschaffung mit etwa 25 Euro pro Liter nicht ganz günstig. Die günstigere Variante ist Lampenöl, das allerdings mehr rußt, unangenehm riechen kann und recht lebhaft brennt.
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Für erste Feuerspuren eignet sich eine kleine Artistenfackel. Je nach Einsatzort und Zweck sollte die Wahl auf die richtige Brennflüssigkeit fallen.


Aber für Feuerspuren im Outdoor-Bereich ist es dennoch sehr gut geeignet. Zusätzlich sollten Sie immer einen Metalltopf als Auffangbehälter für überschüssige Flüssigkeit beim Tränken dabeihaben, und vor allem ein Baumwolltuch zum Ersticken der Flamme, ein Feuerzeug zum Entzünden und natürlich eine Löschdecke.
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Mit einem länglichen Feuer-Tool lassen sich sogar ganze Feuerscheiben drehen, die gerade in Verbindung mit einem Model eine beeindruckende Atmosphäre schaffen. Blende 6,3, ISO 200, 2 s


8.2Formen aus Feuer


Mit den Feuer-Tools können Sie ganz unterschiedliche Formen kreieren. Letztendlich sind sie wie ein Taschenlampenaufsatz zu verstehen. Die Fackel ist ein sehr universelles Tool, da Sie mit ihr Spuren und auch Objekte darstellen können. Sie können sie brennend durch das Bild bewegen und somit einzigartige Flammenspuren malen. Achten Sie dabei auf eine gute Geschwindigkeit und darauf, dass Sie nicht zu viel malen. Mit einer Fackel können Sie zum Beispiel auch an einer Orb-Drehstange tolle Feuer-Orbs erschaffen.


Befestigen Sie dazu die Fackel mit Kabelbindern an der Alustange der Orb-Vorrichtung. Achten Sie beim Benutzen darauf, dass Sie die Fackel im brennenden Zustand nie nach unten halten, sondern immer nach oben, damit die Halterung an der Stange nicht abbrennt.


Beim Erstellen des Feuer-Orbs sollten Sie ein konstantes und flottes Drehtempo wählen. Feuer brennt sehr hell, und durch die schnellere Bewegung vermeiden Sie, dass die Spur im Bild ausbrennt. Als Kameraeinstellungen wählen Sie am besten ISO 100 und Blende 11 oder sogar 13. So vermeiden Sie zu helle Feuerspuren, und das Feuer sorgt zusätzlich auch für reichlich Location-Ausleuchtung.


Sie können auch ein Stück Kevlarseil so an einer Metallstange befestigen, dass das Seil etwa einen Meter lang hängt. Dazu ist es ratsam, sich einen zusätzlichen Griff an die Stange zu bauen. Sie brauchen dafür etwas Geschick beim Metallbau, alternativ können Sie auch bei einem Metallbauer nachfragen. Mit dem Seil können dann flächige Feuerspuren gemalt werden oder auch Feuerflügel und Feuerkreise hinter dem Model.


Wichtig ist, dass Sie das Seil nicht zu sehr tränken und es gut im Griff haben. Für einen Feuerkreis hinter dem Model drehen Sie das Tool einmal schnell hinter dem Model. Arbeiten Sie mit einem Funkblitz, um das Model zusätzlich noch anzuleuchten. Arbeiten Sie am besten mit einer weiteren Person zusammen, die die Kamera bedient.


Um Feuerflügel zu erzeugen, starten Sie jeweils direkt hinter dem Model in einem Abstand von etwa einem Meter zur Person. Überlegen Sie zuvor genau, wie lang die Flügel werden sollen. Setzen Sie sich entweder Markierungen als Endpunkt oder merken Sie sich die Schritte bei der Umsetzung. Trockenübungen helfen sehr, damit die Flügel später richtig sitzen.


Beim Endpunkt eines jeden Flügels rufen Sie der Person an der Kamera schnell zu, dass diese abgedeckt werden soll. Die Zusammenarbeit sollte gut eingespielt sein, da dieser Effekt sehr schnell vonstattengehen muss. Im Anschluss können Sie den zweiten Flügel auf die gleiche Weise erstellen. Lassen Sie in den Zwischenschritten immer die Kamera abdecken, damit keine störenden Elemente in das Bild gelangen. Da Feuer sehr wandelbar ist, ist es ratsam, mehrere Varianten aufzunehmen. Sie werden schnell feststellen, dass die Resultate immer wieder unterschiedlich ausschauen.
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Bei Feuerflügeln sollten Sie immer auf ein gutes Tempo beim Erstellen achten. So kommen die Flammen gut zur Geltung und überstrahlen nicht. Blende 11, ISO 64, 33 s




Sicherheitsvorkehrungen


Die Arbeit mit Feuer ist nicht ungefährlich. Treffen Sie Vorkehrungen für einen sicheren Umgang mit dem Feuer und der Brennflüssigkeit! Beachten Sie alle Sicherheitshinweise aus Kapitel 7 auf Seite 121. Prüfen Sie penibel, dass sich in der Umgebung nichts schnell Entflammbares befindet; das gilt insbesondere für die Kleidung Ihres Models! Fackeln sind noch kritischer als brennende Stahlwolle. Daher ist es wichtig, eine Löschdecke und einen Feuerlöscher dabeizuhaben. Es kann immer mal etwas schiefgehen und diese zwei Ausrüstungsgegenstände können Leben retten.


Um Ihre Hände beim Hantieren mit den brennenden Fackeln zu schützen, sollten Sie unbedingt feuerfeste Handschuhe tragen. Hier besteht akute Verbrennungsgefahr, sorgen Sie daher entsprechend vor! Auch sollten Sie mit Feuer nie in der Nähe großer Menschenmengen arbeiten, um weitere Risiken zu minimieren.






Kapitel 9


Arbeiten mit Funkenerzeugern
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Neben Feuer und brennender Stahlwolle sind Funkenerzeuger wie Wunderkerzen, Eisfontänen und kleine Vulkane besonders beeindruckend. Mit diesen schaffen Sie gezielt unterschiedliche Funkeneffekte, von klein bis groß.


9.1Wunderkerzen


Bestimmt haben Sie an Silvester schon einmal versucht, mit Wunderkerzen die neue Jahreszahl zu malen. Wunderkerzen sind großartige Lichtquellen und erzeugen eine eindrucksvoll funkelnde Spur mit Sterncheneffekten. Es gibt unterschiedliche Wunderkerzen in verschiedener Länge, wodurch kurze oder auch recht lange Spuren gemalt werden können. Eine gute Methode ist es auch, die Wunderkerze mit Klebeband an einem anderen Lightpainting-Tool zu befestigen und so Zusatzeffekte zu erzeugen. Besonders an der Tube schaut das sehr ästhetisch aus, da der Effekt nicht zu aufdringlich wirkt und das i-Tüpfelchen auf Ihr Lightpainting setzt. Da Sie die Wunderkerze nicht exakt steuern können, ist es ratsam, mit einer zweiten Person an der Kamera zu arbeiten, die das Objektiv im richtigen Moment ab- und wieder aufdeckt. So können Sie die Linien gezielter setzen, ohne störende Elemente und ungewollte Spuren zu hinterlassen.
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Kleine Pyros wirken besonders in Verbindung mit einem Scheiben-Tool sehr gut und ähneln dem Effekt brennender Stahlwolle. Blende 11, ISO 100, 154 s
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Wunderkerzen hinterlassen kleine funkelnde Spuren und sorgen so für einen extra Hingucker. Blende 7,1, ISO 100, 223 s


9.2Kleine Feuerwerksvulkane


Neben den Wunderkerzen gibt es noch kleine Feuerwerksvulkane, die funkensprühende Effekte hervorbringen. Diese Vulkane gibt es nicht nur zu Silvester, sondern als Klasse-1-Feuerwerk, das im ganzen Jahr verfügbar ist. Solche Mini-Vulkane sprühen etwa einen Meter hoch in verschiedenen Farben. Befestigen Sie diese Vulkane mit Malerkrepp an der Orb-Drehstange. So lassen sich funkensprühende Kreise erzeugen, die unterschiedlich im Bild eingesetzt werden können.


Die Blende sollten Sie hier, wie bei den Feuereffekten auch, auf etwa Blende 11 oder 13 schließen. Der genaue Wert hängt von der Umgebung ab: wie diese das Licht abstrahlt und wie hell der eingesetzte Vulkan wirklich ist. Auch bei dieser Technik sollte eine helfende Person das Kameraobjektiv im entsprechenden Moment abdecken. So kann vermieden werden, dass der Effekt zu hell wird. Stellen Sie beim Drehen zum Beispiel fest, dass der Vulkan sehr hell und lange brennt, können Sie das Objektiv schon vorher abdecken. Meist reichen eine oder maximal zwei Umdrehungen für einen beeindruckenden Funkenkreis aus. Denn zu viel würde im fertigen Bild überstrahlen, und das Licht wäre ausgebrannt.


Mit so einem kleinen Vulkan lassen sich Linien ziehen oder auch Kreise und Tunnel erzeugen. In Kombination mit einem Scheiben-Tool oder in Verbindung mit einem Orb wirken die Pyrokreise besonders beeindruckend.




Sicherheitsvorkehrungen


Beim Einsatz von Feuerwerksvulkanen ist oberste Vorsicht geboten. Die Vulkane sind nicht für diesen Einsatzzweck gedacht und es kann schnell zu einem Missgeschick kommen: Die Vulkane können unkontrolliert zünden, zu früh explodieren oder falsch abbrennen. Dieser Gefahr sollte man sich stets bewusst sein. Beachten Sie die Sicherheitshinweise aus Kapitel 7 auf Seite 121. Tragen Sie immer – wirklich immer! – eine Schutzbrille! Eine Löschdecke und ein Feuerlöscher sind absolute Pflicht bei diesen Arbeiten. Zudem sollten Sie eine geeignete Umgebung aufsuchen, in der sich möglichst kein brennbares beziehungsweise schnell entzündliches Material befindet. Entzünden Sie Feuerwerk niemals allein, damit immer jemand helfen kann, sollte es zu einem Unfall kommen.
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Es gibt unterschiedlichste Effekte bei den kleinen Vulkanen und sie wirken ganz verschieden – hier in Kombination mit kleinen römischen Lichtern. Blende 10, ISO 200, 97 s



Kapitel 10


Bodenlinien
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Nicht nur in der Luft sind Lightpaintings gut zu platzieren, sondern auch direkt auf dem Boden. Der Boden wird im Bild als Kulisse oft vernachlässigt und wirkt nicht allzu selten viel zu leer. Dabei gibt es je nach Kulisse dort extrem viel Platz. Sie haben verschiedene Möglichkeiten, Lightpainting-Spuren auf dem Boden zu platzieren.


10.1Mit der Taschenlampe anleuchten


Ähnlich wie bei Lightgraffities können Sie mit der Taschenlampe auch gezielt auf den Boden leuchten und dort Muster oder ganze große Kunstwerke platzieren. Zum Beispiel könnten Sie mit einer feinen Taschenlampe Risslinien im Boden simulieren oder auch ein ganzes Gemälde malen. Letzteres wirkt besonders aus einer hohen Perspektive sehr imposant. Bei solch einem Vorhaben ist es ratsam, zuvor Hilfslinien oder Markierungen zu setzen, um das Motiv später exakt malen zu können.
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Mit einer grünen Farblampe wurde der Boden so angeleuchtet, dass einzelne Linien aus einem Zentrum heraus entstehen. Blende 7,1, ISO 250, 20 s


10.2Mit einem ferngesteuerten Auto malen


Diese Technik ist etwas für alle Spielkinder und Freunde von ferngesteuerten Modellautos, und ich kann Ihnen mit gutem Gewissen sagen, sie macht absoluten Spaß! Sie benötigen hierfür ein ferngesteuertes Auto, das am besten die Form eines Pick-ups hat. So können Sie einfach Leuchtmittel und Akkus auf dem Auto platzieren. Besonders gut machen sich Kaltlichtkathoden, die Sie auf dem Wagendach befestigen. Sie können aber natürlich auch jede Art von anderen Lightpainting-Utensilien anbringen.


Das Auto sollte nicht zu klein sein, damit es auch auf unebenem Untergrund gut rollt. Nun können Sie während der Langzeitbelichtung mit dem Auto durch das Bild fahren und auf diese Weise Spuren auf den Boden malen. Das Fahren im Dunkeln will besonders geübt sein, da es nicht ganz einfach ist, halbwegs formschöne Linien zu fahren. Sehr gut machen sich Kreise und Spiralen, die nacheinander abgefahren werden, um den Boden großflächig mit markanten Linien zu versehen.
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Ein sogenannter Pick-up eignet sich als ferngesteuertes Auto fürs Lightpainting besonders gut. Auf der Ladefläche lassen sich Akkus und weitere Elektronik perfekt verstauen.
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Manchmal reichen auch nur Bodenlinien als Lightpainting aus. Hier wurde die Kaltlichtkathode an drei Stellen zusätzlich abgeklebt, damit die Spur interessanter wirkt. Blende 8, ISO 200, 56 s


10.3Mit der Malerrolle malen


»Mit Licht malen« kann man bei diesem Tool wörtlich nehmen. Natürlich könnten Sie sich auch eine andere Vorrichtung bauen, aber für mich war und ist eine Malerrolle die einfachste und praktischste Lösung. Wenn Sie Bodenlinien mit dem ferngesteuerten Auto erstellen, fehlen Ihnen die exakte Kontrolle und die Möglichkeit, wirklich gerade Linien zu ziehen. Mit diesem Tool hingegen können Sie ausgezeichnet lange, gerade Linien malen und so exakte Muster zaubern. Alles, was Sie brauchen, ist eine einigermaßen breite Malerrolle mit Führungsstange, womit normalerweise Wände und Decken gestrichen werden. Färben oder kleben Sie die Rolle schwarz ab, damit diese kein Licht reflektiert. Kurz über der Rolle befestigen Sie eine Kaltlichtkathode oder Ähnliches an Licht. Empfehlenswert ist es zudem, einen Schalter am Griffende zu platzieren, um das Licht von Hand bequem ein- und ausschalten zu können. Durch die breite Rolle haben Sie eine gute Auflagefläche und können somit sehr gut lenken und das Licht über den Boden führen. Hilfreich sind hier feste Bodenlinien oder Markierungen, an denen Sie sich orientieren können. Ich nutze gerne Markierungen, die sowieso schon vorhanden sind, wie Pflasterfugen oder Fugen im Holzboden, wenn ich mich in einem Innenraum befinde. Je nach Perspektive können Sie so dem Bild mehr Dynamik und Perspektive verleihen und den Blick des Betrachters noch intensiver hineinziehen.
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Beim Bodentool mit der Malerrolle können Sie die Lichtquelle am Griff, direkt über der Malerrolle, mit Klebeband befestigen.
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Mit der Malerrolle lassen sich exakte Linien malen. Wenn diese vorher sauber markiert wurden, entstehen ganze Muster im Bild. Blende 8, ISO 100, 620 s



Kapitel 11


Lightpainting mit Model
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Dass Lightpainting wie Magie ist, wird einem bewusst, wenn mit Personen im Bild gearbeitet wird. Hierbei können verschiedene Techniken für die zauberhaften Effekte angewendet werden.


11.1Darstellung der Person als Silhouette


Die einfachste Darstellung ist, das Model mit Licht zu umranden. Hierfür muss sich das Model in das Bild stellen, und der Lightpainter malt um die Konturen der Person mit einer Stiftlampe oder einem anderen feinen Lichtwerkzeug herum. So bekommt das Model eine leuchtende Umrandung. Je nach Lichteinfall ist außer der lichtumrandeten Silhouette auch von der eigentlichen Person etwas zu sehen. Verlässt das Model die Position noch während der Belichtung, kann es je nach Beleuchtung im Hintergrund unsichtbar oder durchsichtig werden. Befindet sich hinter dem Model kein Licht und wird dort auch nicht mehr gemalt, dann ist es als kompletter Schatten zu sehen.


Einsatz von Blitzlicht


Eine noch bessere Wirkung erzielen Sie, wenn die Person wirklich sichtbar dargestellt wird. Dazu gibt es verschiedene Wege. Weg Nummer 1 wäre, sie mit einem mobilen Blitz anzublitzen. Der Blitz sollte eine höhere Leistung besitzen, da es sich um eine sehr lange Belichtung mit geschlossener Blende handelt.


Das Problem beim Blitzen mit externem Blitz ist, dass dieser auch vieles in der Umgebung anleuchtet. Das kann schnell zu unschönen Effekten führen und die Lichtmalerei abschwächen.


Ein anderes Verfahren besteht darin, mit fokussierter Taschenlampe die Person auszuleuchten. Dazu müssen Sie aus Richtung der Kamera mit der Lampe kurz die Person anleuchten. Der Lichtstrahl sollte gebündelt sein, und die Taschenlampe sollte über genügend Leistung verfügen. Wenn Sie zu lange leuchten, wird die abgebildete Person schnell unscharf. Auch kann es schnell zu unschönen Schlagschatten hinter der Person kommen und das Model wirkt dann im Bild sehr platt.
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Eine Möglichkeit, die Person darzustellen, besteht darin, diese mit einem Blitz im Bild auszuleuchten. Durch den Blitz wird aber auch die komplette Umgebung mit angestrahlt, besonders, wenn sich hinter der Person direkt eine Wand oder Ähnliches befindet. Blende 11, ISO 100, 64 s


11.2Darstellung der Person durch Ausmalen mit der Taschenlampe


Eine bessere und effektivere Methode ist es, das Model mit einer Taschenlampe gezielt auszumalen. Dabei leuchten Sie Ihr Model von oben nach unten aus, und zwar im kurzen Abstand zur Person. Dieser Abstand sollte etwa 30 bis 50 cm betragen, und jede Körperstelle sollte nur ein einziges Mal angeleuchtet werden. Dadurch wird Ihr Model detailliert im Bild abgebildet und es entfallen unerwünschte Schlagschatten etc. Auch ist bei dieser Technik die unbeabsichtigte Nebenausleuchtung der Location nur minimal.


Damit Ihr Bild gelingt, müssen Sie Ihre Taschenlampe ein wenig präparieren. Taschenlampen haben einen festen Lichtkegel und oft eine weißblaue Lichtfarbe. Dadurch wird die Ausleuchtung kühl und fleckig.
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Für dieses Bild wurde das Model mit einer abgeklebten Taschenlampe ausgeleuchtet. Dadurch kann die Person wunderbar in die Umgebung integriert werden. Blende 7,1, ISO 200, 56 s


Etwas Malerkrepp sorgt für Abhilfe. Kleben Sie einfach einen breiten Streifen davon auf die Leuchtfläche der Taschenlampe, und schon ist das Licht diffus und wärmer. Die Leuchtkraft der Lampe muss hierbei nicht sehr hoch sein: Eine Lampe mit 200 bis 500 Lumen reicht locker aus.


Beginnen Sie nun am Kopf des Models und malen Sie links und rechts in Schwüngen an der Person entlang. Achten Sie dabei drauf, dass Sie mit Ihrem ganzen Körper in Bewegung bleiben. Denn bleiben Sie die ganze Zeit auf einer Stelle stehen, wird ein Schatten von Ihnen sichtbar werden. Daher müssen Sie eine Art Tanz einlegen: Bewegen Sie sich beim Ausleuchten von links nach rechts. So bleibt kein Schatten sichtbar und das Model wird perfekt ausgeleuchtet.


Wie immer braucht es ein wenig Übung, aber Sie werden schnell die Vorteile dieser Vorgehensweise erkennen. Wichtig ist, dass Sie beim Arbeiten mit einer Person auf die Umgebung besonders Acht geben: Es sollte keine große Fremdlichtquelle vorhanden sein. Sonst wird das Model fehlerhaft dargestellt – oder kann auch mitunter durchsichtig werden!
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Wenn Sie mit einer kleinen Lichtquelle arbeiten, fügt sich die Person in das Bild ein, ohne in der Umgebung störende Schatten zu werfen. Blende 6,3, ISO 200, 3 s



11.3Bewusste Geisterdarstellung


Menschen müssen nicht immer komplett auf einem Bild dargestellt werden. Mit Lightpainting und speziellen Techniken haben Sie die Möglichkeit, Geister zu erstellen. Der Eindruck eines Geistes entsteht, wenn das Modell halbtransparent im Bild erscheint. So können Sie gruselige Bilder erstellen, die vor allem zu Halloween passen.


Manchmal wird eine Person im Bild unabsichtlich als Geist dargestellt. Das passiert dann, wenn der Hintergrund hinter der Person mit aufgenommen wird. Leuchten Sie zum Beispiel Ihr Model an und bewegt es sich noch während der Langzeitbelichtung aus dem Bild, bringt Licht, das die Kulisse anleuchtet, den Hintergrund zum Vorschein, sodass in der fertigen Aufnahme der Hintergrund durch das Model hindurchscheint. Das ist einer der Gründe, weswegen eine Person in einem Bild eigentlich immer für die Dauer der gesamten Belichtung auf ihrem Platz stehen muss, wenn sie nicht als Geist im Bild erscheinen soll.
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Hier wurde eine Art Auferstehung für ein Halloween-Bild inszeniert: Die Person wurde zuerst komplett ausgeleuchtet und in einem zweiten Schritt als Geist dargestellt. Das ist in der Erstellung schwieriger, da Sie sehr darauf achten müssen, dass die Person, die komplett zu sehen sein soll, nicht auch durchsichtig wird. Blende 6,3, ISO 200, 99 s


Wenn Sie aber bewusst eine Person als Geist darstellen wollen, gehen Sie wie folgt vor:




	Malen Sie Ihr Model mit der Taschenlampe aus. Für eine möglichst gute Geisterdarstellung braucht die Lampe nicht mit voller Leistung zu leuchten.


	Danach begibt sich die Person aus dem Bild, und Sie leuchten die Umgebung, in der die Person stand, mit einer stärkeren Lampe aus. Je nach Untergrundbeschaffenheit geht es einfacher oder wird es schwieriger: Bei einer hellen Umgebung müssen Sie deutlich weniger mit der Taschenlampe ausleuchten als bei einer dunklen. Dieses zeigt sich aber in einzelnen Versuchen und muss am besten je nach Gegebenheit ausprobiert werden.





11.4Mehrfachdarstellung einer Person


Je nach Umgebung kann das Model direkt nach dem Ausleuchten das Set verlassen oder muss an Ort und Stelle stehen bleiben. Das hängt davon ab, ob der Hintergrund hinter der Person mit Licht angeleuchtet wird oder komplett dunkel ist. Auch sollten Sie Ihr Lightpainting entsprechend anpassen. Alles, was Sie an Licht im Bereich des Models hinzufügen, sollte genau dann erstellt werden, wenn das Model sich dort befindet.
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Zweimal die gleiche Person in einem Bild und dann noch verbunden mit einer Lichtspur. Dies ist besonders in engeren Räumen nicht ganz so einfach, aber es fasziniert. Hier können Sie deutlich machen, dass Lightpainting so manches zaubern kann, was sonst nur mit Fotomontage möglich ist. Blende 8, ISO 200, 92 s
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Interessant wird es, wenn ganze Szenerien mit dieser Technik erstellt werden. So kann sich ein und dieselbe Person in einem Bild anschauen oder sich an ganz unterschiedlichen Plätzen befinden. Wichtig ist hierbei eine detaillierte Planung für den Bildablauf. Blende 7,1, ISO 200, 74 s


Wenn Sie den Bereich ohne das Model ausleuchten, wird dieser im Bild zunehmend sichtbar.


Wenn Sie die Technik ein wenig geübt haben, können Sie sich an der wahren Magie versuchen. Durch Lightpainting ist es zum Beispiel möglich, das Model in einer einzelnen Belichtung mehrfach darzustellen. Hierfür bedarf es einer gründlichen Planung:




	Bauen Sie Ihr Bild in zwei Hälften auf. Die Umgebung sollte hierfür komplett dunkel sein.


	Stellen Sie das Model auf die linke Seite. Leuchten Sie es aus und malen Sie nur auf der linken Seite des Bildes. Ebenso nehmen Sie die Raumausleuchtung nur auf der linken Seite vor.


	Wiederholen Sie diese Schritte auf der rechten Seite. Die jeweils andere Seite sollte während des Prozesses immer komplett dunkel bleiben. Dadurch können Sie das Model zweimal oder sogar öfter in einer einzigen Langzeitbelichtung abbilden.





11.5Mehrere Arme


Eine besondere Zauberei ist es auch, einer Person vier oder noch mehr Arme zu geben. Für diese wunderbare Spielerei ist natürlich wieder ein dunkler Hintergrund wichtig, und zwar hinter der Person. Bitten Sie Ihr Model, die Arme nach oben zu halten, und leuchten Sie mit der Taschenlampe nur die Arme aus. Hierbei ist es hilfreich, den Rest der Person mit schwarzem Tuch abzudecken. Danach kann die Person die Arme herunternehmen, und nun leuchten Sie wie vorhin beschrieben die komplette Person aus. Achten Sie dabei auf eine gleichmäßige Ausleuchtung, und schon hat Ihr Model vier Arme! Zusätzlich können Sie in jede Hand ein kleines Lichtobjekt setzen.
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Ein sehr mystischer und beeindruckender Effekt ist die Abbildung von mehreren Armen. Blende 8, ISO 200, 120 s


11.6Eine Person schweben lassen


Eine Person schweben zu lassen wird auch Levitation genannt. In der normalen Fotografie müsste man für diesen Effekt mehrere Aufnahmen erstellen, die dann zu einem Bild zusammengefügt werden. Im Lightpainting ist es möglich, eine Person mit nur einer einzelnen Langzeitbelichtung schweben zu lassen. Es gibt verschiedene Wege, um dieses Ziel zu erreichen, und auch verschiedene Wege, um die Person in gewissen Höhen schweben zu lassen.


Einfache Methode


Die einfache Variante ist die, die Person auf einen Hocker oder Ähnliches zu stellen. Den Hocker sollten Sie mit einem Stück schwarzen Moltontuch abdecken. Sie können zu Anfang auch zusätzlich Dekolichter für die Raumausleuchtung aufstellen.


Nun leuchten Sie die Person wie gewohnt aus und gleichzeitig auch die Umgebung. Achten Sie dabei darauf, dass Sie hinter der Person sauber ausleuchten, aber den Bereich um den abgedeckten Hocker frei lassen. Haben Sie alles sauber ausgeleuchtet, bitten Sie die Person, das Set zu verlassen. Nun schalten Sie alles an Zusatzlicht für die Raumausleuchtung aus und räumen auch den Hocker aus dem Set. An der Stelle des Hockers leuchten Sie jetzt mit einer Taschenlampe vorsichtig den Boden an. Der so sichtbar gemachte Boden überdeckt nun die bisher dunkle Stelle des Hockers. Dadurch entsteht im fertigen Bild der Eindruck, dass die Person schwebt. Je nach Aufnahmewinkel der Kamera muss auch etwas vom Hintergrund, beispielsweise eine Wand, ausgeleuchtet werden, damit Hintergrund an der Stelle sichtbar wird, die vorher vom Hocker verdeckt wurde.
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Bei dieser Aufnahme wurde die komplette Kulisse mit ausgeleuchtet, damit die Person im Bild wie ein schwebender Geist wirkt. Um den Effekt zu verstärken, kam auch ein sogenannter EL Wire für den Nebeleffekt zum Einsatz. Blende 8, ISO 200, 126 s
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Eine Kombination aus mehreren Armen und einer schwebenden Person. Hier mussten mehrere Aspekte, wie Blickrichtung und Umgebung, bedacht werden. Mit der richtigen Planung und Abdecktechnik können Sie märchenhafte Bilder erschaffen. Blende 8, ISO 200, 310 s


Um den Bereich unter der Person noch etwas zu kaschieren, können Sie auch mit einer Lichtschnur oder einem anderen weichen Tool wie dem Wedel eine Art Lichtnebel unter der Person erzeugen. So können kleine Fehler einfach behoben werden.


Schwierige Methode


Ein anderes Verfahren und auch eine Möglichkeit, die Person besonders hoch schweben zu lassen, besteht darin, die Kamera während der Belichtung zu verstellen. Das ist deutlich schwieriger in der Umsetzung und gelingt auch nicht in jeder Umgebung.


Richten Sie zu Anfang die Kamera nach unten und stellen Sie sie so ein, dass die Person auf der Höhe des Bildausschnitts ist, wo Sie diese haben möchten. Soll die Person sehr weit oben schweben, richten Sie die Kamera so weit nach unten, dass die Person in der oberen Hälfte des Bildausschnitts erscheint.


Bei dieser Technik ist es wichtig, dass keine weiteren Lichter im Bild vorkommen, da diese den Effekt schnell stören würden. Empfehlenswert ist es noch, je nach Untergrundbeschaffenheit schwarzes Moltontuch oder Ähnliches unter die Füße der Person zu legen. So wird vermieden, dass der Boden mit schwebt.


Nun leuchten Sie die Person wie gewohnt aus. Wenn Sie damit fertig sind, bitten Sie die Person wieder aus dem Bild. Richten Sie dann die Kamera auf. Dies machen Sie entweder nach Gefühl oder Sie markieren zuvor eine Stelle am Stativ. Viele Stative, besonders Stative mit 3-Wege-Neiger, haben eine Gradanzeige. Bei solch einem Stativ können Sie zuvor die Kamera zur Probe ausrichten und sich die Gradzahl merken oder auch eine Markierung setzen.


Haben Sie die Kamera neu ausgerichtet, leuchten Sie anschließend die Umgebung aus. Dabei müssen Sie jedoch darauf achten, dass Sie im oberen Bereich des Bildes besonders sparsam leuchten, denn sonst erscheint die Person als Geist.


Wenn Sie möchten, können Sie nun sogar noch im unteren Bereich des Bildes ein normales Lightpainting erstellen. Auf diese Weise entsteht der Eindruck, als ob die Person über diesem Lightpainting schwebt.


Die ganze Technik funktioniert natürlich auch mit normalen Lichtspuren. So können Sie Freestyle-Spuren oder auch Objekte wie Kugeln in der Luft schweben lassen. Möchten Sie, dass die schwebende Person wie ein Geist wirkt, so müssen Sie auch die Kulisse im oberen Bildausschnitt mit ausleuchten. So können Sie eine Art Geisterauferstehung inszenieren.


11.7Model mit Tube


Sehr beliebt ist es, Models mit dem Licht einer Tube – einer langen farbigen Röhre – in Szene zu setzen. Dazu finden sich bereits unzählige Bilder, die stets faszinierend wirken. Wichtig ist hierbei, dass Ihr Model gut stillhalten kann. Die Belichtungen dauern in der Regel etwa 2 bis 5 Sekunden bei normalen Anwendungen. Meistens wird eine Kreisscheibe hinter dem Model gedreht, die mit einem Stroboskop-Effekt oder auch mit verschiedenen Farben variiert werden kann.


Es gibt verschiedene Wege, ein Model mit dem Licht einer Tube zu kombinieren. Der klassische Weg sieht vor, hinter dem Model einen einfachen Kreis zu drehen, was sehr gut aus der Hand gemacht werden kann. Achten Sie dabei darauf, dass Sie Ihren Unterarm starr halten und möglichst nur das Handgelenk drehen. Beginnen Sie unten und enden Sie auch wieder unten, um Anfangs- und Endpunkt des Lichts hinter einem langen Kleid oder den Beinen des Models zu verdecken. (Das ist der einfache Grund, warum bei solchen Bildern die meisten Models lange Kleider tragen.)


Die Bilder mit den Tubes werden oft kürzer belichtet, denn das Model nimmt dabei meist eine etwas schwierigere Pose ein, die filigraner und graziler wirkt. Daher sollten Sie die Kameraeinstellungen entsprechend anpassen. Stellen Sie einen höheren ISO-Wert ein, zwischen ca. ISO 320 und 500, und setzen Sie die Blende zum Beispiel auf 5,6. Mit diesen Belichtungseinstellungen kann in kurzer Zeit deutlich mehr Licht eingefangen werden. Je nachdem, wo Sie das Bild aufnehmen, müssen Sie die Werte natürlich noch stärker ändern. Aber so gelingt es, dass die Tube eine viel intensivere Wirkung ausübt.
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Eine einfache blaue Tube mit einer Taschenlampe. Damit lässt sich ein schöner Kreis erstellen. Um zusätzlich den Sternenhimmel einzufangen, wurde hier mit hoher ISO-Zahl an der Kamera und niedriger Lumen-Zahl an der Taschenlampe gearbeitet. Blende 2,8, ISO 1600, 15 s



Das Model können Sie entweder als Silhouette lassen oder Sie beleuchten es mit indirektem Licht, gern auch anschließend mit einer Taschenlampe. Letzteres ist deutlich komplizierter und erfordert ein äußerst schnelles Arbeiten. Wenn der normale Kreis gut funktioniert hat, können Sie auch probieren, die Lampe im Stroboskop-Modus blinken zu lassen. Dadurch entstehen schöne Unterbrechungen im Licht. Wenn Sie nun noch zwei Tubes und zwei Lampen gleichzeitig nutzen, können Sie noch viel interessantere Muster erzeugen. Lassen Sie ruhig eine Tube dauerhaft leuchten und die andere im Blinkmodus. Dadurch erhalten Sie bei zweifarbigen Tubes ein sehr interessantes Muster. Aufgewertet werden kann das Spiel noch mit zusätzlichen Schwüngen nach außen oder auch nach oben. Probieren Sie verschiedene Bewegungen aus.


Da nicht immer ein Kameraassistent mit von der Partie ist und die Aufnahmen ohne zusätzliche Modelausleuchtung auch eher schnell zu Ende sind, ist es ratsam, mit einem Funkauslöser zu arbeiten. Somit können Sie mehrere Aufnahmen hintereinander erstellen und wählen am Ende Ihr bestes Bild aus. Meistens sind von etwa 20 Aufnahmen vielleicht 5 gelungen.
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Leuchten Sie zusätzlich das Model aus, wird das Bild gleichmäßiger und Ihr Model kommt schön zur Geltung. Am äußeren Rand der Tube wurde hier zusätzlich noch mit einer handelsüblichen Wunderkerze gearbeitet. Blende 6,3, ISO 250, 78 s
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Als Krönung können Sie zu den Seiten hin Schwünge mit den Tubes ausüben. Dabei können Sie auch auf mehrere Farben zurückgreifen und das Bild in ganzer Fülle erstrahlen lassen. Blende 6,3, ISO 250, 106 s
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Durch den Einsatz von zwei verschiedenfarbigen Tubes, von denen eine gleichmäßig leuchtet und die andere blinkt, können Sie sehr komplexe Kreise erstellen. Blende 5,6, ISO 205, 34 s



Kapitel 12


Lightpainting in der Natur
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Lightpainting in der Natur ist besonders schön und meist problemlos. In der Natur gibt es so gut wie keine Fremdlichtquellen und viele schöne Spots. Sie müssen nur eine geeignete Location für das Bild finden.


12.1Die geeignete Kulisse finden


Die Kulisse kann zum Beispiel ein markanter Baum sein, ein weites Feld oder ein See mit Bootssteg oder Ähnlichem. Jeder Spot hat seinen eigenen Reiz und verleiht dem Bild sein gewisses Etwas. Es empfiehlt sich, den Ort bei Tageslicht aufzusuchen und genau zu erkunden. Mächtige Bäume eignen sich beispielsweise perfekt. Wichtig ist, dass Sie Ihre Lichtgemälde an die Location anpassen. Bei einem großen Baum muss natürlich auch das Lightpainting größer sein, da es sonst untergeht. Schauen Sie sich die Location für Ihr Bild an und lokalisieren Sie potenzielle Stolpersteine.


Die Naturkulisse sollte auch in der Dunkelheit eindrucksvoll wirken und sollte sich ausleuchten lassen. Ein gut sichtbarer Himmel ist ebenfalls wichtig. Eine Naturkulisse kann entweder zur blauen Stunde genutzt werden oder wenn es komplett dunkel ist. Bei vollständiger Dunkelheit kommen die Sterne zur Geltung, und mit etwas mehr Belichtungszeit (etwa 6 Minuten) ergeben sich schon beeindruckende Sternenspuren auf dem Bild, die für Dynamik sorgen. Hierzu sollte der Himmel natürlich wolkenlos sein.


Mittels großer und starker Taschenlampen lassen sich Bäume, Felsen und ganze Landschaften perfekt ausleuchten und so aus der tiefen Nacht herausarbeiten.
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Viele Naturkulissen eignen sich für ein Lightpainting. Aber besonders markante Bäume oder große Felsen machen die Kulisse zu etwas Besonderem. Blende 5,6, ISO 250, 225 s


12.2Kombination von Lightpainting und Natur


Versuchen Sie die Natur in Ihr Bild einzubeziehen. Lassen Sie das Licht mit der Natur tanzen und zum Beispiel um Bäume kreiseln. Leuchten Sie die Natur nicht nur von vorne aus, sondern nutzen Sie auch die Gelegenheit, Bäume mit einem breiten Lichtstrahl von hinten auszuleuchten. Hierbei ist es ratsam, eine kleine Lichtquelle in Höhe der Kamera zu platzieren. Dies ist generell beim Arbeiten in kompletter Dunkelheit hilfreich. Denn so haben Sie immer die Kamera im Blick und wissen, wie Sie sich richtig wenden müssen.
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Manche Naturkulissen sind so gewaltig, dass Sie nur Ihr Lightpainting einfügen müssen. So können besondere Merkmale wie dieser vorstehende Felsen besonders in Szene gesetzt werden. Blende 7,1, ISO 250, 23 s


Gehen Sie mit einer starken Lichtquelle hinter den Baum und platzieren Sie die Lampe so, dass diese sich nicht mehr direkt im Bildfeld der Kamera befindet. Je nach Baumdurchmesser müssen Sie ein paar Meter Abstand zum Baum nehmen, um ein gutes Ergebnis zu erzielen. Nun strahlen Sie mit der Taschenlampe einige Sekunden in Richtung Kamera. Wichtig ist hierbei, dass Sie mitzählen, wie viele Sekunden Sie die Taschenlampe eingeschaltet lassen. Denn so wissen Sie später genau, ob Sie zu kurz oder zu lange geleuchtet haben und können es bei der nächsten Belichtung besser machen.
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Damit sich die Waldkulisse gut im Bild abzeichnet, wurde aus einer Richtung gezielt mit einer starken farbigen Taschenlampe geleuchtet, um so besondere Lichtakzente und Schatten zu setzen. Blende 7,1, ISO 250, 194 s


12.3Die Natur richtig ausleuchten


Um die Naturkulisse von vorne, also von der Kameraseite aus, sauber auszuleuchten, brauchen Sie eine starke Taschenlampe mit einem gleichmäßigen Lichtkegel: Die Lampe sollte nicht in der Mitte heller als am Rand sein, sondern einen durchgängig stark leuchtenden Lichtstrahl erzeugen. Wichtig ist hierbei auch die Möglichkeit einer Fokussierung des Lichtstrahls. Denn so können Sie das Licht bündeln und weiter entfernte Objekte stärker und genauer ausleuchten.


Beim Ausleuchten der Landschaft ist es nachts ratsam, nicht direkt neben der Kamera zu stehen. Zum einen kann je nach Luftfeuchtigkeit der Lichtstrahl einen unschönen Effekt hinterlassen und zum anderen ziehen Sie mit dem Licht auch Insekten an, die zu störenden Lichtspuren im Bild führen können.
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Für dieses Bild habe ich ein großes Feld mit einer etwa 3000 Lumen starken Taschenlampe ausgeleuchtet. Der Lichtstrahl wurde dafür fokussiert und das Feld Stück für Stück angestrahlt. Blende 7,1, ISO 200, 5 s, Live Composite


Leuchten Sie daher lieber von weiter links und rechts die Kulisse aus. So sieht es auch natürlicher aus. Sollten Sie eine große Szenerie haben, können Sie diese auch quasi ausmalen. Laufen Sie dazu vor der Kamera von einer Seite zur anderen und malen Sie die Landschaft Stück für Stück aus. Wichtig ist, dass Sie immer in Bewegung bleiben, da Sie sonst einen Schatten im Bild hinterlassen. Ebenso ist die Fokussierung Ihrer Taschenlampe wichtig, denn durch den Fokus können Sie den Lichtstrahl mal breiter fächern und mal bündeln, um weiter entfernte Objekte oder Baumspitzen gezielt anzuleuchten.


Besonders Objekte im Vordergrund sollten mit breitem und eher schwachem Lichtstrahl erfasst werden. Ein ausgewogenes Verhältnis der Lichter im Bild zu erzielen ist gar nicht so leicht und bedarf einiger Übung. Zu schnell wirkt ein Teil zu hell und ein anderer wiederum zu dunkel. Arbeiten Sie sich daher behutsam von einer Seite zur anderen durch den geplanten Bildraum.


Da LED-Licht sehr weiß und oftmals auch bläulich wirkt, empfiehlt sich auch in der Landschaft der Einsatz von Farbfolien vor der Taschenlampe. Mit einer hellorangen oder gelben Folie erzeugen Sie einen viel wärmeren Farbton: Die Natur sieht dann im Foto natürlicher aus.
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Sehr reizvoll ist es auch, eine Kombination aus Sternenspuren und Lightpainting zu erschaffen. Bei dieser Aufnahme hat die Olympus-Kamera im Live-Composite-Modus drei Stunden lang belichtet und die Sterne haben durch die Nordausrichtung kreisförmige Bahnen gemalt. Blende 2,8, ISO 500, 60 s



Kapitel 13


Lightpainting zu Hause


[image: image]



Es müssen beim Lightpainting nicht immer die extremen Orte oder die spektakulärsten Kulissen sein. Auch in den heimischen vier Wänden lassen sich einige faszinierende Lichtmalereien kreieren. Oftmals reicht schon das eigene Wohnzimmer aus.


13.1Spirografie


Spirografie kennen Sie sicherlich aus Kinderzeiten. Es gibt verschiedene Möglichkeiten, hiermit Bilder zu malen, und ganz unterschiedliche Hilfsmittel. Alles beruht auf einer Drehbewegung um eine Hauptachse, bei der sich der Stift – in unserem Fall die Taschenlampe – immer mal wieder anders dreht.


Für die Lightpainting-Spirografie benötigen Sie nichts weiter als eine abgeklebte Stifttaschenlampe und einen Faden. Zusätzlich ist ein freier Raum mit einem Haken an der Decke vonnöten. Den Faden hängen Sie nun an den Deckenhaken, und die Lampe befestigen Sie ebenfalls an dem Faden in etwa 1,5 Meter Höhe. Die genaue Höhe muss später ausprobiert werden, da sie vom verwendeten Objektiv abhängig ist. Die Kamera richten Sie direkt unter der Taschenlampe so niedrig wie möglich aus. Das Objektiv schaut dabei zur Decke, und Sie sollten die Kamera genau mittig unter der Lampe platzieren. Wählen Sie als Einstellung Blende 8 und ISO 100 und zusätzlich noch den Bulb-Modus, um unabhängig arbeiten zu können. Schalten Sie die Taschenlampe ein und das Raumlicht aus. Nun können Sie der Taschenlampe einen Schwung geben, damit sie elliptische Bahnen zieht. Sobald die Lampe sich eingependelt hat, können Sie die Aufnahme starten. Die Aufnahme kann so lange andauern, bis die Taschenlampe am Pendel nur noch ganz kleine Kreise dreht.


Das Ergebnis sollte eine faszinierende Spirografie mit einem Muster aus lauter elliptischen Bahnen sein. Zusätzlich können Sie unterschiedliche Farbkappen an der Lampe verwenden oder auch Tools wie Lametta und Lightblades einsetzen. Der Fantasie sind keine Grenzen gesetzt, und je nachdem, wie Sie das Pendel schwingen, entstehen immer wieder andere Bahnen.
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Durch den Mix von unterschiedlichen Farben und verschiedenen Schwüngen lassen sich komplexe, sehr symmetrische Muster erzeugen. Blende 8, ISO 200, 1/2 s
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Neben einfachen Stifttaschenlampen mit Farbkappe eignen sich auch andere Lampen mit unterschiedlichsten Aufsätzen für diese Art Light-painting. Durch den Stroboskop-Effekt erzielen Sie zusätzliche Muster in den Bahnen. Blende 8, ISO 250, 2 s


13.2Lightpainting mit der Glaskugel


Die Glaskugelfotografie ist schon eine kleine Szene für sich. Mit den Kugeln lassen sich faszinierende Spiegelungen und Eyecatcher in den Bildern kreieren, und genauso funktioniert es auch im Lightpainting. Die Kugeln sind wahre Hingucker und spiegeln das Lightpainting wunderschön wider.


Platzieren Sie eine Kugel mit 10 oder 12 cm auf einem Tisch. Darunter können Sie eine schwarze Platte oder sogar eine schwarze Scheibe legen. Bei einer schwarzen Scheibe spiegelt der Tisch das Lightpainting ebenfalls, was einen noch interessanteren Effekt hervorruft.


Fokussieren Sie auf die Kugel, und nutzen Sie die Einstellung Blende 8, ISO 100 und den Bulb-Modus. Sobald der Raum abgedunkelt ist, können Sie mit der Aufnahme beginnen und hinter der Glaskugel mit verschiedenen Lightpainting-Tools Spuren erzeugen. Hier können Sie sich frei austoben, denn fast alle Lightpainting-Tools zaubern einen wirkungsvollen Effekt. Versuchen Sie, auf verschiedenen Ebenen zu malen, und testen Sie auch verschiedene Höhen und die Auswirkungen auf das Bild.


Beeindruckende Effekte erzeugt auch ein schwarzer Wedel. Mit diesem können Sie in einer ausgewählten Farbe einmal direkt über die Kugel steifen. Achten Sie hierbei darauf, dass die Glasfasern die Kugel nicht zu sehr verdecken.
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Eine Glaskugel auf einer spiegelnden Oberfläche ist ein richtiger Hingucker. Hier reicht es schon, mit einem einfachen Tool Spuren zu ziehen, da die vielen unterschiedlichen Spiegelungen ein eindrucksvolles Gesamtbild erzeugen. Blende 6,3, ISO 250, 30 s


Um für Abwechslung in der Bildgestaltung zu sorgen, können Sie auch mehrere Kugeln als Hauptmotiv verwenden oder verschiedene Gläser oder kleine Vasen nutzen. Probieren Sie die Möglichkeiten aus und experimentieren Sie mit den verschiedenen Gegenständen.
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Bei diesem Bild wurde mit dem LED-Lichtschwert eine schräge Bahn hinter dem Tisch mit der Glaskugel gezogen. Je nach Abstand zur Glaskugel wirkt die Wiedergabe in der Glaskugel ganz unterschiedlich. Auch variieren die Spiegelungen je nach Abstand des Lichtwerkzeugs. Blende 8, ISO 100, 30 s


13.3Kaleidoskop


Ein Kaleidoskop ist ein optisches Gerät, das mit verschiedenen Spiegeln Lichtbrechungen hervorruft und ganz abstrakte Muster erzeugt. Sicherlich kennen Sie noch aus Ihrer Kindheit die kleinen Röhren mit den Kristalleffekten darin, die beim Drehen ganz verschiedene Muster erzeugten.


Auf diese Art und Weise funktioniert auch das Lightpainting-Kaleidoskop. Alles, was Sie hierfür benötigen, sind einige Spiegelplatten, die in bestimmten Maßen zugeschnitten werden. Das können Sie entweder mit einem Glasschneider selbst ausprobieren oder Sie gehen zum Glaser Ihres Vertrauens und lassen sich die Spiegel exakt schneiden.


Die einzelnen Spiegelplatten sollten eine konische Form besitzen und ca. 30 cm lang sein. Das Kaleidoskop kann aus drei, vier oder mehr Seitenteilen bestehen. Je nachdem entstehen ganz unterschiedliche Spiegelmuster. An der größeren Öffnung wird die Kamera positioniert und an der kleineren Öffnung, die etwa halb so groß sein sollte, wird später das Lightpainting erzeugt. Für den Effekt benötigen Sie auf jeden Fall ein sehr weitwinkliges Objektiv, vielleicht sogar ein Fisheye. Achten Sie beim Bau Ihres Kaleidoskops darauf, dass die Öffnung für das gewählte Objektiv passend groß ist.


Die Einzelteile des Kaleidoskops können Sie mit Klebeband fixieren und dann die Kanten zusätzlich mit Heißkleber verkleben. Für einen sehr schönen Effekt sorgen Sie, wenn Sie die Schnittkanten der einzelnen Spiegelplatten nicht blickdicht gestalten. So kann hier später noch Licht mit hineinscheinen.


Das Kaleidoskop ist ein ideales Tool für das Lightpainting in den eigenen vier Wänden, zum Beispiel wenn draußen schlechtes Wetter herrscht. Um das Spiegel-Tool einzusetzen, sollten Sie es leicht erhöht auf einen Tisch legen. Nutzen Sie als Unterlage zum Beispiel einen kleinen Bücherstapel oder einen Karton. Die Kamera platzieren Sie auf einem Stativ mit dem Objektiv direkt vor der großen Öffnung des Kaleidoskops. Das Objektiv sollte dabei in die Öffnung hineinschauen. Das Scharfstellen des Bildes ist hier nicht ganz einfach, da alles im Kaleidoskop spiegelt und eine Orientierung recht schwer ist. Versuchen Sie aber, auf den hinteren Rand der Spiegelflächen manuell scharfzustellen. Als Kameraeinstellungen empfehlen sich hier wieder Blende 8, ISO 100 und der Bulb-Modus, um zeitunabhängig arbeiten zu können. Nehmen Sie für den ersten Test ein farbiges Lightpainting-Tool. Das kann ein beklebtes Lightblade oder auch ein Lametta-Tool sein. Halten Sie das Tool vor die kleine Spiegelöffnung und beobachten Sie das Live-Display Ihrer Kamera. Sie werden sehen, dass sich eine Art Ball in dem Kaleidoskop bildet und dass sich dieser je nach Haltung des Tools verändert. So können Sie ganz verschiedene Objekte erschaffen. Teilweise ist es auch spannend, verschiedene kleine Farbmuster an der kleinen Öffnung zu platzieren und diese anzustrahlen.
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Ein dreiseitiges Kaleidoskop liefert bereits erstaunliche Effekte. Die Seiten sind hier mithilfe von durchsichtigem Klebeband abgeklebt und lediglich Anfang und Ende fest mit schwarzem Gewebeklebeband verbunden.


Wenn Sie nun mit der finalen Aufnahme starten, sollten Sie an der kleinen Öffnung nur kurz leuchten, da das Bild sonst überstrahlt. Im Anschluss ist es sehr effektvoll, mit einer kleinen Taschenlampe noch die Seiten des Kaleidoskops anzuleuchten. Dadurch entsteht eine Art Strahlenmuster im Bild. Auch hierbei ist es sehr empfehlenswert, mit verschiedenen Farben zu arbeiten.


Probieren Sie sich aus und testen Sie die unterschiedlichen Effekte. Legen Sie dabei auch mal Tools wie den EL Wire oder den Glasfaserwedel direkt in das Kaleidoskop hinein und schauen Sie, was passiert.
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Durch den Einsatz unterschiedlicher Tools und verschiedener Farblampen zaubern Sie sehr abstrakte Bilder mit den Kaleidoskopen. Blende 9, ISO 200, 64 s
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Dass es nicht immer extrem viel sein muss, zeigt dieses Bild. Hier wurde mit einem blauen Glasfaserwedel eine kurze Spur hinter der kleinen Öffnung des Kaleidoskops gezogen. Dadurch ergab sich schon ein beeindruckendes Muster in der Belichtung. Blende 9, ISO 200, 18 s


13.4Eine Silhouette als Lightpainting


Sie kennen sicherlich den Scherenschnitt, bei dem das Porträt eines Menschen als Schattenriss auf einem weißen Untergrund dargestellt wird. Ein ähnliches Bild lässt sich äußerst eindrucksvoll mit den Mitteln des Lightpaintings kreieren.


Sie benötigen hierfür einen weißen Hintergrund, einen Aufsteckblitz und einige Lightpainting-Utensilien, mit denen Sie anschließend den Schattenriss ausfüllen. Das Ziel ist es, keinen klassischen Scherenschnitt zu kreieren, sondern den eigentlich schwarzen Teil mit verschiedenen Lightpainting-Spuren zu füllen.


Gehen Sie für ein solches Lightpainting wie folgt vor: Platzieren Sie die abzubildende Person auf einem Hocker oder etwas Ähnlichem vor der weißen Wand. Es sollte ein Abstand von etwa 50 bis 100 cm zur weißen Wand bestehen.


Die Kamera richten Sie so aus, dass das Porträt der Person den Ausschnitt gut ausfüllt. Die Einstellungen bei so einem Bild müssen den Umgebungsverhältnissen angepasst werden, aber Sie können auch hier wieder mit Blende 8, ISO 100 und dem Bulb-Modus starten.


Als ersten Schritt blitzen Sie den weißen Hintergrund an, damit ein Schattenriss der Person entsteht. Das Blitzgerät platzieren Sie dafür am besten hinter der Person, sodass es direkt auf den weißen Hintergrund blitzt. Abhängig von der Umgebung müssen Sie den Blitz so einstellen, dass nicht zu viel Licht auf die weiße Wand kommt, sonst könnte die Person zu hell angestrahlt werden.


Sobald die Person als Schatten in das Bild geblitzt wurde, kann sie das Motiv verlassen. Die Aufnahme läuft währenddessen weiter und Sie malen nun mit verschiedenen Lightpainting-Tools genau an der Stelle, wo die Person sich befand. Der weiße Hintergrund überlagert dabei die Lightpainting-Effekte, wodurch die Lichtspuren nur im Schattenriss der Person sichtbar werden. Achten Sie unbedingt darauf, nicht zu viel zu malen. Tasten Sie sich mit einfachen Spuren heran und probieren Sie, wie viel das Bild als Wirkung verträgt. So entstehen wunderbare Lightpainting-Silhouetten, die Sie ganz unterschiedlich gestalten können. Um die Technik zu variieren, können Sie das Blitzgerät auch so ausrichten, dass das Gesicht der Person etwas mitbeleuchtet und so im Bild erkennbar wird.
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Bei diesem Silhouetten-Lightpainting wurde der schwarze Schatten der Person mit einem Sonnenfänger als Lightpainting-Tool ausgemalt. Blende 8, ISO 100, 20 s



Kapitel 14


Lightpainting in der Stadt
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In der Stadt ist die Lichtmalerei immer etwas schwieriger. Es gibt wenige dunkle Orte und man ist nirgends so wirklich ungestört. Häufig eignen sich Parkanlagen, um schöne Lichtmalereien zu erschaffen. Parks sind dunkel und bieten in Städten spannende Kulissen, mit markanten Bäumen, großen Spielplätzen oder Brunnen. Parkanlagen sind öffentliches Gebiet, daher brauchen Sie keine Sondergenehmigung, um dort nachts Lightpaintings zu erstellen.


14.1Den richtigen Ort finden


Halten Sie bei der Suche nach einem geeigneten Spot Ausschau nach einem bemerkenswerten Ort: einem alten Hafen oder Gebäude, einer Unterführung oder einer anderen urbanen Location. Gut geeignet sind auch Skateranlagen und Graffiti-Wände – alles, was einem Bild ein gewisses Etwas verleiht. Achten Sie bei der Wahl der Location auf das Umgebungslicht. Es sollten so wenige Laternen wie möglich in der Umgebung sein und auch in Blickrichtung sollte sich keine Straßenlampe oder ähnliche Lichtquellen befinden. Diese verkürzen nur die Belichtungszeit und bringen mitunter störende Effekte in das Bild.
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Für dieses Bild habe ich eine abgelegene Brücke als Location gewählt. Problematisch war die feste Beleuchtung, die die Belichtungsdauer des Bildes entscheidend beeinflusste. Blende 8, ISO 100, 5 s, Live Composite
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In größeren Städten gibt es oft einzigartige Industriekulissen wie diesen Stellplatz von Seecontainern. Wenn es geregnet hat, kann die Spiegelung in den Pfützen perfekt mit eingebaut werden. Gut zu erkennen ist hier auch das typisch orange Stadtlicht am Himmel, das vor allem an bewölkten Tagen zur Geltung kommt. Blende 8, ISO 100, 76 s
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Sehr markante Orte und Gebäude sind eine schöne Kulisse für Ihr Lightpainting. Nehmen Sie ein paar Tools mit in den Urlaub und erstellen Sie Ihre Lichtkunst vor besonders sehenswerten Gebäuden. Hier diente das Kolosseum in Rom als Kulisse für ein paar florale Ornamente. Blende 8, ISO 200, 4 s, Live Composite


Achten Sie auch darauf, kein Privat- oder Firmengelände zu betreten. Bei öffentlichem Grund und Boden gibt es jedoch nie Probleme. Manchmal schaut die Polizei interessiert vorbei. Erklären Sie den Beamten, was Sie tun, und zeigen Sie ihnen Ihre Bilder, dann lässt man Sie schnell in Ruhe.


Bei nichtöffentlichem Gelände können Sie eine Anfrage stellen, ob es gestattet ist, dort Bilder zu machen. Viele Besitzer erteilen Ihnen die Erlaubnis und freuen sich, wenn sie im Anschluss Abzüge Ihrer Bilder erhalten. Oft zeigen sie sich sehr interessiert an Ihrer Arbeit.


Beim Lightpainting führt man immer viel Equipment mit sich. Daher ist es ratsam, zu zweit loszuziehen. So macht es auch deutlich mehr Spaß. Empfehlenswert ist es generell auch, nachts eine Taschenlampe immer griffbereit in der Hosentasche zu haben.


Sie brauchen aber nicht vom Schlimmsten auszugehen, wenn Leute auf Sie zukommen. Viele Passanten sind sehr interessiert und neugierig, was denn da für bunte Lichter tanzen. Erklären Sie Ihre Werke und zeigen Sie direkt, was Sie dort Schönes zaubern. Lightpainting verbindet und erzeugt viel Staunen bei Zuschauern.


14.2Mit den Lichtern der Stadt arbeiten


Beim Lightpainting in der Stadt ist es von Vorteil, dass Sie auch die Lichter der Autos, Straßenbahnen oder Fahrräder mit in das Bild einbeziehen können. Sie kennen sicher den Effekt von Langzeitbelichtungen in der Stadt: Wenn Sie eine Straße für einige Sekunden belichten, ziehen die Autos dynamische Lichtspuren im Bild. Und genau diesen Effekt können Sie hervorragend mit einem Lightpainting verbinden. Drehen Sie zum Beispiel eine Kugel auf einer Verkehrsinsel und nutzen Sie die Lichtspuren der vorbeifahrenden Autos als Zierde für das Bild. Die Stadt steht für pulsierendes Leben, und das lässt sich mit Zeit und Licht wunderbar einfangen. So können Sie zufällig geschehendes Lightpainting wie das der Scheinwerferlichtspuren mit dem von Ihnen inszenierten Lightpainting, also gewollten und selbst erzeugten Lichtspuren, harmonisieren.
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Wenn Sie das Stadtpanorama als Hintergrund nutzen, geben Sie Ihrem Bild einen Wiedererkennungswert – besonders, wenn es eine unverkennbare Stadtkulisse wie hier Frankfurt am Main ist. Blende 8, ISO 100, 110 s
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Eine Stadtkulisse kann vieles vereinfachen: Um die Ausleuchtung der Umgebung müssen Sie sich wenig Sorgen machen. Fügen Sie einfach Ihr Lightpainting in das Stadtbild ein. Blende 13, ISO 100, 79 s



Aber auch die feststehende Beleuchtung eines Ortes kann eine Wirkung zum fertigen Bild beisteuern und dem Foto einen charakteristischen urbanen Touch geben. Städte sind nachts oft von orangem Licht geprägt und dieses kann dem Bild eine sehr warme Anmutung verleihen.



Kapitel 15


Lightpainting an Lost Places
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Das Malen mit Licht in sogenannten Lost Places ist eine Lieblingsdisziplin vieler Lightpainter. Nirgends können Sie sich schöner mit Licht austoben als an einem Lost Place. Ein Lost Place ist ein verlassener Ort, meist ein verlassenes Gebäude, das seit einigen Jahren schon leer steht und von der Natur zurückerobert wird.


Lost Places haben eine ganz eigene Faszination und auch eine große Fangemeinde. Sie sind ein sehr beliebtes Ziel für viele Fotografen – sei es, um den Verfall der Gebäude in Szene zu setzen oder um interessante Model-Porträts zu gestalten. Nichts zieht Fotografen so magisch an wie malerische Lost-Place-Gebäude. Es gibt sie überall, und besonders auf dem Land sind viele dieser Gebäude vorhanden.


Für das Lightpainting eignen sich diese Gebäude, da sie meist fernab von jeglichem Stadtlicht gelegen sind und es hier wirklich dunkel ist. In ihnen kann von der Raumausleuchtung bis zum Lightpainting alles bestimmt und kontrolliert werden. Sie können gezielt mit Licht und Schatten arbeiten und sind unabhängig vom Wetter. Doch wie findet man einen perfekten Lost Place für ein Lightpainting?


15.1Einen geeigneten Lost Place finden


Viele Lost Places werden geheim gehalten und nur selten anderen verraten. In der Lost-Place-Gemeinschaft werden viele Plätze nur unter der Hand weitergegeben und oft wird ein großes Geheimnis aus den Adressen gemacht. Auch ist es generell illegal, einfach so einen Lost Place, also das Grundstück eines verlassenen Gebäudes, zu betreten. Wenn Sie dabei erwischt werden, kann es schnell eine Anzeige wegen Hausfriedensbruchs geben. Und das muss ja nicht sein.


Es gibt viele bekannte Lost-Place-Gebäude wie die Beelitz-Heilstätten, Grabowsee, das Stadtbad in Leipzig oder auch wieder aktivierte wie den Landschaftspark Duisburg. Auch gibt es mittlerweile einige Anbieter, die Touren zu diesen Gebäuden organisieren, wodurch Sie sich absolut legal für mehrere Stunden auf den Geländen bewegen und Fotos anfertigen können.


Um auf eigene Faust in ein solches Gebäude zu kommen, empfiehlt es sich, im Internet seinen Eigentümer ausfindig zu machen. Das kann manchmal etwas dauern, da nicht sofort ersichtlich ist, wem ein Gebäude gehört. Erkundigen Sie sich bei Bedarf bei der Stadtverwaltung. Danach erklären Sie dem Eigentümer genau Ihr Vorhaben und bieten ihm eine Haftungsausschlusserklärung an. Zeigen Sie Beispielbilder und erklären Sie ausführlich, wie Sie vorgehen. Manchmal muss eine Miete gezahlt werden, die auch schnell mal höher sein kann. In solch einem Fall können Sie sich mit mehreren Fotografen zusammentun und die Miete teilen. Gerade bei großen Lost Places ist das super und Sie sind in der Gemeinschaft auch sicherer.
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Es gibt ganz verschiedene Arten von Lost Places. Dieses Bild entstand in einem ehemaligen Tanzsaal. Jeder Ort gibt dem entstehenden Bild seinen eigenen Charakter. Blende 7,1, ISO 100, 86 s




Sicherheit zuerst!


Sie sollten sich den verlassenen Ort unbedingt bei Tageslicht genau anschauen und dabei auf Sicherheitsaspekte achten. Denn gefährliche Stellen werden in der Dunkelheit leicht übersehen. Nehmen Sie beim Shooting ausreichend Licht mit, um alles gründlich ausleuchten und sicher arbeiten zu können.


Neben Licht sollten Sie auch reichlich Verpflegung und immer einen Verbandskasten dabeihaben. Die Verletzungsgefahr in Lost Places ist um einiges höher als an anderen Locations: Sie können sich schnell an scharfen Kanten oder Glasscherben schneiden. Geben Sie stets jemandem Bescheid, bevor Sie in solchen Gebäuden unterwegs sind, denn es kann immer etwas passieren.


Befindet sich das verlassene Gebäude in näherer Umgebung zu bewohntem Gebiet und haben Sie eine Genehmigung, dann kann es auch von Vorteil sein, der Polizei Bescheid zu geben. Oft rufen besorgte Nachbarn die Polizei, wenn sie den Schein Ihrer Taschenlampen in den Gebäuden sehen. Das verursacht unnötigen Stress und Sie werden von Ihrem eigentlichen Vorhaben, mit Licht zu malen, abgehalten. Daher ist es sehr hilfreich, kurz im zuständigen Polizeirevier anzurufen und zu erklären, dass Sie mit Genehmigung die Nacht in dem Lost Place verbringen und dort fotografieren werden.





Manchmal reicht aber auch der Austausch von Bildern, um legal in das Gebäude zu kommen. So fotografieren Sie beispielsweise das Gebäude wie auch das umgebende Gelände und stellen dem Eigentümer diese Aufnahmen dann kostenfrei im Tausch für einen legalen Besuch zur Verfügung.


15.2Den Lost Place richtig ausleuchten


Befinden Sie sich an oder in einem Lost Place, so wollen Sie diesen besonders wirkungsvoll beleuchten und in Szene setzen. Es gibt verschiedene Wege, die Räume oder ganze Gebäude zu beleuchten. Zum einen können Sie mithilfe farbiger Taschenlampen die Räume ausleuchten. Mit handelsüblichen Lampen in den Farben Weiß, Grün, Blau und Rot können Sie die wichtigsten Farben in den Raum bringen. Durch gezielte Lichtsetzung lässt sich der Raum interessant ausleuchten, und auch mehrere Farben können ins Spiel gebracht werden. Ein anderer Weg wäre es, sich eigene Farbfolien anzufertigen und diese mit Adaptern an der Taschenlampe anzubringen.


Versuchen Sie bewusst, auch Schatten in das Bild einzubauen. Denn wo Licht ist, ist auch Schatten, und Schatten machen das Bild interessant und geben dem Raum Tiefe und etwas Geheimnisvolles.


Achten Sie jedoch beim Arbeiten im Dunkeln immer auf Ihre Sicherheit, da Sie als Lichtmaler dann nichts sehen und sich nicht wirklich sicher bewegen können. Sehr hilfreich ist es, mit feststehenden Lichtquellen für die Raumausleuchtung zu arbeiten. So hat der Raum immer eine gewisse Beleuchtung: Sie sehen Ihre Umgebung, und das Licht erhellt den Raum und kann sich mitunter schön vermischen.
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Mit wenigen Lichtquellen kann so ein alter Flur ganz neu in Szene gesetzt werden. Hierbei wurde besonders auf den Mix von warmen Farben geachtet. Blende 7,1, ISO 100, 56 s
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Durch die Verbindung von etwas Dunst aus der Nebelmaschine und gezielten starken Lichtstrahlen kann einem Raum eine ganz neue, mystische und majestätische Stimmung verliehen werden. Hier wurden zwei Spots mit einer starken Taschenlampe gesetzt. Blende 7,1, ISO 100, 33 s


Lichterketten


Eine Methode zur Ausleuchtung besteht darin, verschiedene Lichterketten im Raum auszulegen. Lichterketten gibt es in verschiedenen Stärken und Farben. Legen Sie die Ketten so, dass sie nicht direkt sichtbar sind und den Raum gleichmäßig beleuchten. Gut ist es, wenn sie hinter besonderen Merkmalen eines Raumes wie alten Maschinen, Säulen oder anderen Objekten liegen. So können Sie einen besonderen Fokus auf diese Objekte lenken und sie von der Gesamtkulisse abheben.


Wenn Sie mit bunten Lichterketten arbeiten, erzielen Sie eine eindrucksvolle Raumausleuchtung mit verschiedenen Farbakzenten und -verläufen. Sie können je nach Beschaffenheit des Raums die Lichterketten während der ganzen Belichtung anlassen – je nachdem, ob der Raum groß oder klein, hell oder dunkel ist. Kleine helle oder auch geflieste Räume werden im Bild schneller hell als große dunkle Räume.


Unterwasserlichter


Neben den Lichterketten eignen sich auch Unterwasserlichter bestens für die Raumausleuchtung. Das sind kleine, recht günstige Lampen, die für Blumenvasen und Gartenteiche gedacht sind. Diese kleinen Lampen sind über eine Fernbedienung steuerbar und erlauben das Wechseln der Lichtfarbe, sodass Sie den Raum in unterschiedlichen Farben interessant ausleuchten können. Das erspart Ihnen das Wechseln der Lichterketten. Zudem kann auch die Helligkeit dieser Lampen reguliert werden, was sie zu kleinen Allroundern für die Ausleuchtung macht.
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In manchen Lost Places finden Sie noch markante Gegenstände wie diesen alten Flügel. Derartige Objekte eignen sich besonders gut, um sie mit in das Bild einzubeziehen und bewusst in Szene zu setzen. Blende 7,1, ISO 200, 154 s


15.3Kombination von Lost Place und Lightpainting


Schauen Sie sich den Ort vorher wieder genau an und machen Sie ein Testbild ohne Beleuchtung. So sehen Sie, ob Licht von außen in den Raum dringt oder nicht. Achten Sie auch unbedingt auf Stolpersteine und stellen Sie sicher, dass Sie ohne Risiko überall hintreten können.


Zunächst verteilen Sie die Lampen für die Raumausleuchtung. Dekorieren Sie den Raum mit Licht. Sie können hierbei gezielt mit Licht und Schatten arbeiten, um die gewissen Extras des Gebäudes in Szene zu setzen. Was sich neben der Grundausleuchtung eines Raumes anbietet, ist das direkte Hineinleuchten in den Raum. Am besten eignet sich hierfür eine große lichtstarke Taschenlampe. Sollten sich in einer Halle Säulen oder andere markante Gegenstände befinden, können Sie ähnlich wie beim Baum in der Naturfotografie mit der Taschenlampe hinter dem Objekt in Richtung Kamera strahlen. So erzeugen Sie einzigartige Schlagschatten, die dem Bild Tiefe und Glanz verleihen.


Noch interessanter wird es, wenn der Raum, in dem Sie arbeiten, große Fenster besitzt, durch die Sie von außen hineinstrahlen können. Je nach Winkel zeichnet sich der Umriss des Fensters im Raum wieder ab, und falls sogar Nebel oder Rauch hinzukommt, wird der Lichtstrahl im Bild später sichtbar.


Diese Schritte sollten Sie einzeln testen. Nehmen Sie immer erst Probebilder mit der Raumbeleuchtung auf und schauen Sie, wie lange Sie bei bestimmter Helligkeit belichten können. Wenn Sie mit der Taschenlampe hinter Gegenständen hervor- oder durch Fenster leuchten, ist es zudem ratsam, immer die Sekunden mitzuzählen. So können Sie, falls Ihr Probebild zu dunkel oder zu hell geworden ist, direkt Einfluss auf das Bild nehmen und es leichter korrigieren.
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Wenn es sich anbietet, sollten Sie versuchen, Fenster von außen zu beleuchten. Achten Sie darauf, dass die Taschenlampe, die in den Raum strahlt, möglichst nicht im Bild sichtbar wird. Sonst haben Sie einen sehr hellen Fleck im Fenster. Durch den Einsatz von Nebel kann der Lichteinfall noch deutlich auffälliger gestaltet werden. Blende 7,1, ISO 100, 30 s



Kapitel 16


Nebel und Discostrahler


[image: image]



Sie haben bestimmt auch schon auf einer Veranstaltung oder in einer Disco die Lichtstrahlen, welche durch die Verbindung von Licht und Nebel entstehen, bewundert. Solche Strahlen lassen sich auch perfekt mit Lightpainting kombinieren. Dadurch können fantastische Lichtstrahlen durch Fenster scheinend oder aber auch gezielte kleine Lichtstrahlen hinter Objekten oder Personen erzeugt werden.


16.1Nebel erzeugen


Nebel sorgt für eine besonders mystische Stimmung und die verbesserte Darstellung von Lichtstrahlen im Bild. Es gibt mehrere Möglichkeiten, Nebel zu erzeugen. Eine Option wären zum Beispiel Rauchfackeln. Von Rauchfackeln rate ich jedoch ab, da sie schwer zu kontrollieren sind und die benötigte Nebelmenge schlecht dosiert werden kann. Wenn an Ihrem ausgewählten Standort Strom zur Verfügung steht, rate ich Ihnen zu einer guten Nebelmaschine. Mit dieser können Sie für eine diffuse Lichtstimmung sorgen. Auf diese Weise machen Sie Lichtstrahlen, die durch ein Fenster dringen oder hinter Säulen und Personen hervorscheinen, erkennbar. So wirkt das Bild noch eindrucksvoller und bekommt eine intensivere Stimmung. Sie sollten hier sorgsam mit der Verteilung des Nebels vorgehen, da er sich auch auf das Lightpainting selbst auswirkt und dieses schnell zu diffus wirken kann. Verteilen Sie also den Nebel mit der Maschine gleichmäßig und versuchen Sie, ihn durch Wedeln mit einem Tuch oder Ähnlichem ein wenig aufzulockern.
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Mit Nebel lassen sich Lichtstrahlen sichtbar machen. Durch gezielte Nebelstöße und gleichmäßige Verteilung des Nebels im Raum konnte hier ein homogenes Nebelbild geschaffen werden. Blende 8, ISO 100, 65 s


Jetzt können Sie zum Beispiel mit einer starken Taschenlampe hinter Personen oder Säulen leuchten. Beim direkten Strahlen mit der Lampe sollten Sie immer im Kopf die Zeit mitzählen, um im Falle einer falsch dosierten Beleuchtung beim nächsten Versuch gezielt weniger oder mehr leuchten zu können.
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Wenn Sie Nebel mit weiterem Lightpainting kombinieren, sollten Sie vor dem Einnebeln das Lightpainting erstellen, denn sonst wird die Darstellung der Spuren vom Nebel verwischt. Blende 7,1, ISO 200, 352 s


16.2Einsatz von Discostrahlern und kleinen Lasern


Zusätzlich zum Nebel können Sie auch Discostrahler und kleine Laser in Ihrer Langzeitbelichtung einsetzen. Es gibt einige kleine Discostrahler, bei denen Sie die Farbe einstellen können und die in Verbindung mit Nebel unterschiedliche Lichtstrahlen erzeugen. Diese sind absolute Hingucker in Ihrem Bild, wenn Sie sie zum Beispiel hinter einem besonderen Gegenstand platzieren oder auch hinter eine Person stellen.


Zusätzlich gibt es einige kleine Laser mit voreingestelltem Muster. Achten Sie bei der Beschaffung des Lasers darauf, dass sich das Muster feststellen lässt und die Strahlen somit starr im Bild bleiben.


Achtung: Richten Sie den Laser niemals direkt auf Menschen oder die Kamera, da sonst eine Erblindung bzw. Beschädigung des Sensors droht. Wenn Sie aber den kleinen Laser gezielt ausrichten, können Sie feine farbige Linien in die Luft zaubern und Ihren Bildern richtiges Discofeeling verleihen.
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Mit kleinen Discostrahlern können Sie verschiedene Lichtstrahlen erzeugen, die durch den Nebel erst richtig zur Geltung kommen. Mit den Strahlen lassen sich ganze Räume noch einmal neu in Szene setzen. Blende 7,1, ISO 200, 30 s
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Es gibt ganz verschiedene Laser. Oft reichen schon kleine sogenannte Partylaser aus. Mit ihnen lassen sich nicht nur eindrucksvolle Lichtlinien erzeugen, sondern je nach Modell können Sie auch ganze Zeichnungen auf Wände oder wie hier auf eine Decke projizieren. Blende 9, ISO 250, 30 s



Kapitel 17


Konzeptbilder erstellen
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Konzeptbilder sind große, aufwendige Bilder, die von Anfang an durchgeplant und strukturiert aufgenommen werden. Solche Bilder sind wiederholbar, da alle einzelnen Schritte festgelegt sind und es einen genauen Ablauf gibt. In der Regel bestehen Konzeptbilder aus vielen einzelnen Schritten, die am Schluss ein großes Gesamtes ergeben.


17.1Die Ideenfindung


Vor jedem Bild steht die Idee. So ist es auch bei Konzeptbildern. Lassen Sie sich inspirieren und sammeln Sie Ideen und Eindrücke für ein Bild. Das geht oft gut bei Science-Fiction-Filmen, oder Sie schauen sich in Ruhe den Ort an, an dem Sie etwas erschaffen wollen. Gut funktioniert dies auch in einer kleinen Gruppe, da Sie sich so die Ideen zuspielen und etwas ausformen können. Grundsätzlich sollten Sie aber den Leitspruch »Weniger ist mehr« im Hinterkopf haben, denn schnell wirkt ein Bild überladen und zu vollgestopft mit Effekten.
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Konzeptbilder zu erstellen kann schnell mehrere Stunden dauern und erfordert daher eine gute Vorbereitung. Bei diesem Bild wurden für die Bodenlinien mehrere Markierungen gesetzt und auch für die drei Ringe um die Kugel musste vorher alles ausgemessen und markiert werden. Blende 8, ISO 100, 640 s


Bildausbeute


Sie sollten eine realistische Einschätzung davon haben, was Sie bei einem Shooting umsetzen können. Beim Lightpainting erzielen Sie keine riesige Ausbeute an brauchbaren Bildern. Ein Lightpainter sollte vielmehr zufrieden sein, wenn er von einer Nacht ein wirklich gutes Bild mit nach Hause bringt. Da eine Aufnahme schnell mehrere Stunden an Zeit in Anspruch nehmen kann, ist es ratsam, von maximal drei Motiven pro Nacht auszugehen. Aber wie immer gilt: Alles hängt von den umliegenden Faktoren ab. Besonders kommt es darauf an, wie aufwendig ein Aufbau ist und was alles genau dafür vorbereitet werden muss.


Idee und Location


Sobald Sie eine grobe Idee haben, können Sie sich aufmachen. Entweder Sie haben schon einen passenden Ort gefunden oder Sie suchen ihn noch. Berücksichtigen Sie, dass jeder Ort einem Bild eine andere Gestalt vermittelt und Sie so zu ganz unterschiedlich aussehenden Bildern gelangen.


Gehen Sie am besten einige Stunden vor Sonnenuntergang zur Fotolocation. Schauen Sie sich alles in Ruhe an und planen Sie Ihre einzelnen Schritte. Markieren Sie sich alle nötigen Punkte für ein Lightpainting. Bei Tageslicht ist dies einfacher als in der Dunkelheit, und vernünftige Markierungen erleichtern Ihnen das Arbeiten enorm.


Ein Konzeptbild besteht in der Regel aus mehreren Bestandteilen. Es sind viele einzelne Schritte, die am Ende ein komplexes Werk ergeben. Oft wird mit unterschiedlichen Techniken gearbeitet und die Location auch speziell in Szene gesetzt. Bereiten Sie zu Anfang Ihr Equipment vor und sortieren Sie alle wichtigen Ausrüstungsgegenstände. Mit einer aufgeräumten und gut vorbereiteten Basis lässt es sich deutlich besser arbeiten.


Sobald es dunkel ist, gilt es Probebilder zu erstellen, um zu schauen, wie viel Fremdlichteinwirkung es an dem Ort gibt. So können Sie die Belichtungszeit genau einschätzen, und vor allem können Sie prüfen, welche Teile im Bild besonders dunkel werden. Danach ist es ratsam, sich um die Ausleuchtung der Location zu kümmern.


Wenn Sie in der Natur oder in einem Lost Place arbeiten, dann ist es hilfreich, mit kleinen Dauerlichtquellen zu arbeiten. Mit diesen Lichtquellen leuchten Sie zum einen die Location spannend aus und zum anderen sehen Sie auch, wo Sie bei Nacht hintreten.


Eine ausgewogene Grundausleuchtung ist das A und O eines jeden Konzeptbildes. Denn so kommt die von Ihnen ausgewählte Kulisse eindrucksvoll zur Geltung. Daher sollten Sie bei der Ausleuchtung sehr sorgfältig vorgehen und sich ruhig etwas Zeit lassen.
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Manchmal reicht es, den Raum gekonnt auszuleuchten, und es braucht gar keine weiteren Lichtspuren. Dieses Treppenhaus wurde mit mehreren kleinen orangen und gelben Lichtquellen ausgeleuchtet. Von außen wurde mit einer starken Taschenlampe mit Farbfolie in den Raum hineingeleuchtet. Blende 7,1, ISO 100, 46 s



17.2Der Ablauf


Überlegen Sie sich, wie Sie bestimmte Details des Ortes in Szene setzen können. In der Natur sind das oft Bäume, die sich eindrucksvoll beleuchten lassen; in einem Lost Place gibt es oft architektonisch interessante Fenster oder Ecken, die dem Bild einen stimmungsvollen Touch verleihen. Denken Sie auch immer daran, nicht alles konsequent auszuleuchten, sondern bewusst Schattenpartien im Bild zu belassen. Besonders Schlagschatten verleihen einem Bild eine magische Tiefe.


Manche Stellen im Bild können mit kleinen Dauerlichtquellen ausgeleuchtet werden. Das können kleine Lichterketten oder Dekolichter mit Farbwechselmodus sein, zum Beispiel einfache Unterwasserlichter. Andere Stellen sollten Sie mit starken Taschenlampen anstrahlen, um Lichtstrahlen und Schlagschatten zu erzeugen.


Tipp: Platzieren Sie an Ihrer Kamera immer eine kleine Lichtquelle. So wissen Sie im Dunkeln immer, wo Ihre Kamera steht, und können sich besser zu ihr hin ausrichten. So vermeiden Sie auch, aus Versehen mit den starken Taschenlampen direkt in die Kamera zu leuchten.


Wenn Sie genügend Testaufnahmen erstellt haben und auch mit der Ausleuchtung zufrieden sind, können Sie sich an das Werk der Lightpainting-Spuren machen. Fügen Sie diese Schritt für Schritt dem Bild hinzu. Es ist besser, jedes Element erst mal einzeln für sich zu testen und auszuprobieren. Schauen Sie sich die Schwünge und Formen der Spuren an und feilen Sie daran. Markierungen auf dem Boden und die Orientierung am eigenen Körper helfen Ihnen, klare, saubere Formen zu erstellen. Fügen Sie nach und nach mehr Spuren in Ihr Bild ein und schauen Sie sich das Gesamtkonzept an.


17.3Die Idee umsetzen


Wenn alles stimmig ist, können Sie mit dem finalen Bild beginnen. Oft werde ich gefragt, womit man am besten startet und welche Schritte zuerst erledigt werden sollten. Das ist ganz einfach zu beantworten: Beginnen Sie mit der schwierigsten Disziplin. Erstellen Sie die Lichtspur, die am schwierigsten für Sie ist und bei der die meisten Fehler drohen. Denn wenn Sie erst alles andere erstellen und danach bei einem schwierigen Element etwas schiefgeht, dann haben Sie einiges an Zeit verschwendet. Gerade bei großen Bildern dauert die Erstellung nicht selten mal 5 oder sogar 8 Minuten. Und wenn das Bild immer und immer wieder mit leichten Anpassungen wiederholt werden muss, ist schnell die ganze Nacht vorbei.


Fangen Sie also mit der schwierigsten Aufgabe an und arbeiten Sie sich Stück für Stück durch das Bild. Erstellen Sie die finale Ausleuchtung des Raumes ruhig erst am Ende. Sehr hilfreich ist es, immer eine Person vor Ort zu haben, die an der Kamera steht und Sie unterstützt. Ihr Assistent oder Ihre Assistentin kann bei Bedarf die Linse abdecken, Anweisungen geben und die Erstellung genau kontrollieren. Durch das Zuhalten des Objektivs können Sie kurz Licht leuchten lassen, um sich erneut zu orientieren und um eventuell auch Tools an- beziehungsweise auszuschalten, die keinen richtigen Handschalter haben.


17.4Schritt für Schritt zum fertigen Bild


In diesem Abschnitt lernen Sie anhand von drei Beispielprojekten, wie Sie komplexere Lichtmalereien konzipieren und Schritt für Schritt umsetzen. Die Vorgehensweisen lassen sich auf ähnliche Lichtmalereien bzw. Lichtobjekte übertragen und können auch als Arbeitsanleitungen für eigene Projekte betrachtet werden.


Workshop 1 – Choose
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Dieses Bild liefert ein schönes Beispiel für die Magie der Lichtmalerei. Es zählt zur Kategorie der Konzeptbilder, da das Bild nach einem vorher festgelegten Ablauf erstellt wurde. Alle Bewegungen und Handlungen in dem Bild waren genau so geplant, dass am Ende das gewünschte Ergebnis entstand. Die Person, die in der Mitte steht, hat auch beide Lichtobjekte im Bild erschaffen. Wie das funktioniert? Alles mit einer wohlüberlegten Planung und genau festgelegten Schritten bei der Ausführung des Bildes. Blende 8, ISO 100, 176 s
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Schritt 1 Zuerst wurde ein einzelnes Lichtobjekt getestet. Dieses wurde mithilfe einer Drehkonstruktion erstellt. Dazu habe ich auf einem Stativ eine Fahrradfelge angebracht, an der kleine Stangen mit Lichtern befestigt wurden. Durch die Drehung ersteht die Lichtscheibe, und dadurch, dass zwei Kaltlichtkathoden senkrecht angebracht waren, bekam die Scheibe noch mehr Plastizität. Mit einem ersten Bild wurde zunächst getestet, wie das Lichtobjekt wirkt, und auch, was für Fremdlicht in den Raum drang. Denn bei diesem Beispiel befand sich die Location mitten in einer Stadt.
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Schritt 2 Nachdem das erste Lichtobjekt gelungen war, sollte das zweite hinzugefügt werden. Beide Elemente sollten so symmetrisch wie möglich im Bild zueinander stehen. Bei diesem Beispiel gab es für die Erstellung des Lichtobjekts nur eine einzige Vorrichtung. Die beiden Lichtscheiben mussten also nacheinander gemalt werden. Um beide Objekte symmetrisch zueinander zu positionieren, habe ich Kreise für die Stativbeine auf den Boden gemalt, die die jeweiligen Standpunkte des Stativs für beide Lichtobjekte markierten. Die Positionen müssen genauestens ausgemessen werden, und es bedurfte mehrerer Versuche, bis auch wirklich alles passte und beide Scheiben harmonisch zueinander im Bild standen.
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Schritt 3 Als Nächstes wurde die Ausleuchtung des Raumes getestet. Das Hauptaugenmerk galt den Schlagschatten, die herausgearbeitet werden mussten. Außerdem sollte die Person in der Mitte als Silhouette abgebildet werden. Zur Realisierung wurden dafür drei leistungsstarke Lampen verteilt. Zwei Lampen standen auf je einem Stativ hinter den Säulen und wurden so ausgerichtet, dass die Schlagschatten sich direkt vor der Kamera trafen. Das funktioniert am besten mit einer zweiten Person, die die Ausrichtung an der Kamera kontrolliert. Danach wurde der Schatten der Person ausgerichtet. Um den Standpunkt später dort zu finden, wurde er ebenfalls mit Kreisen markiert.
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Schritt 4 Im nächsten Schritt wurde die Ausleuchtung mit der Erstellung eines Lichtkreisel getestet. Hier ist noch das Stativ mit der Grundkonstruktion des Lichtobjekts zu sehen, da sie die ganze Zeit während der Belichtung an einem Ort stand. Diese Aufnahme diente lediglich zum Test, ob nun alles harmonisch zueinander passte.


Schritt 5 Da nun alles ausgerichtet und markiert war, konnten wir mit der finalen Aufnahme beginnen. Der Raum war während der Belichtung komplett dunkel. Dann wurden beide Lichtobjekte erstellt. Zwischen den Erstellungen wurde die Kamera immer wieder abgedeckt, um mithilfe einer kleinen Lampe die Markierungen der einzelnen Standpunkte wiederzufinden.


Schritt 6 Nach der Erstellung beider Objekte konnte die Vorrichtung aus dem Bild getragen werden. Dann nahm eine Person den Standpunkt in der Mitte ein, während eine zweite Person durch den Raum lief und nach und nach alle drei Lampen einschaltete. Diese strahlten für einige Sekunden, sodass auch die Vorrichtung für die Lichtobjekte nachher nicht mehr zu sehen war, da der Boden sie überstrahlte.


Mit diesen ganzen einzelnen Schritten ist es möglich, ein solches Bild zu erstellen. Wie Sie sehen, nimmt so etwas einige Zeit für Erstellung und Vorbereitung in Anspruch.


Workshop 2 – I’ve Heard That Song Before
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Ein weiteres geeignetes Bild für eine Schritt-für-Schritt-Anleitung ist dieses hier: Es entstand in den Beelitzer Heilstätten und wurde ebenfalls in mehreren Schritten erstellt. Dabei kamen unterschiedliche Elemente wie Disconebel und ein Discostrahler zum Einsatz, um die Strahleneffekte zu erreichen. Blende 7,1, ISO 100, 341 s


Schritt 1 Im ersten Schritt wurden mehrere farbige kleine Lichtspots im Raum verteilt. Wir verwendeten bunte Lichterketten, doch hätten auch farbige Unterwasserlichter eingesetzt werden können. Diese leuchten die ganze Zeit über und geben dem Raum ein gewisses Grundlicht. Zudem ermöglicht das Licht, sich im Raum zu orientieren.
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Schritt 2 In einem weiteren Schritt wurde der Discostrahler im Flügel versteckt und so eingerichtet, dass alle Strahlen herausdrangen. Da der Strahler 55 Linsen besitzt und nicht alle sauber nach außen gedrungen wären und auch den Flügel selbst zu hell hätten leuchten lassen, wurden diese Linsen abgeklebt.


Schritt 3 Anschließend wurde der Raum eingenebelt, um zu testen, wie lange der Discostrahler leuchten musste. Hierbei waren etwa 25 Sekunden erforderlich, um saubere Strahlen zu erhalten. Im Bild ist noch etwas Licht aus Richtung Kamera zu sehen. Dies war ein kleines Arbeitslicht, das sich zusätzlich im Raum ausgebreitet hat.
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Schritt 4 Im nächsten Schritt wurde getestet, wie lange man von außen mit einer Lampe durch das Fenster hineinstrahlen musste. Dafür wurde eine möglichst helle Lichtquelle benötigt, da das Licht innen als Strahl zu sehen sein sollte. Das Licht hängt immer von der Leuchtdauer und dem vorhandenen Nebel ab. Im Test war es noch nicht hell genug.


[image: image]


Schritt 5 Danach folgte ein weiterer Versuch mit mehr Nebel und längerer Lichteinstrahlung durch das Fenster. Zusätzlich wurde der Raum indirekt mit einer Lichtquelle ausgeleuchtet. Dadurch verteilte sich das Licht im Raum, sodass er nicht komplett im Dunkel versank.
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Schritt 6 Der letzte Test diente dazu, die Lichtspur vor dem Flügel zu testen. Hierfür kam ein Glasfaserwedel mit einer weißen Taschenlampe zum Einsatz. Durch eine etwas ruhigere Führung des Wedels entsteht eine sanfte Lichtspur.


Schritt 7 Schließlich war alles vorbereitet und die finale Aufnahme konnte gestartet werden. Das Model stand während der Belichtung die ganze Zeit am Flügel. Der Raum wurde eingenebelt und der Discostrahler eingeschaltet. Dann wurde die Aufnahme gestartet. Zuerst wurden das Model und der Flügel mit einer abgeklebten Taschenlampe ausgeleuchtet. Nach 25 Sekunden wurde der Discostrahler ausgeschaltet und die Spur mit dem weißen Wedel erstellt.


Im Anschluss ging es nach draußen, und von hinten wurde mit der starken Taschenlampe durch das Fenster geleuchtet. Alle Schritte waren zeitlich genauestens geplant. Durch die präzise Abfolge der beschriebenen Arbeitsschritte entstand das fertige Bild.


Workshop 3 – mysteryFlower
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Das Bild »mysteryFlower« gehört zu meiner Kategorie »Florale Ornamente«. Es ist kontrollierter Freestyle mit synchronen Schwüngen aus Licht. Damit das Bild am Ende genauso wie gewünscht aussah, bedurfte es gründlicher Planung und Vorbereitung. Vor allem war Körperbeherrschung erforderlich, damit die Schwünge auch möglichst gleichmäßig und sauber wurden. Ich habe verschiedene Varianten getestet und einzelne Arbeitsschritte immer wieder ausprobiert. Blende 7,1, ISO 250, 20 s, Live Composite
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Schritt 1 Das Bild sollte auf der Harburger Elbbrücke erstellt werden – einer Location, die für ein Lightpainting eigentlich nicht ganz geeignet ist. In der Umgebung gibt es nämlich viele Laternen, die nicht zu lange belichtet werden können, da sie sonst viel zu hell werden. Das Lightpainting war nur dank eines speziellen Kameramodus meiner Olympus-Kamera möglich, bei dem ein internes Composing vollzogen wird. Dadurch überstrahlen die Lichter im Bild nicht, da die Aufnahme eine fest definierte Belichtungsdauer hat.


Schritt 2 Ansonsten war der Ablauf wie bei allen anderen Lightpaintings: Zuerst muss geprüft werden, wie lange belichtet werden kann und wie sich die Location bei der Langzeitbelichtung verhält. Wie sehr strahlen die Straßenlaternen und welchen Teil der Brücke strahlen sie wie hell an? Danach kann mit dem eigentlichen Lightpainting begonnen werden.
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Schritt 3 Im nächsten Schritt begann ich, die grünen Schwünge, die Bodenlinien und die Sterne zu erstellen. Die grünen Linien wurden mit einer Kaltlichtkathode gemalt. Um sie möglichst gleichförmig zu gestalten, wurde jede Lichtspur, die synchron werden sollte, parallel gezeichnet – also erst der untere Schwung auf der linken Seite, dann der untere Schwung auf der rechten Seite und so weiter. Dadurch erreichen Sie eine ausgewogene Synchronisation im Bild.


Schritt 4 Nach den grünen Linien nahm ich die Bodenlinien in Angriff. Hierzu habe ich den Boden mit einer kleinen Taschenlampe angestrahlt. Hinter dem Element habe ich begonnen und dann einmal ringsrum gearbeitet. Hierbei musste ich darauf achten, mit dem Lichtkegel nur den Boden anzustrahlen und nicht versehentlich in die Kamera zu leuchten.


Schritt 5 Zu guter Letzt galt es noch die weißen Sternchen zu erzeugen. Das geschah ebenfalls mit einer kleinen Taschenlampe. Am besten eignet sich dafür eine Stifttaschenlampe. Mit der leuchten oder blitzen Sie ganz kurz direkt in die Kameralinse. Dadurch entsteht der kleine Stern. Je länger Sie mit der Lampe leuchten, umso größer wird dieser Stern.
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Schritt 6 Um zu prüfen, wie die Schwünge gestalterisch verbessert werden können, wurden mehrere Probeaufnahmen durchgeführt. Sie werden selbst merken, dass Sie bei jeder weiteren Aufnahme Schritt für Schritt immer besser werden.
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Schritt 7 Nach der Erstellung der Grundform ging es an das Innenleben. Die Blume sollte eine Art Blüte erhalten und zusätzliche Lichtelemente bekommen. Dazu hatte ich an der Taschenlampe einen kleinen gelben Kunststoffaufsatz montiert. Zuerst zog ich die vier Linien. Bei der Höhe orientierte ich mich immer wieder an meinem Körper. Das ist der beste Anhaltspunkt beim Malen, den Sie haben können, wenn Sie die Höhe einigermaßen gleichmäßig einhalten wollen. Danach habe ich mit dem gleichen Aufsatz, doch diesmal im Stroboskop-Modus, die Linie in der Mitte gezeichnet. Der Kringel hört auf Kopfhöhe auf, da so die Koordination der Bewegungen und damit die gleichmäßige Schneckenform am ehesten gelingt.


Schritt 8 Nachdem alle einzelnen Elemente funktionierten und passten, konnte es an die eigentliche Erstellung des Lightpaintings gehen. Zuerst zeichnete ich nacheinander die grünen Linien, danach die gelben. In der einen Hand hielt ich die Lampe mit dem gelben Aufsatz und in der anderen Hand die kleine Stifttaschenlampe für die Sterne. So war es möglich, die Sternchen möglichst genau an das Ende der gelben Linien zu platzieren. Im Anschluss daran zog ich die mittlere gestrichelte Linie, die ebenfalls einen kleinen Stern in der Mitte erhielt. Zuletzt kamen die Bodenlinien hinzu.


Workshop 4 – Appearance
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Dies ist ein Bild mit vielen einzelnen Schritten und – mit einer Belichtungszeit von 396 Sekunden – ein sehr lange belichtetes Lightpainting-Bild. Auch musste auf den Lichteinfall von außerhalb durch die Dachfenster geachtet werden, und es kamen gleich vier verschiedene Lichtspuren zum Einsatz. Schließlich wurde die Kulisse am Schluss noch mit einer farbigen Taschenlampe gezielt ausgestrahlt. Blende 8, ISO 100, 396 s
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Schritt 1 Bei größeren Bildern mit sehr langer Belichtungsdauer ist es immer ratsam, vorab eine Testbelichtung zu erstellen. Das gilt besonders dann, wenn sich der Ort, in dem das Lightpainting erstellt werden soll, in einer Stadt befindet und auch Fenster vorhanden sind. Ich habe zur Probe 120 Sekunden lang belichtet, um zu ermitteln, wie viel Licht wirklich durch die Oberlichter des Raumes hineinkommt. Die Testaufnahme zeigte mir, dass ich hier keine Probleme bekommen werde und der Raum auch kein Licht von außen aufnimmt.
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Schritt 2 Bei mehreren geplanten Spuren im Bild sollte immer erst der richtige Schwung der Spur und eines einzelnen Tools getestet werden. Auch hatte der Raum, in dem ich das Painting erstellt habe, viele Fliesen, und hier ging es darum, zu ermitteln, wie stark diese reflektieren. Daher erstellte ich mit dem hellsten Tool, in diesem Fall dem Lightblade, eine erste einzelne Spur zum Test. Durch diese Spur wurde bereits gut erkennbar, dass das Tool auch den Raum sanft mit ausleuchtet. Die Spur habe ich in diesem Fall so gewählt, dass sie eine Dynamik aufweist, also schwach anfängt und wieder schwach aufhört. Wie bei einem Musikstück wollte ich Höhen und Tiefen in der Spur mit einfließen lassen.
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Schritt 3 Im direkten Anschluss habe ich das Lightblade in Kombination mit einem blauen Glasfaser-Wedel ausprobiert. Damit der Schwung hinterher gleich bleibt, hatte ich mich an der Umgebung orientiert. Besonders ein Fliesenboden und ein Raum mit vielen Strukturen geben sehr gute Anhaltspunkte, um die Spur bei jeder Durchführung so gleich wie möglich zu erstellen. Als zusätzliche Hilfe setze ich mir oft auch kleine Bodenmarkierungen in Form von Kreidestrichen oder lege mir kleine Steinchen etc. hin.


[image: image]


Schritt 4 Um den Raum mehr auszuleuchten, versteckte ich kleine Lichtquellen, die während der gesamten Belichtungszeit über schwach leuchteten und so dem Raum genügend Licht verliehen. Das hatte auch den Vorteil, dass ich den Raum beim Malen schwach erkennen konnte. Zudem schaffte das Licht eine sanfte, diffuse Ausleuchtung. Beim gleichen Testbild testete ich zusätzlich die Boden-Performance. Gerade der Fußboden wirkt oft sehr nackt und kahl und konnte gut mit Lichtspuren aufgewertet werden. In diesem Fall kam ein kleines ferngesteuertes Auto zum Einsatz, auf dem ich eine verschiedenfarbige Lichtquelle installierte. Durch langsames und gleichmäßiges Fahren ließen sich so sehr exakte und formschöne Spuren malen.


Schritt 5 Im finalen Bild kamen schließlich noch kleine Sternchen und eine Beleuchtung vom Nebenraum hinzu. Zuerst erstellte ich die weiße Spur mit dem Lightblade und direkt danach vom selben Ausgangspunkt die blaue Wedelspur. Bei der Erstellung beider Spuren orientierte ich mich an meinen gesetzten Fixpunkten, damit die Spuren von der Höhe und Dynmik sehr gleich wurden. Für die Sternchen blitzte ich mit einer kleinen Stifttaschenlampe mehrfach aus verschiedenen Positionen direkt in das Objektiv. Die Taschenlampe leuchtete dabei weniger als eine Sekunde und es wurden viele kleine Sterne erzeugt. Wichtig ist, dass hierbei wirklich immer direkt in das Objektiv geblitzt wird, denn sonst entstehen Spuren und kleine Lichtpunkte.


Danach kam das kleine ferngesteuerte Auto zum Einsatz und erzeugte durch exakte Fahrweise die harmonisch wirkende Bodenspur.


Damit der Nachbarraum mit den Fenstern gut zur Geltung kommt, erzeugte ich in ihm leichten Nebel mit einer Nebelmaschine und strahlte für etwa 10 Sekunden mit einer starken Taschenlampe mit oranger Filterfolie in Richtung der Fenster. Dadurch ergab sich der farbige Kontrast zu den kalten Lichtspuren, und die Fenster kamen schließlich sehr gut zur Geltung.


So eine Ausleuchtung sollte aber immer als Letztes stattfinden, da so Zeit gespart wird. Generell sollten Sie mit dem Schwierigsten beginnen, was bei diesem Bild die Lichtspuren waren.


17.5Weniger ist mehr


Beim Lightpainting neigt man oft dazu, viel zu viele Elemente in ein Bild zu setzen, und die Umgebung wird allzu gern in mehreren bunten Farben ausgeleuchtet. Dadurch ist das Motiv sehr schnell überladen. Es wirkt kunterbunt und der Betrachter weiß nicht mehr, auf was er sich konzentrieren soll.


Daher ist es ratsam, sich auf die wesentlichen Dinge zu beschränken. Versuchen Sie bei einigen Bildern, nur eine interessante Spur einzusetzen oder nur ein einzelnes Objekt in das Bild zu bringen. Dadurch strahlt das Motiv mehr Ruhe aus und wirkt deutlich harmonischer.


Zu oft will man bei der ersten Idee mehrere Elemente miteinander kombinieren und möglichst viele Effekte einbringen. Versuchen Sie beides, und sehen Sie selbst, was Ihnen besser gefällt.
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Wenn Ihre Kulisse schon sehr viel bietet, reicht es vollkommen, eine dezente Lichtspur einzufügen. Blende 7,1, ISO 100, 15 s
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Manchmal reicht es, wenn man lediglich Sternchen in die Szenerie malt. Hier habe ich mit einer kleinen Stiftlampe eine Art aufsteigende Sternenwolke geblitzt. Blende 5,6, ISO 250, 67 s



Kapitel 18


Kreativer Einsatz der Kamera beim Lightpainting
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Beim Lightpainting sind Sie die meiste Zeit als Akteur direkt vor der Kamera tätig und gestalten Ihr Bild. Doch können Sie genauso gezielt mit der Kamera arbeiten und diese als noch aktiveres Werkzeug in die Bildgestaltung mit einbeziehen.


18.1Mit verschiedenen Blenden arbeiten


Haben Sie schon mal mit einem manuellen Objektiv gearbeitet? Wenn nein, dann sollten Sie dies unbedingt ausprobieren, denn manuelle Objektive bieten Ihnen ganz neue Möglichkeiten. Bei diesen Objektiven wird die Blende mithilfe des Blendenrings manuell eingestellt. Vielleicht hatten Sie schon einmal vor, in einigen Lichtsituationen, zum Beispiel bei der Outdoor-Fotografie, mit offener zu Blende fotografieren, mussten aber feststellen, dass die Lightpainting-Tools einfach zu hell strahlen. Hier hilft das manuelle Objektiv, da Sie zum Beispiel mit geschlossener Blende beginnen und dann während der Belichtung die Blende manuell öffnen können. Auf diese Weise können Sie helle Tools (wie Feuer oder Pyro) mit sehr lichtschwachen Tools (wie EL Wire) und anderen seichten Lichtwerkzeugen kombinieren. Auch können Sie die Landschaften besser abbilden und den Sternenhimmel wunderbar in Ihr Lightpainting mit einbeziehen.


Halten Sie sich folgendes Szenario vor Augen: Sie haben einen grandiosen Sternenhimmel und möchten diesen mit einem Lightpainting kombinieren. Sterne fotografieren Sie am besten mit hoher ISO-Zahl und offener Blende, doch ist das in Verbindung mit Lightpainting sehr schwierig, da hier jede Lichtspur überstrahlen würde. Beim manuellen Objektiv können Sie die ISO-Zahl sehr hoch auf etwa ISO 2000 einstellen. Schließen Sie nun die Blende auf 22 und starten Sie mit dem Lightpainting. Das Lightpainting wird durch die hohe ISO-Zahl trotz der weit geschlossenen Blende gut sichtbar. Nach dem Lightpainting halten Sie das Objektiv schnell zu und stellen die Blende auf 2,8 oder eine ähnlich offene Blende. Hiermit belichten Sie nun noch etwa 20 Sekunden und beenden danach die Aufnahme. Jetzt sollte im fertigen Bild sowohl der Sternenhimmel als auch Ihr Lightpainting gut erkennbar sein.
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Bei dieser Aufnahme wurde mit Blende 16 und Blende 2,0 gearbeitet. Die ISO-Zahl betrug 400. Durch die geschlossene Anfangsblende konnten die hellen Lightpainting-Spuren ohne Überstrahlen erzeugt werden. Indem nach dem eigentlichen Painting auf Blende 2,0 aufgeblendet wurde, sind der Nachthimmel und die Umgebung im Bild gut sichtbar.
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Es geht aber auch noch extremer, wie diese Aufnahme zeigt. Die ISO-Zahl betrug 1600. Das wäre für eine Lightpainting-Spur eigentlich viel zu hoch. Daher wurde eine Anfangsblende von 22 gewählt, um gegenzusteuern. Im Anschluss an das eigentliche Painting wurde auf die Offenblende von 2,0 gewechselt, und in Kombination mit der hohen ISO-Zahl konnte schließlich sogar die Milchstraße in einer Belichtung mit dem Lightpainting eingefangen werden. Die Belichtungszeit betrug 30 Sekunden.


18.2Die Kameraposition während der Belichtung ändern


Sie kennen sicher die Technik der Doppelbelichtung, bei der zwei oder mehr Bilder übereinandergelegt werden. Sie war früher in der Analogfotografie sehr beliebt, und es gab sogar Filme mit fertigen Motiven, die später noch mal belichtet wurden. Auch wird die Doppelbelichtung heute noch gern in der digitalen Fotografie eingesetzt, um verschiedene Szenen miteinander zu kombinieren. Das Ganze ist auch mit Lightpainting in einer einzelnen Langzeitbelichtung möglich. Mithilfe dieser Technik können Sie Objekte an andere Orte bringen und Elemente, zum Beispiel Lichtkugeln, schweben lassen.


Um beispielsweise einen Orb schweben zu lassen, gehen Sie wie folgt vor: Richten Sie die Kamera sehr zum Boden hin aus. Hierfür können Sie Ihr Stativ auch niedriger einstellen. Fertigen Sie nun den Orb an und achten Sie dabei darauf, keine Umgebung mit anzuleuchten. Nachdem Sie die Lichtkugel erzeugt haben, decken Sie das Objektiv ab und verändern Sie die Aufnahmeposition der Kamera. Nun kann diese normal auf die Kulisse ausgerichtet werden. Sobald sich die Kamera in der zweiten Position befindet, können Sie die Abdeckung des Objektivs wieder entfernen und belichten normal weiter. Leuchten Sie jetzt die Kulisse mit der Taschenlampe aus oder fügen Sie zusätzliche Lightpaintings ein. Nach Beendigung der Aufnahme sollte der Orb im Bild in der Luft schweben. Achten Sie bei der Kulisse immer darauf, dass sich keine Fremdlichtquellen im Hintergrund des Motivs befinden, da diese schnell für störende Spuren sorgen können.
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Ein Orb an einer ganz anderen Stelle als dort, wo er eigentlich erstellt wurde. Durch den Wechsel der Kameraposition noch während der laufenden Langzeitbelichtung war es möglich, den Orb vom Boden über den Felsen zu setzen. Blende 5, ISO 500, 30 s


18.3Mit verschiedenen Brennweiten arbeiten


Außer der Kameraposition können Sie auch die Brennweite während einer Langzeitbelichtung verändern. So lassen sich Objekte nicht nur an verschiedenen Orten platzieren, sondern auch noch verkleinern oder vergrößern.


Zum Beispiel ist es auf diese Art möglich, ein Lightpainting unter einem Pilz darzustellen oder eine Lightpainting-Blume so neben echten Blumen zu platzieren, dass die Größen gut zueinander passen. Um ein Objekt zu verkleinern, sind einige Vorbereitungsschritte erforderlich. Sie benötigen zwei Stative und ein Objektiv mit einem großen Zoom-Bereich. Beispielsweise ist hier ein 24–70-mm-Objektiv sehr vorteilhaft, da Sie mit ihm einen großen Spielraum für die Größenverschiebung zur Verfügung haben. Suchen Sie sich eine geeignete Kulisse wie etwa einen Pilz aus, unter dem Sie die Lichtmalerei platzieren wollen. Fliegenpilze sind hierfür die perfekten Motive, da sie durch Farbe und Gestalt sehr gut zu einem solchen Motiv passen.


Platzieren Sie ein Stativ beim Pilz und richten Sie die Kamera darauf so aus, dass das gewünschte Motiv genau passt und Sie auch Raum im Bild für das eigentliche Lightpainting haben. Stellen Sie zusätzlich manuell auf den Pilz scharf. Jetzt müssen Sie sich entweder die Brennweite und die Schärfemarkierung am Objektiv genau merken oder Sie wickeln Malerkrepp um das Objektiv und nehmen mit einem Stift entsprechende Markierungen vor, die Sie später wiederfinden. Hierbei muss unbedingt sauber gearbeitet werden, damit bei der späteren Erstellung des Bildes alles exakt passt. Markieren Sie sich am besten auch mit Malerkrepp auf dem Display der Kamera, wo sich das Lightpainting später befinden soll.


Im Anschluss platzieren Sie nun das Stativ für die zweite Kameraposition an einem anderen Ort, an dem Sie problemlos und mit dunklem Hintergrund das Lightpainting erstellen können. Achten Sie dabei zwingend auf einen möglichst dunklen Hintergrund. Hier können Sie jetzt mit geringer Brennweite arbeiten, damit das Lightpainting später im eigentlichen Bild kleiner wirkt. Richten Sie die Kamera so ein, dass das Lightpainting genau den zuvor markierten Bereich auf dem Kameradisplay ausfüllt. Hierfür sollten Sie einige Testaufnahmen machen. Stellen Sie schließlich auf den Bereich des Lightpaintings scharf und markieren Sie sich genau den Bereich, an dem Sie das Lightpainting erstellen. Auf dem Objektiv sollten Sie sich zudem die Brennweite und den Schärfebereich merken oder genau markieren.
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Ein sehr interessanter Nebeneffekt bei der Arbeit mit verschiedenen Brennweiten ist, dass das Bild hierbei sogar Tiefenunschärfe bekommt. Blende 7,1, ISO 200, 161 s


Diese Art von Bildern benötigt einige Versuche, bis alles auch wirklich funktioniert, da hier wirklich viel schiefgehen kann. Aber dafür erhalten Sie, wenn alles geklappt hat, ein beeindruckendes Bild, das seine Betrachter in Erstaunen versetzen wird.


Zur Vorgehensweise: Beginnen Sie mit der geringen Brennweite und erstellen Sie zuerst Ihr Lightpainting. Achten Sie darauf, dass die Umgebung so dunkel wie möglich ist und auch kein weiteres Licht abbekommt. Sobald Sie das Lightpainting erstellt haben, verschließen Sie das Objektiv mit dem Objektivdeckel. Nun nehmen Sie die Kamera langsam und vorsichtig vom Stativ und setzen sie auf das zweite Stativ beim Pilzmotiv. Im Anschluss müssen Sie die Brennweite und den Fokus auf den vorher markierten Bereich setzen. Ist dies alles vollzogen, können Sie den Objektivdeckel wieder abnehmen. Jetzt heißt es, vorsichtig mit einer abgeklebten Stifttaschenlampe den Pilz und etwas Umgebung auszuleuchten. Achten Sie besonders darauf, dass Sie den Teil, an dem die Lichtmalerei erstellt wurde, nicht zu stark mit anleuchten.


Wenn alles geklappt hat, haben Sie jetzt ein tolles Lightpainting, das unter einen Pilz geschrumpft ist, in nur einer einzigen Langzeitbelichtung ohne Bildmontage erstellt.


18.4Kamerarotation


Als letzten kreativen Einsatz der Kamera beim Lightpainting möchte ich noch die Kamerarotation vorstellen. Mit ihr können Sie abstrakt wirkende Bilder erzeugen. Dabei wird die Kamera zum Hauptakteur des Bildes. Sie benötigen hierfür eine spezielle Drehvorrichtung für Ihre Kamera. Als solche eignet sich ein umgebauter Panoramakopf oder ein Gimbal-Stativkopf. Mit diesen Mitteln können Sie die Kamera so einrichten, dass sie sich exakt um eine Achse bewegt. Im Idealfall dreht sich die Kamera um eine Achse im Mittelpunkt des Bildsensors. Der Umbau gelingt meist recht einfach: Sie müssen die Kamera so ausrichten, dass der Sensor sich genau am Drehpunkt befindet. Denn bei dieser Art der Fotografie wird die Kamera um eine Achse des Sensors rotiert, wobei während der Langzeitbelichtung die Kamera an jeweils festgelegten Positionen innerhalb der Kreisbewegung angehalten und der Sensor jedes Mal belichtet wird. So ergeben sich sehr abstrakte Bilder. Hilfreich ist hier eine Vorrichtung mit fest eingestellten Gradmarkierungen oder ein Handy mit Gradanzeiger, das auf dem Blitzschuh befestigt wird.


Wenn Sie die Vorrichtung entsprechend gebaut haben, können Sie sie zuerst an festen Objekten ausprobieren. Hierfür sollten Sie sich eine nächtliche Kulisse mit ein paar Lichtquellen im Bild suchen. Dies kann zum Beispiel ein beleuchtetes Haus oder ein nächtlicher Straßenzug mit Laternen sein. Richten Sie die Kamera präzise auf das Motiv aus und stellen Sie eine entsprechende Blende und ISO-Zahl ein. Machen Sie zuvor eine Testaufnahme, um festzustellen, wie lange Sie maximal belichten können und wie hell die Lichtquellen im Bild schließlich werden. Dies ist abhängig von den vorherrschenden Lichtverhältnissen. Aber als Ausgangswert können Sie folgende Kameraeinstellungen probieren: ISO 100, Blende 8 und 20 Sekunden. Wenn die Belichtung ihrer Vorstellung entspricht, können Sie in den Bulb-Modus wechseln.
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Die einfachste Konstruktion für die Kamerarotation besteht aus einem sogenannten Gimbal-Kamerakopf. Damit lässt sich die Kamera genau ausrichten und um die Sensorachse drehen.
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Etwas aufwendiger ist die Verwendung eines Panoramakopfes. Dieser bietet den Vorteil, dass er in der Regel über feste Einrastpositionen der einzelnen Gradeinstellungen verfügt, was die Verwendung deutlich vereinfacht. Es kann aber auch wie hier im Bild ein zusätzlicher Kopf mit exakter Rastfunktion am Panoramakopf angesetzt werden.
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Wenn alles eingerichtet ist, wird die Kamera um den Drehpunkt gedreht. Wichtig ist, dass sich die Sensormitte bzw. Objektivmitte genau am Drehpunkt befindet.


Jetzt können Sie entscheiden, um wie viel Grad Sie die Kamera jeweils drehen. Wählen Sie für die Drehvorrichtung zunächst einen Winkel von 90 Grad, sodass Sie die Kamera immer um diesen Winkel um die Mittelachse des Sensors weiterdrehen. Halten Sie dabei den Objektivdeckel oder ein Abdecktuch ständig griffbereit.


Beginnen Sie mit der Belichtung und zählen Sie genau die Sekunden mit. Nach etwa 20 Sekunden können Sie das Objektiv abdecken und die Kamera um 90 Grad weiterdrehen. Belichten Sie danach weitere 20 Sekunden lang und so weiter, bis Sie die Kamera schließlich viermal um einen 90-Grad-Winkel gedreht und jeweils einmal belichtet haben. Herauskommen sollte dabei ein recht abstraktes Bild, da sich das Motiv auch mehrfach überschneidet.


Diese Technik können Sie auch perfekt für das Lightpainting einsetzen und zum Beispiel einige Lightpainting-Aufsätze fest als Motiv platzieren. Nehmen Sie dazu ein Lampenstativ und klemmen Sie daran mehrere Lampen mit Lightpainting-Aufsätzen fest. Jetzt gehen Sie genauso vor wie mit dem vorigen Motiv und erzeugen auf diese Weise ein abstraktes Bild. Als Zusatz und besonderen Eyecatcher können Sie ein motorbetriebenes Tool (siehe Abschnitt 5.6, »Die elektronische Drehhilfe«) einsetzen, an dem Sie eine Taschenlampe mit Aufsatz befestigen. Je nach Ausrichtung der Drehvorrichtung können Sie somit noch lebhaftere Spuren erzeugen, da die Drehungen des Tools sich in den einzelnen Kameraausrichtungen interessant überschneiden.


Mit einer weiteren Methode lassen sich Lightpainting-Motive kopfüber miteinander verbinden. Dazu stellen Sie die Kamera an einem ausgewählten Ort auf. Das kann zum Beispiel eine Brücke wie in dem auf Seite 230 dargestellten Bild sein. Die Kamera ist horizontal gerade auf das Motiv ausgerichtet. Nun erstellen Sie ihr Lightpainting und leuchten schließlich auch die Umgebung aus. Im Anschluss drehen Sie die Kamera um genau 180 Grad, sodass sie jetzt auf dem Kopf steht. Nun erstellen Sie an gleicher Stelle wieder ein Lightpainting und leuchten die Umgebung aus. Anschließend beenden Sie die Aufnahme. Das Ergebnis sollte ein Bild sein, welches oben und unten Lightpaintings enthält und in der Mitte ineinanderübergeht.


Dies ist eine Technik, die viel Experimentierfreude erfordert und bei der Sie einige Versuche brauchen werden, um sich mit ihr anzufreunden. Wenn Sie aber erst mal im wahrsten Sinne des Wortes den Dreh raushaben, eröffnen sich Ihnen ganz neue Welten bei der Bildgestaltung.
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Mit dieser Technik lassen sich sehr abstrakte Bilder erzeugen. Blende 8, ISO 200, 232 s
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Sie können aber auch die komplette Kulisse bei jeder Kamerastellung ausleuchten. Dabei entstehen je nach Anzahl der einzelnen Positionen verschiedene Effekte. Bei einer Drehung während der Belichtung um 180 Grad wirkt es zum Beispiel wie aus dem Film »Inception«. Blende 6,3, ISO 320, 10 s
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Mittels Kamerarotation können zum Beispiel ganze Lichtobjekte an die Decke »geheftet« werden. In diesem Fall wurde erst der Orb erstellt und im Anschluss die Kamera um 180 Grad gedreht. Schließlich wurde das florale Ornament gemalt und die Location passend ausgeleuchtet. Dadurch scheint der Orb oben kopfüber zu schweben. Blende 6,3, ISO 200, 243 s



Kapitel 19


Nachbearbeitung der Lightpaintings
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Der Ehrenkodex eines jeden Lightpainters schreibt vor, dass die Bilder in einer einzigen Langzeitbelichtung entstehen. Es ist ja das Geheimnis und das Verblüffende an der Lichtmalerei, dass mit speziellen Tricks und Vorgehensweisen Szenen in Bildern erschaffen werden können, die andere nur mithilfe von Photoshop erreichen würden. So können Menschen doppelt oder mit mehreren Armen dargestellt werden. Menschen können scheinbar fliegen, Räume auf den Kopf gestellt oder eigenartige Lichtkreaturen erschaffen werden. All das ist mit nur einer einzigen Langzeitbelichtung machbar. Es ist doch viel interessanter zu berichten, dass Ihr Foto eben keine Bildmontage oder Bildmanipulation ist.


Als Fotograf und Lightpainter haben Sie sicherlich auch die Absicht, Ihr Bild in einem größeren Format auszudrucken. Für den Druck und für die richtige Präsentation gehört allerdings eine Nachbearbeitung des Bildes dazu. Im Folgenden erörtere ich die wichtigen Funktionen von Bildbearbeitungssoftware wie Lightroom und ähnlichen, die Ihren Aufnahmen zu einer ausdruckstärkeren Wirkung verhelfen.


Die Nachbearbeitung kann ganz unterschiedlich ausfallen, aber gerade in der Lichtmalerei hat sich gezeigt, dass oft nicht viele Schritte zu erledigen sind. Ein RAW-Bild kann mit vielen gängigen Bildbearbeitungsprogrammen entwickelt und bearbeitet werden.


19.1RAW-Modus


Da Sie Ihr Lightpainting mit einer System- oder Spiegelreflexkamera aufnehmen, werden Sie sicherlich im sogenannten RAW-Modus fotografieren. Dieser Modus liefert ein Rohdatenbild, das mehr Informationen als beispielsweise ein JPEG-Bild enthält. Dieses RAW-Bild ist sozusagen »out of the cam«. Viele Lichtmaler meinen, nur ein JPEG aus der Kamera wäre »echt«, doch bei einem JPEG verändert die Kamera schon intern die Farbe, den Farbton und den Kontrast.
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Eine RAW-Aufnahme sieht auf den ersten Blick immer etwas fad aus, bietet aber für die Entwicklung die beste Grundlage.


19.2Scharfzeichnen und Entrauschen


Die wichtigsten Schritte für eine saubere Entwicklung des Bildes bestehen darin, die Aufnahme zu entrauschen und nachzuschärfen. Durch die lange Belichtungszeit kann es je nach Kameramodell schnell zu Bildrauschen und fehlerhaften Pixeln kommen. Das Thema Bildrauschen habe ich zu Anfang des Buches schon angesprochen. Rauschen lässt sich nicht immer vermeiden, und gerade in den dunklen Bildteilen kann es für sehr unschöne fehlerhafte Pixel sorgen. Hier sind die Regler Ihrer Bildbearbeitungssoftware sehr hilfreich, jedoch sollten Sie diese mit Bedacht wählen: Bei zu starker Anwendung verliert Ihr Bild an Klarheit und Schärfe der Details. Eine sanfte Anwendung reicht vollkommen. Zusätzlich sollten Sie Ihr Werk immer nachschärfen, um die Bilddetails noch klarer und brillanter hervorzuheben.
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Um die Bilddetails hervorzuheben und dem Bild mehr an Schärfe zu verleihen, gibt es je nach Programm verschiedene Einstellmöglichkeiten zum Nachschärfen. Oft befindet sich neben dem normalen Regler »Schärfen« auch ein Regler, um den Einfluss auf das Bild zu maskieren. So können Sie genau auswählen, wie stark sich der Regler auf das Bild und auf wie viele Konturen auswirkt. Steuern Sie auch diese Regler wie den für das Entrauschen mit Bedacht, denn zu viel Nachschärfen schadet dem Bild mehr, als es hilft. Das Bild kann zu schnell körnig wirken und die Details überzeichnet dargestellt werden.
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Durch den Einsatz des Reglers »Luminanz« bei der Rauschreduzierung lässt sich das Bildrauschen einer Langzeitbelichtung mit längerer Verschlusszeit deutlich minimieren. Bedienen Sie diesen Regler jedoch mit Bedacht, da durch zu starken Einsatz auch schnell Bilddetails verlorengehen und Bilder an Brillanz verlieren.


19.3Weißabgleich und Farben


Eine weitere wichtige Rolle spielt die Farbtemperatur, also der genaue Weißabgleich. Durch das eingesetzte Kunstlicht im Lightpainting kann der Weißabgleich ungenau ausfallen. Die Farben entsprechen dann nicht den Vorstellungen, die Sie eventuell hatten. Wenn Sie im RAW-Format fotografiert haben, ist es aber ein Leichtes, die Farben in Ihrer Aufnahme an Ihre Vorstellungen anzupassen.


Befinden sich allerdings Personen im Bild, sollten Sie mit Bedacht vorgehen. Dem Betrachter fällt rasch auf, wenn Personen zu kühl oder zu warm dargestellt werden. Die Erfahrung hat bisher aber gezeigt, dass der Weißabgleich gar nicht zu stark verschoben werden muss und dass die Farbwirkung in den meisten Fällen den Wünschen des Fotografen entspricht.
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Um die Auswirkungen des Reglers zu prüfen, können Sie die Vorher/Nachher-Ansicht nutzen. So wird schnell sichtbar, wie sich die Farbtemperatur auf das Bild auswirkt und welchen Einfluss eine kühlere oder wärmere Farbtemperatur auf das Gesamtwerk ausübt.


19.4Belichtung


Der Regler »Belichtung« ist ein sehr nützlicher Helfer, da es gerade beim Lightpainting hin und wieder vorkommen kann, dass das fertige Bild doch zu dunkel oder sogar zu hell geworden ist. Mit diesem Regler haben Sie die Möglichkeit, je nach Dynamikumfang Ihrer Kamera das fertige Bild um einige Blendenstufen anzuheben oder auch abzusenken. Im Beispielbild war die Gesamtsituation des Bildes zu dunkel und vor allem der Raum verlor sich zu sehr im Schwarzbereich. Der Belichtungsregler bezieht sich allerdings auf die gesamte Aufnahme, wodurch auch das Lightpainting an sich zu hell wird und nun überstrahlt. Hier können Sie aber durch die anschließende Bearbeitung mit dem Tiefen- und Lichter-Regler den Ausreißer wieder korrigieren und eine harmonische Gesamtstimmung erwirken.
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Mit dem Regler »Belichtung« können Sie ein zu dunkel geratenes Bild etwas aufhellen. Aber Achtung, das Aufhellen wirkt sich auch sehr stark auf die Lichtspuren aus.


19.5Tiefen und Lichter


Weitere wichtige Regler sind natürlich der Lichter- und der Tiefen-Regler. Mit dem Tiefen-Regler haben Sie die Möglichkeit, zu dunkle Bereiche in Ihrem Bild aufzuhellen und so Verborgenes etwas sichtbarer erscheinen zu lassen. Seien Sie jedoch vorsichtig: Bei zu starker Anwendung dieses Reglers leidet oft die Bildqualität. Sie fangen sich schnell starkes Rauschen und eine sehr unsaubere Farbgebung in den dunklen Bereichen ein. Manchmal gibt es auch den Fall, dass gewisse Bereiche zu hell geraten sind. Hier kann ebenfalls mit dem Tiefen-Regler entgegengewirkt werden. So können Sie Stellen, denen Sie lieber Verborgenheit gewähren möchten, abdunkeln und somit dem Bild eine düstere Stimmung verleihen.


[image: image]


Die Regler für »Tiefen« und »Lichter« sollten wie eigentlich alle Regler mit Bedacht und genauer Kontrolle bedient werden. Denn wenn Sie den Regler »Tiefen« zu sehr in den Plus-Bereich verschieben, kann es schnell dazu kommen, dass die dunkleren Bildanteile Farbrauschen und unschöne Artefakte aufweisen. Die dunklen Bereiche wirken dann sehr körnig.


Mit dem Lichter-Regler können Sie die Lightpainting-Spuren abschwächen, sodass sie nicht zu sehr überstrahlen. Oft reißen die Lichter zu schnell aus oder ihre Spur hat eine nicht ganz klare Wirkung. Mit 30 bis 40 % im Minusbereich des Lichter-Reglers können Sie Ihre Lightpainting-Spuren deutlicher hervorheben und ein Überstrahlen vermeiden. Andersherum wirkt der Regler sich aber positiv auf Strahleneffekte aus. Wenn Sie zum Beispiel durch ein Fenster geleuchtet haben und der Lichtstrahl deutlich sichtbar ist, kann eine positive Regelung hier den Effekt verstärken, wodurch die Strahlen noch deutlicher hervortreten.
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Auch der Regler »Lichter« kann an den Bildrändern, besonders zum Himmel hin, für unschöne Farbsäume sorgen, wenn Sie ihn zu stark in den Minus-Bereich verschieben. Dieser Effekt ist als chromatische Aberration bekannt. Bei Konturen vor helleren Hintergründen können unsaubere Farbstiche auftreten. Auch die Übergänge vom Himmel zu beispielsweise Baumkronen können durch eine zu starke Anwendung des Reglers unsauber wirken. Verschieben Sie daher beide Regler nur soweit wie nötig und prüfen Sie genau, wie sich einzelne Bildbereiche verändern. Besonders durch Einzoomen in das Bild wird dies deutlich sichtbar.
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Durch die gezielte Nachbearbeitung können Sie kleine Fehler im Ausgangsbild korrigieren. Lichter, die zu hell geworden sind, können abgedunkelt werden, und Sie können dem Bild mehr Kontrast und Tiefe verleihen.
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Aber auch zu dunkel geratene Bildteile können mit geschickter Anwendung der Regler für »Belichtung« und »Tiefen« noch hervorgehoben werden. So können Sie das volle Potenzial Ihrer Aufnahme ausschöpfen.


19.6Kontrast, Sättigung, Dynamik und weitere Regler für die Bildentwicklung


Mit dem Kontrast-Regler können Sie Ihrer Aufnahme mehr Tiefe und Mystik verleihen. Ähnlich wie der Tiefen-Regler bezieht er sich größtenteils auf die dunklen Bildbereiche, ist aber letztendlich für den Gesamteindruck Ihres Fotos verantwortlich. Wenn Sie diesen Regler etwas in den positiven Bereich ziehen, werden Sie schnell merken, dass Ihr Bild satter wirkt und mehr Dynamik gewinnt. Alle Bildbereiche werden klarer dargestellt und erhalten deutlich mehr Struktur.


Mit den Reglern »Sättigung« und »Dynamik« können Sie die Farbgebung und den Gesamteindruck enorm verstärken. Schon kleine positive Schritte der jeweiligen Regler sorgen dafür, dass die Farben satter wirken. Während sich »Sättigung« auf alle Farben auswirkt, sättigt der »Dynamik«-Regler zuerst die weniger gesättigten Farben. Aber auch hier sollten Sie mit Bedacht vorgehen, denn zu viel des Guten schadet dem Bild oft mehr, als es hilft.


Ein sehr hilfreicher Regler ist der Regler »Dunst entfernen«. Durch äußere Einflüsse wie eine hohe Luftfeuchtigkeit kann das Bild sehr dunstig und »matschig« wirken. Mit dem Regler »Dunst entfernen« können Sie wieder mehr Brillanz in ihr Bild bringen, sodass es eine klarere Wirkung erhält. Aber wie bei allen Reglern, sollte auch dieser nicht zu stark zum Einsatz kommen, da das Bild sonst schnell zu künstlich wirken kann.


Es gibt noch weitere interessante Regler, wie »Klarheit« oder auch die Regler »Weiß« und »Schwarz« für die Korrektur von Weiß- und Schwarzpunkt des Bildes. Je intensiver Sie sich mit Ihrem Bildbearbeitungsprogramm beschäftigen, umso mehr können Sie aus Ihrem Foto herausholen, um es schließlich in einer hohen Qualität ausdrucken zu lassen.


[image: image]


Mithilfe weiterer Regler können Sie Ihren Bildern noch mehr Brillanz und Ausdruck verleihen. Wie immer gilt aber auch hier: Weniger ist mehr!


19.7Fazit zur Bildbearbeitung


Wie Sie Ihre Aufnahme letztendlich bearbeiten, bleibt Ihnen überlassen. Lightpainting ist eine Kunstform der Fotografie, und bei ihr kann man wirklich sagen, dass die Kunst im Auge des Betrachters liegt. Es gibt gewisse Regeln bei der Nachbearbeitung am Computer, aber jeder Lichtmaler sieht diese Regeln etwas anders. Wer sein Bild aus mehreren Aufnahmen am Schluss zusammensetzen möchte, kann dies natürlich tun. Wer fehlerhafte Lichtspuren aus dem Bild entfernen möchte, kann dies auch tun, sollte aber beides bei der Veröffentlichung seines Bildes angeben.


[image: image]


Eine saubere, fein abgestimmte Ausarbeitung Ihres RAW-Bildes ist natürlich erlaubt und gehört einfach zum Fotografieren dazu. Und wenn später bei der Ansicht des Bildes ein Stein, ein kleines Kabel oder ein Schild das Bild stört, kann dies sicherlich auch nachträglich entfernt werden. Was aber zählt, ist, dass die eigentliche Lichtspur im Bild so ist, wie sie vom Lichtmaler während der Aufnahme erschaffen wurde.



Anhang
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Nachwort


Ich hoffe, Ihnen mit diesem Buch einen guten Einstieg in die Lichtkunstfotografie gegeben zu haben. Beim Lightpainting kommt es nicht hauptsächlich auf die Technik an, sondern darauf, wie diese eingesetzt und vor allem umgesetzt wird. Ein Bild entsteht durch Ideen, durch Kreativität – und das, vereint mit verschiedenen Techniken, bringt den Betrachter zum Staunen. Es ist nicht immer möglich, dass sofort alles funktioniert und dass Sie in einer Nacht mehrere perfekt gelungene Bilder zaubern, denn manchmal passieren die verrücktesten Dinge und es geht so einiges schief. Gehen Sie raus, erleben Sie die Magie des Lichtes und zaubern Sie damit einmalige Bilder.


Wichtig ist, nie die Geduld zu verlieren und vor allem niemals krampfhaft Bilder produzieren zu wollen. Es gibt viele verschiedene Wege, einen Effekt zu realisieren, und noch mehr Wege, das Tool dafür zu bauen. Entwickeln Sie Ihren eigenen Weg und suchen Sie die für Sie beste Möglichkeit, um Ihr Ziel zu erreichen.


Besonders viel Spaß macht es, zu zweit oder in kleinen Gruppen in der Nacht loszuziehen und Bilder zu erschaffen. So können Sie sich besser austauschen und die Stimmung beim Malen ist natürlich auch gleich viel besser. Schauen Sie nach interessanten Orten und lassen Sie sich inspirieren. Es nützt nichts, krampfhaft nach einer Bildidee zu suchen; Ideen kommen meist ganz von allein. Versuchen Sie, verschiedene Techniken umzusetzen, und gehen Sie auf der Suche nach Lightpainting-Tools mit offenen Augen durch Ihre Umgebung. Viele interessante Werkzeuge befinden sich in direkter Nähe. Denn für die Lichtmalerei ist fast alles geeignet.


Und als Abschluss sei gesagt: Möge das Licht immer mit Ihnen sein!


Ihr Olaf Schieche alias ZOLAQ


September 2021
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